
^46 Des k/ugen undRechts-verstündigenHauS'VatterS
Voden oder Sühnen überemaiderm genugfan,er Hö- Erdboden erhaben sevn / auch von ^ '
he und in denielben wiederum unterschiedene «Schütt?»/ trockneten Läden/nicht aber mit einem ^
damit,-d-Ar-de«G..r-!>»-sstin besonders Lager hab-, S°>B-st.r, w-chZW
verfert.get. Dl-um» Böden werden g-.n-inigl>ch Z°.WkdhI.k/ddL..W
nnr A.str.cd besch-Gw / dw obere aber unt wolge- lung.wischen der Erden und dem Bodm i^
falz en und gehab m mander getriebenen und zu demEnd mir Kohlen und etwas arob zerschl?«^?,
vorher wol abgelten Laden oder Brettern getafelt, oder Schmidzinder^aröblick Asenlchaum
Wers nicht öA'r vermag noch weiß/gebraucherauch hier Flaxagen und dürren Krancwette > !-n
ein Aestrich/wie es kurtzlich zur Dreschtennebeschrieben einander zu menget,/ausgefüllerwerde,
worden, B-ss.t-Art-nsmdanchr-n,0rlang-w.es-n^ wolall. d!chre>,^schädW

"77ZnA..f-uzisth.erschrnSch-gu.d^u-m,
di-Friichttmd-nSacrenaufd,-BodenhinMfjUjieh-n/ w.daI>i«ftnmch«.Sm>
w,edergl-ich-nbald unterm zr. Capnui Rchlamtder selbst nichraussb-st- / und 1,-faeaÄ
Beschreibung zu finden. So bereitet man auch solches in gelassene Lücken wol ausgefüllet ^
Sacken herab zu lassen ein Rues<H--oder Ablaßbrett/ wendia nebenber wc>l ^
dasistsolang / daße« «onder Unterschwellcem-rind-r Gäst-^ohren überall an und ein? und ^
Mitte der Vorwand gewölbten Erösnung auf einen UN- wieder in der Krümm? kernm? in ,?k .7
fern «on der Wand stehenden Wagen wab reicher / in Mmr-n m,d WWm / ükn g?k » d?
dessen S-it- es abdachend ausg-stcll-r wird, Ist auß -i- gemeinen liederlichen und nnt K'ordwÄr ^
chen-n/lmd-nen oder ch°rmnHoltz/gl»ng-h°b-l-/und an mürben Mörtels, jermalmm chn m ist rlick uud^
b-edenW-tt-n nnt Latten vorg-jogen/ dennach der Läng dadurch manch- st-rlich- ^»ne^« »ft?/ N?

h-rab rutstchend^Sackgl-ich h-ral. ;u l-nck-n. Es kÄ? W.rn-nM-ys°lcheBr-tt«r/d-rcn->n-«»°munt-rnB°d-n/ v-rbau-nkan mag wolfürsichtighMm ^ ^
das andere von einem obern herab gebet/d.i. ein kurzes
und ein langes verschaffer werden. Die besagte Eröff-
nung aber ist mchr über z^. Schuh breit und etwannsi.
Schuhhoch/wird mit einem doppelthürleinbeschlossen/ vvv s ^
und mir emem 2^. Schuh hohen getheilten Geländer z. i.ocleizq.Voll Getreydkästen»
Thürl-in, «M0.d-n-nG-traidkäst-nnndKornhäus-rnistbe»
ren Willen / so dazu thun baben / und etwan mir dem dem z6.^zp.§. 2.^7. gehandelt werden / wie
Schwindel behafftetsind. Hiemechst ist anzufügen/daß aber dieselbige vor diesem erbauet worden/daßdie
be^ alten Aasten/welche man / die Unkosten zu meiden Fr üchte darinnen nicht haben können faul werden/ davon
gerne sieben/ und dochnichtgantzungeendert lassen will/ ist bey dem kuIenZero cle ve6tiZsI.c. 8.659. nachjule/en.
dieses zu thun. Wann sie nemlich zu niedrig / soll der un- ^äcl. Loepoll. cle S. ?. V. csp. 72.
terste Kornboden zum mindesten zween Fuß hoch über dem

Das XXXI. Capitel.

Vom Bräuhallse und dessen Zuaehdrungen insonderheit dem Malz-
kennen/ und der Dörrstuben.

Jnnhalt. Zur Durchfuhr einen zwar nicht übermcWgen sondern

»'«WWW« ZS!»S!U^«:U5
schreibung. Welche Art derselben unter vieren die beste , und entfernet und em wenig erhaben stehen soll / ist V0N selbst ,
warum ? Dessen Bereitung / insonderheit des Pstastt?6/,o erachten. In gegenwärtigenGrundrisse ist dessen L.ans
jweyerley. Das Wciekkämmerlein mit seinem Ablaß, y ?. ZSreite 60 (^cbub Maß >>ki-n
Der Dorrstuben zweyerley Arten/die Niederländische/samt s ^av fileveN <I)M)
deren Beschreibung / und dahingeh6rigen Anmercknn- und (Stuckes derselben ist im Ärundriß.nllt angemercket»
^en. 4. Die Bayrische und ihre Zugehör. h. 5. EineEr- §. 2. Die Nllalztenne muß nicht Nur vesi Und sau-
findling die dorr und alle andere Gemacher durchein Hitzge. / sondern auch vseitgenug ftyn/daßman daraufs»

»ielEttrend mög- mali.n können / alsmanju M-y und

14, ?loki eines Auszugs. mehr Brauen nöthig hat. Dlese Tenne wird entweder
5 an einem kühlen Ort an der Erde/ oder halb oder gan?
^ ^ unter derselben als em Keller /oder auch in der Höhe im

4>Urcd das Vrauhaust verstehen rvir hier andern Gaden bereitet/nachdem es der Platz gibt und zu-
^ ein solches Gebau / in welchem nechst des last.Unter diesen Arten ist die so gany unter der Erden/

5Hrauers Wohnung auch alles was zum und nechst derselben / die so halb in der Erden die beste.
völligenBiersiedenvon Anfang biß zumEn- Dann in iener ist eine gleiche Lussr und Kühle so wol Wiw

^ de gehörig/begriffen ist / und kurtz zu sagen ters als Sommers/da kan man mit Ausschütten und Um-
ein vollkommenes Brauhauß.Des Brauhauses ro^it- schlagen des Malzes eine gkiche bestandige Manier und
schafft soll nach gemessener Erwegung des Vermögens Maß halten/und mithin manche Sorg/Stund und Gro-
undVerschleisses/undsogenomen werden/daß alle dessen schen erspahren. Die aber so auf der Erden und obenm
unten im protil angedeutete und beschriebene Zugebörun- einem Zimmer stehen/sind wegen der Unbestandigkeit/die
gen /nechsi Böden und Kellern/ und des Brauers Woh- ihnen von dem Wechsel der Warme und Kalte zustoßet/
nung / zusamt dem Mittelplatz zum Fasserwaschen zc. und manchmal schlecht und nicht ohne Schaden zu gebrauchen.

Wer











^ Ander es Bu ch. ^ 247
Wer mit brauen wol fortzukommen gedencket / der soll chen Ziegels dick/ und einen umgelegten und aufgesetzten
hier keinen Unkosten scheuen / dessen er hernach reichlich Ziegel/ d. i. 9. Zoll hoch. Auf welchem Seitenmäuerlein
ergötzet wird. Dieser Maltztenne oder vielmehr Maltz- mit aus und gegeneinander gesetzten Ziegelsteinen e^n Ge-
keller kan mit einem Creutzgewölbe/ und zwey Seulenbe- wölblein oben wie ein Forst zusamm geführet und gewöl-reitet werden. Wann man ihn 40. Schuh lang und zo. bet wird. Und solches zugeführtes Gewöiblcin wird we¬
breit machet/ können aufeinmal in 2. Haussen 16. Sun- gen einiger Anbildung der Form der Sattel genennet,
merdaraufgemaltzet werden. Wird hier nach der Lan- Vornenher hat es zur Anfeurung ein eysernesTbürlem/
gegegenMittag/nachder Breite gegen Abend/ undalso so groß als es der Schlund leidet. Aus und anfdichm
vornenher unter der Kammer und Gewölbern / der Ein- langlichten Oefelein soll am hintersten Ort eine gevierdte
fuhr und nechsten Platz daran angerichtet. Will mana- und inwendig wol ausgetünchte oder sonst glatt verworf¬
ner den völligen Platz der gantzen Breite deß Hauses da- fene und verstrichene Rohren/ von unten auf i 8. oder 20.
zu nehmen / und disseits gegen Morgen biß an das Lager Zoll weit angefangen und übersich aufhalben Theil in die,
derKnechte/so unter der Holtzleg / jenseits aber gegen A- ser Weite aufgeführet werden. Diese wii d die Sauge,
bend noch weiter unter die Lange des Hauses hinein sah- nennet. Wann nun die Röhre also die Helffte erreichet/
ren / könte diese Tenne noch eins so groß werden. Müste muß man sie nach einer schrägen Linie zu führen und ein-
aber sodann auch mehr Seulen haben. Der Boden wird ziehen / daß sie am Ausgang des Schlundes inwendig 9.
mit außerlesenen Ziegeln gepflastert. Die müssen wohl oder iv.Zoll weit verbleibe/und zwar in solcher Höhe/ daß
abgerieben und in nette Gleichheit gerichtet werden: Die sie noch anderthalb Schuh biß an die durchlöcherte Brec,
aber ihre Tennen oberhalb der Erden zurichten/ machen ter zu steigen hatte/wann sie solche gar erreichen solte. Die
dazu ein Aestnch mir durchgearbeitetenÄ.aim / und Maltzbretter aber müssen dick mit Löchern durchbohret
zwar dergestalt/ daß sie sobald der Tenne frisch geschlagen seyn. Die Locher sollen von unten auf einen Zoll / oben
ist/den Lami mit einer Gabel wol durchstechen/ und in die aus aber nur drev viertel Zoll breit und also zugeschragt
gemachte Löcher / ingleichen auch über den gantzen Ten- gebohret; das ooere Theil des Lochs aber übers Creutz
nen herSaly streuen /und dann denselben dicht und glatt ein wenig eingeschnitten seyn/ so bleiben die Körner lieber
eingleichen und abebnen. Einige sondern von dem schon droben / und bekommen eben so viel von der Warme als
zubereiteten Laim beylauffig das drittel ab / und knetten wann die Löcher gleich durchgebohret waren. Auch sol-
das Saltz mit Füssen wol darunter ein/eben wie man den len die Löcher nicht ohngefehr sondern in der Entlegenheit
Melteig mit Handen arbeitet / bereiten hernach solchen eines so nah oder weit als das andere gebohret werden,
über/und vergleichen ihn. Das Saltz aber dienet dazu/ Die Bretter aber werden bey dieser Art aufihreDörr-
daß der Tenne davon seinen Erden - Geschmack in etwas Balcken (welches auch eyserne Stangen seyn können/wer
verliehre/und hingegen wann er ausgetrocknet / von der so viel wolte dran wenden ) gleich übergeleger / haben an
einverleibten balsamischen Krafft des Saltzes immer et- den Seiten ihren Falz / in welchem sie zusamm geschoben
was in das Maltz über sich außdusste/ und solches in seiner werden können. Zudem Ende wird auch ein Auszug oder
Maß anfeuchte / mürber und bestandiger mache. Weil Schub an einer eussern Seiten gemacht / durch dessen
aber durch das osstmahlige Umrühren der Laim aufrührig Herausziehung einem Brett Lufft gemacht wird/ daß die
gemachet und daher auch das Maltz unsauber wird/ziehet andern gefchwundene/wannsNoth thut/ desto bequemer
man die vorige Art dieser billig vor. An der Seiten dieser zusam geschoben/oder einige herausgenommenund verbes«
Maltztenne wird obenher aufder Erden das VOeicktäm- sert oder verwechselt werden können. Unten zu beeden
merlem i s. Schuh im Quadrat angeleget. Der Weick- Seiten des langen Hitzöfeleins sind vornenher 2. andere
grand ist 1 z.Schuh lang ?.breit /6. ttef.Darmnkanman Thürlein/dadurch man hinein fchliessen / und das herab
auch 16. Simmer auf einmal weicken. Auß der Weick gefallene Maltz umrühren und mit der Krücken heraus
gebet ein Ablaß d.i. ein viereckicht Loch mit Brettern ein- ziehen und auffassen kan. Solche Nebenseiten/sonstauch
gefasset hinab durch die Mauer schräg durchgeführet in Hollen genennet/sindauch mit bewehrten Ziegeln alatt
die Maltztenneu / dadurch das geweickte Maltz ohne zu überpflastern/wiewoi sich etliche auch mit eniemAestrich
mühfames Tragen hinabgelassen wird. sohin behelsten. Zu beeden Seiten wird auch ein Luffrloch

etwan 4. Zoll weit ins gevierdte hinaus gemachet / da-
§. z. Die Zubereitung der Dörrstuben belangend durch die das herabgefallene Maltz umwendende Lufft

istsolche entweder Niederländischeroder Bayrischer Art. schöpffen. Wo aber die Nebenseiten so beschaffen / daß
Jene muß übereinem ziemlich hohen Gemach oder über man das herabgefallenevon aussen her umruhren kan/
zweyenNiedrigen stehen/und das damm/weil dieRohren/ sind hier solche Löcher unnöthig. Die Dörr ist unten bey
wodurch die Wärme in dieDörr geführet wird/gleichfalls der Unterfeurung F.Schuh breit und i o. lang. Oben aber
lang und hoch seyn müssen / damit die Hitze durch das 1 s.Schuh lang und i z.breit.Damuskan man z.Simmer
Weite aufwallen in etwas gemassiget dem Maltz nicht all- und etwas weniges drüber auf einmal abdörren. Der
zu starck zusetze/und es nicht anbrenne. Und muß die gan- Dörrstuben öberster Theil von den Brettern biß an den
He Höhe vom untern Boden an / auf welchem die Unter- obern Boden ist zum meisten Schuh hoch / und kan
feurung mitten durchlieget / biß an die durchlöchertennoch um einen Schuh erniedriget werden. Die Wände
Bretter wenigst 20. Schuh betragen/ erstrecket sich aber werden also bereitet / daß sie sich wie ein Trichter (Trach-
auch wol auf 24/26/ 28. Schuh. Nun wird erstlich der ter inlunäibulum) in der Krümme allerseits rücklings
Heerd/ 4. Schuh breit/ 8. lang und einen halben Schuh Hinauswerts schräg hinaufziehen/und von besagter untern
hoch aufq-mauret. Das ist/der Heerd muß doppelt ge- Weite der 10. Schuh/biß zur Weite der 15. Schuh aus¬
macht/ und zwar das erste mal so gut und völlig mit umge- breiten/und bey den Brettern sich endigen. Oben in der
legten Mauerziegeln oder Heerdsteinen ausgemauret Mitte der Dörrstuben gehet ein Camin hinaufvon Brett
seyn wie das andermal/damitwann einige von der andern tern gemacht/weil diese denZug besser haben als dieZiegel/
Reyh der ungelegten Ziegel durchgebrandt / nichts desto auch hier keine Feuersgefahr zu besorgen. Dabey sind a«
minder die untere Bestand halten. Auf denselben Heerd ber noch unterschiedliche Nebenpuncten als Anmerckun-
kommet ein langes Oefelein inwendig anderthalb Schuh gen beyzufügen. (1.) Wann es unten auf ebener Erden
weit / hat an jeder Seiten emMäuerlein eines halben fla- am Platz gebricht / wird der Heerd oben im andern Ga¬

ben ge-
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den gesetzet: da dann die Dörrstütze um so viel mehr in lenmauren beederseirs einen oder meist Schuh breit
die Höhe hinausgesetzet werden muß. (2.) Dafern die von unten an vom Ofen entfernet neben demselben Hin-
Röhre ihre We Höhe des niedern Gebaues halber nicht auf/und fängt sich oben am Ende desselben/ oder einen hal-
haben kan / muß der untere Heerd und Ofen um einige ben Schuh drunter über ihm hinauf zujam zu Messen/
Schuh länger/oder aber / wann dieses der Platz nicht lei- als hoch es der Platz leidet. Gleichwie aber die eine eusse-
det/hinten amandern Ende oder etwas gegen der Mirre re Seite desGewölbs und derselben 2. Theile oder (wel-
übers Creutz gefiihret werden / dadurch dann das Feuer ches eben so viel) zween Pfeiler das Ofenloch gantz frey
auf jene Art durch den verlängerten Lauff/auf diese aber lassen/und sich oberhalb demselben erstzufam geben/jedoch
durch den Nebengang über zwerch eben das ausrichtet/ daß sie über solches mit ihre? Dickeheraus/ aber zugleich
was es fönst durch höheres steigen hatte thun müssen. auch an den Nebentheilen des Ofenlochs anstehen / und

§.4. Die Ba'snjcde oder SatteldSrr aber wird solches auf2. oder z. Zoll breit anfassen oder auch welches
miteinander nur bey sz. Schuh hoch / kan auch noch ein gleich viel einen halben Schuh vor denselben heraus ste-
wenig niederer seyn. Hat entweder cmen doppelten hen undden Winckel einwertS an den Ofen hinan wieder
Herd und z.langeOefeleindcvaufzumlaussenden Feue:/ befthliessen/und oberhalb dem Ofenloch im Bogen wieder
oder nur einen. Wo 2. Herde einer an dieser/der ande- zu>amm gehen; also stehen auch die zween fordern Pfeiler
re an jener Seiten gemachet werden/jo kommet zwischen welche mitten in der Stubenwand innen stehe»? / und ein
beeden ein Schlupffthürleinin die Mitte/ und diese Dur-- Theil derselben sind/hart am Ofen an / also daß sie denfel«
ren werden wol 20. Schuh lang / aber nicht oder kaum ben auch aufzween oder z. Zoll breit anfassen / mit dem
halb so breit/wo aber ein Heerd gemachet wird / da kom- übrigen Theil aber sich von ihm heraus begeben / und also
mer einSchlupffthürlein diß-und ein anders jen feits.Der dieselbeSeitedesOfenszurErwarmungder Sruben frey
Sattel wird entweder mit gegeneinander aufgefetzten/ lassen.Da dan in das herausstehendeTheil beederPfeiler/
und mit Laim beschlagenen Hohlziegeln/ darüber oben am die Pfosten und Schwellen zu einem eysern oder mit Ey-
Forst wieder andere überlängs kommen / dadurch sich sen beschlagenenFlr^elthürlein mit eingemauret werden,
dann von unten her die Löcher selbst geben; oder aber mit Dieses doppelte Thürlein muß man ausheben können/fol-
sonders dazu bereiteten durchlöcherten Dörrziegeln gema- ches im Winter wegzuthun / im Sommer aber zu Ver-
cher. Das übrige ist der oben beschriebenen Art der lan- sverrung der Hitze zu gebrauchen. Also wäre dann der
gen Oeselein allerdings gleich / doch daß hier gegen beeden Hitzofen mit dem Hitzgewölb / in so weit es hier s yn soll/
Schierlöchern über hinten aus an jedem Stirmäuerlein eingefangen. Inzwischen aber werden oben aus von den
oder vielmehr Rückwandlein entweder z. Zuglöchlein/ Seiten so viel Röhren als man will/und wohin man will
deren jedes 2. Zoll in die Vierung / und zwar in einem geführet. Eine würde hier in die obere Stube/die andere
Dreyangel /oder nm eines welches um so viel desto grösser/ in die Mitte der Satteldörrstuben hinein gerichtet. Esgelassen wird. Die Durch/Scherte Vretter haben zu könten auch mehr dahin geführet werden/ nachdem es die
beeden Seiten ihre Anlag an der Wand / werden aber Grösse undLänge derselben erfordert / nach der schonan
nach der Form des unter ihnen sich befindenden Sat- seinem Ort beschriebenenArt. Da köNte man die War-
tels / jedocb nicht so gar schräg oder gahe gegeneinan- me Nach allem Gefallen wenig oder viel einlassen/auch das
der aufden Dörzbaum/welcher entweder aus Eyfen oder Maltz langsamer oder geschwinder / massig oderstarckab-
aus Eichenhoitz / geleget / also daß sie wie ein doppeltes döue/und solcheDöu so wolzumMaltz des weissen als des
Bücherpult aussehen. Da dann die eine Reyhe derBret- braunen Biers und zwar ohne alle Sorg eines brandlen,
ter über die Dicke der andern Brettern hinüber reichet/ den oder rauchhasstigen Beygeschmacksgebrauchen. Der
und nach derselben Schräge sich gleich abflösset. Oben Ofen aber wäre von aussen und von innen scbacbtsormig
und an den Seiten werden einige Löcher zur notbwendi- und beyläussig ( nach der im Grundriß angegebenen
gen Ausdusstung gelassen. In diesem dörret sich das Weirschassr) zi. Schub breit/ lang und hoch/gantz ey-
Maltz innerhalb 14. Stunden / muß aber fort und fort fern. Das Pflaster des Raums zwischen dem Ofen und
umgerühret werden. Der hohen Niederlandischen Dur- Gewöib könte so weit der Heerd gehet blß'zum Anfang des
ren bedienen sich meistens die/so weisses; jedoch auch die so Ofens beaestnchet werden/die Hjtze oben zu behalten. Die
braunes Bier brauen. Die niedere Bayerische Sattel- Dörrstube hätte einen mit Ziegeln gepflasterten Boden,
dürr aber tauget allein zum braunen Bierbrauen. Dann Welcher aber / ob er wol auch gantz gleich abgeebnet das
jene dürret etwas gelinder und bräunet das Maltz nicht so seine thun würde / icdoch unsern unvorgreiflicben Einfall
sehr an/dadurch wird das Bier viel geschlachter.Diese nach mit einem Abhang von allen Seiten der Wanden
aber gibt dem Maltz eine Braune; und daher auch dem her/sowol deren da die Anlag der Bretter / als der andern
Vier eine dergleichen starcke Farbe. beeden / aufdieMittedes Bodens und der Röhren Auß-

§. s. Dieses sind nun die gebrauchlichsten und besten gang zu soll bereitet werden. Solcher Abhang trüge 8.
Arten /mit deren VerenderungVerbesser-und Verwech- Zollaus / wannderPlatz 16. Schuh weit wäre. Der
selung unterschiedliche Persohnen/ so damit ihre Nahrung Platz wäre am besten schachtsormig/dann da concsntrirte
suchen/ nicht wenig auch selten ohne Nutzen beschafftiget sich dieHitze am besten. Über dem Deckel oder Thürlein
sind. Dergleichen klugen und unpartheyisch urtheilenden der Eröffnung des Rohrs müste auch ein beederseits ab,
Gemüthern geben wir auch diese nachfolgende Manier zu schüsiiges Dachlem oder Sattel vest angemachet seyn/da-
bedencken anheim. Nemlich wir stellen den nutzlichen Ge- mit die von oben herab darauf fallende Körner davon zur
brauch eines Hrygewolbes ( weswegen dessen oben c. Seite hinaus abrutschen oder abspringen möchten : wel«
io. befindliche Beschreibung hieher zu erholen ) auch hier che dann auch daselbst gar abdörren könten. Die Dörr,
insonderheit vor. Das Hitzgewölb und der Ofen darin ste- stube mag hier ziemlich weit und wol 20. oder 24. Schuh
het mit z. Seiten in der Kuchen/am eussersten Theil oder im Quadrat halten. Wann dieselbe übe, längt / könte
Seiten ist das Schierloch oder Ofenthürlein / welches man auch zwo oder mehr Röhren hinauf führen / wie ge-
auch hier doppelt seyn soll. Darausziehet sich der Rauch sagt. Die Höhe und übrige Beschaffenheitistwie in einer
durch den nechst ober ihm in der Kucken sich befin- andern Satteldörre. Dabey wäre auch dieser Vortheil/
denden Schloth hinaus. Die fordere Seite gehet in daß man diesen Ösen mit allerhand Brennholz ohn einige
die ^>tube hinein. Das Gewölb ziehet sich mit den Sei, Wahl erhitzen könte. Wer eine Maltztenne in der Höhe
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A nderes Buch. 24H
hat/ köntt durch eine dahin gerichtet^ Röhre im hefftigen Theil aber reichet von der Nabe öder Studet biß zu der
Winter die übermajsige schädliche Kalte nach Nötthurfft Gabel hm/ wo diePompftange angchengt A
remperiren. Beym Ofenthürlein könte man die Koch- 11. Der XVagbalcke»
töpffe hinein sehen. Wolte man auch Bratröhren und 12. DieSeude!.
Wasseröfelein hineinrichten / müste der Ofen etwas hö- 1 z. Der Anschlag ist darum angedichtet / damit diö
her/ und mithin dadurch der Schacht verändert werden. Pompe nicht überzogen werde. Demnach / wann die
Die Angebung ist frey/der Beyfall und Gebrauch imglei- Pompstange sich 6. Zoll heben soll / so richtet Man den
chen. Geraths/so sey GOtt gelobet/wo nicht/ soseydie Anschlag im andern Theil von der Gabel des Anzugs
Schuld Mein und dein. Niemand aber probiere es/ der an. Wann nun der Wagbalcke so hoch gezogen wird/
sich nichtzu bescheiden weiß ohne Zorn zu seyn / wann die- als der Anschlag / welcher 2. Schuh weit gekripffet ist/
ses Fündlein das erste mahl ein wenig umschlüge. so hebt sich der Wagbalcke bey der Gabel mit O. be-

§.6. Ob nun wol in bißheriger Beschreibung des zeichnet/ z.Schuh / und der Zug in der Pompe hebt sich
Brauhaufts was den Bau betrifft/ ohne daß schon etwas 6. Zoll.
mehrers und eigentlichers als im andern öffentlich äusge-- 14. Ist die Zugstange / welche so lang daß man sie zum
lassenen Haußbüchern beschehen / gezeiget worden/auch ziehen erreichen kan.
wir Anfangs nicht gewillet waren/weiter zu gehen/wollen Was aber den Handgnff'dlescr Pompe betrifft/
wir doch nunmehr zu Lust und Nutz des Lesersund Hauß- so sind k. L.v. vier eingerichtete Röhre in dieser Pom-
vatters Und zur genauern Erklärung dieser Sachen /die pe / in welche bleyerne Rohre eingeschiffet sind. WanN
Auszeichnung und Beschreibung aller Zugehör hier mit nun das Bier mit demMaltz/welchesaus derMa<chkuf-
einfuhren / und im proiil oder Durchschnitt augenschein- fen in den Trog gelassen worden / hinwiederum aus dem
lich darstellen/wie folget. Trog in den Kessel hinaufgepompet werden soll/ so öffnet

1. Der Braukessel ist 6. Schuh tief/ und an der obern man den Hahnen welcher darum weiter ist als die am
Weite 1 c>. Schuh breit. Halt bey 70. Eimer. dern/weil Bier und Maltz zugleich dadurch lausten muß,

2. Die Schiergruben. Alsdann legt man eine Rinne vom Hahnen biß zu dem
?. Der Hopffenkessel/ist z.Schuh tief/z.Schuh breit. Kessel/ wie bey dem Hahnen ^.zusehen ist. Wannnun
4. Das am Kessel unten angemachte Rohr/wodurch/ das Bier fertig/und aufdieKühie kommensoll / so wird

so die Reibe geöffnet wird/das Bier mittelst einer Rinne der Hahnen oder Pipe 6. verstellt / und der Hahnen
in die Maschkuffe einlaufft. ,?alls man es aber in den See- geöffnet / so laufft das Bier im Pompen aufdie Kühle L,
krog / oder sonst in eine Kuffe ohne Rinne lauffen last/ so Wann diese gefüllet / so setzet man den Hahnen öder die
hanget man einen harinnen oder zwilchenen Sack an die Pipe 8. vor / Und öffnet die Pipe L. so laufft das Bier in
Pipe oder Reiben/ damit das Bier sich nicht zerspreiden dieKühlek. Wann diese gefüllet/ so setzet man den Hah-
oder verspritzen möge. nen oder die Pipe L. vor / und öffnet den Hahnen v. so

5. Die Reibe oder Pipe/ist unter der Stiege. füllet sich die Kühle
6. Die Rinne in welcher das Bier in die Maschkuffe Mit demAblaffen deß Biers von dem Kühlen m di^

laufft. Ist / um erkannt zu werden / aufgehangengezeich- Gier verhalt sichs also. Wann das Bier nunmehr erkal--
net worden. tet/so öffnet man den Hahnen oder Zapffen an demse9

7. Die Maschkuffe/welche/wann sie 10. Schuh weit ben ist em Wendrohr von Messing angemacht / wie eineund s. Schub tief / bey 75. Eimer reichlich halt. Wendung an einer Feuerspritze/die man hin und her wew
8. Ist derSeetrog/m welchen dasBier aus derMasch- den kan.An dasRohr henket man die Rinne/wodurch das

kuffen in die Wanne oder Grand laufft / kan 2. oder ?. Bier in die Gierkuffen geleitet wird/ sie stehen gleich wo sie
Schuh tief/ 4. Schuh breit/ s. Schuh lang seyn. In die- wollen.Wann nun die untere Kühle lar/so öffnet man den
sen Trog ist die Pompe eingerichtet / durch welche das Zapffen I. in der mittlern Kühle / so laujft das Bier in die
Bier wieder in den Kessel und dann in die Kühlen kan untere/und von bannen in die Gier. Wannnun die mitt-
gepompet werden. Neben diesen? Trog ist die Pompe in lere ausgelosten / so öffnet man den Zapffen K- welches
eine Wanne oder ablange Kuffe eingemacht. Rohr von der obern durch die mittlere hindurch gerichtet

9. Die Pompe ist von eysernen Rohren zusamm gesetzet ist/damit das Bier von iener stracks in die untere/ und voninsolcherHöhe / daß sie über alle Kühlen reichet / als es danNen in die Gierkuffen geleitet wird.
hier der Augenschein gibt. Und sind hierzu S .Stücke is. Das Gewölb in welchem die Maschkuffe stehet/in
Haubtrohr aufeinander angezeiget/ deren eines s.Schuh demselben ist eine Stiege oben angemacht / die man auf
lang / daß die gantze Höhe z 6. Schuh betragt. Vier und ablegen kan/ und reichet biß aUfdas Brücklein herald
Stück haben im Guß zugleich auch die Auslaufrohre mit Darauf kan man vom Kessel in das Gewölb hinab / und
empfangen/ deren jedes l. Schuh lang/und z.Zollweit/ von hinnen wieder zu ienenchinaussteigen.
in welche man zweyzollige bleyerne Rohr / an welchen ge- 16. Die ausgehenckte Stiege,
gossene Hahnen sind / einstecket und verküttet oder lötet/ 17. Das Brücklein.
wie bey L.L.l). zu sehen. Das unterste oder das Aus^ 18. Ist eine Stiege oder Treppe bey demHopffenkessel/
laufrshr aber bey ä.istweiter/nemlich beylegen s.Zoll. Mittelst deren man von derHoltzlege zum Kessel hinein ge-
Damit kan die Maschung samt dem Bier ohne Hinder- hen kan.
nuß in den Kessel gepompet werden. Die vorigen drey 19. Der Platz derHoltzlege.
Rohre/ als K. L. l). können / wie schon gesagt / enger seyn/ 20. Da wird der Maltztenne Unter der Erden angezw
weil man dadurch nur das lautere Bier in die Kühlen hin- get / seine Weitschafft und Höhe ist nachdem man will
aus pompet. Die Haubtrohre aber werden so geformet/ und den Platz haben kan. Bedarffaber auch nicht so tief
daß sie ineinander gestecket/Und mit einer Kütte/ welche zu seyn als ein Keller. ^
von warmer Materi sich nicht erweichet/ verküttet werden 21. Die Stiege / so in den Maltztennen hinab gehet,
könne«?. Jedes derselben Haubtrohr an der Pompe ist Dieser ist eben kein gewisser Ort bestimmet/ sondern wird
6. Zoll weit. eingerichtet /wohin sie sich am bequemsten schicket.

is. Der XVagbalcke hat 7. Theil / davon kommen Durch 22. z z. 24. sind angedeutet die drey Rohr/wel-
6. Theil zu dem langen/wo der Anzug angemachet ist. Ein che von der Pompe her in die Kühlen gerichtet sind. M

Ii 22. Ist
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-2. Ist das Rohr ö. Ein Kamm ist iz.Zoll dick. Wann das Kammrad 64.

2z. Ist das Rohr L. Kamme hat / so ist seine Höhe im Diameter s. Schuh

24. Ist das Rohr 0. 4> Zoll. Hat es aber 72. Kämme / so ist seine Höhe im

Diese Rohr sindausBley oder Eysen gegossen/ und Durchmesser oder auf der Theil-Linie 6. Schuh.

2. Zoll weit. z. Der Arm ist 7. auch Z.Schuh lang/ nachdem der

2 s. Eine Thür/ wodurch man gehen kan/ die Hahnen Platz beschaffen. Ist der Arm lang/ so ist das Werck leich«

zu öffnen / wann das Bier in die Kuhle soll gepompet ter zu ziehen,

werden. Von welchen Hahnen oder Pl'pcn aber anbey 4. Der Pferdgang.

zu mercken/daß sie hier vsrwerts und in das Gesicht f. Eben dieser Pferdgang mit Puncten bedeutet/so ei,

gezeichnet worden / da sie doch sonst natürlicher Ord- nen Platz im Diameter bey 16. oder 18. Schuh erfor-

uung nach genauer bey der Kühle hinter dem Schloth dert. Es könte aber auch ein kurtzerer Arm daran ge¬

stehen. macht werden /und sodann .dörffte der Platz auch enger/

§.7. Die Kühlen belangend/so werden derselben wie als etwan 12. Schuh in Durchmesser seyn: weil diese

sonstgemeiniglichdrey auseinander gerichtet. Will man Bewegung für sich selbst/allweilen sie durch eine Wag ge-

nun wissen wie qroß eine jede solche Kühle seyn soll / muß schicht / nicht schwer gehet,

erstlich die Zahl der Eimer / die sie halten soll / und dann 6. Ein Kumpff oder TribeUin 64. Kämmen kan er 8.

auch die Tieffe des Biers / wie es in der Kühle lieget/be- Stangen; in 72. Kämmen aber 9. Stangen haben,

stimmet werden. Hiersetzenwir/manwolte/ daßeine 7. Die Gabel vom Eysen/welche den Wagbalcken hebt

Kühle 24. Eimer in einer Tieffe von 9. Zollen halten soll/ und zeucht.

so würde die Kühle 12. Schuh lang / 9 .Sckuh breit/1;. 8. Der Nagel / womit die Gabel am Ende des Wag-

Schuh tief. Lage aber also das Bier zu tief / und man balcken angehencket wird.

wolte es zu schleuniger Abkühlung nur 6. Zoll riefhaben/ 9. Die Gabel in welche die zwey Stocklein oum. io.

und nichts desto weniger die Hallung der 24. Eimer her- eingeschoben weroen. Wann der Kumpff umgetrieben

aus bringen/ so würde solche Küklung 24. Schuh lang/ wird / so zeucht diese Gabel die Stangen aufund nieder/

9. S>Ouh breit/i j. Schuh tief. Dermassen hielten drey und gehet in den zweyen Stöcklein,

solche Kühlen übereinander 72. Eimer/ und bliebe in der ic>. Die besagte 2. Stöcklein in welchem die Korpel

Kühle obenbernoch Raum 9 .Zoll hoch/ welche sodann (num. 25.) eingeschlossen wird. Sie werden von Buchen

noch wol 8. Eimer drüber einnehmen könte/ daß das Bier oder Kerschbaumen Holtz gelnachet. Das eichene Holtz

gleichwol weit genug unten läge. ist nickt so tüchtig dazu/weil es gerne brennet.
§. 8- Die Weickkammer hat über sich den Gersten- 1 r Die Studel / womit die Stöcklein / in welchem die

boden O. Korbel gehet / in die Gabel geschlossen werden / mit 2.

>1.1. Ist die Weickkuffen. Mütterlein zusamm geschraubet.

2. Die Schütte von dem Gerstenboden herab. 12. Ein Murterlein.

z. Die Schütte wodurch die geweickte Gersten in den 1 z. Der Wagbalcke / in 7. Theil getheilet. Bey O.

Maltztennen herab geschüttet wird. wird die Hebstange angehencket / bey 1. wird die Studel

4. Die Stiege auf den Gerstenboden. und die Nal> oder der Nagel eingerichtet. Bey s. wird

5. Die Reibe an dem Pomprohr / wodurch das Was- sonst der Anschlag angemachet; dessen es aber hier nicht

ser in die Weickkammer geleitet wird. bedarf/weil die Bewegung durchein Pferd geschicht/ und

6. Der Trog/worinn das Wasser gepompet wird. Den der Wagbalcke sich nicht hoher hebt / als die Korpel gebo-

mag man in die Weickkammer setzen oder auf die Höhe. gen ist / und auf und nider gehet. Bey der Würzpompe

7. Das Rohr der Pomven- . aber im Brauhause muß dieser Anschlag nicht ausgelassen

8. Das Rohr/ wodurch das Wasser in den Braukes- werden / daß der Wagbalcke sich nicht überschnelle / oder

sel geleitet wird. ^ ^ ^ ^ überzogen werde / weil man die Hebstange mit der Hand

9. Die Reibe / wodurch das Wasser m dle Schwanck- zeucht. Da dann/ wann man denZug bey num. 7. so hoch

oder Spühlkuffe laufft. An der zusamgesetzten völligen hebt/ als der Anschlag zulast/ und der Wagbalcke unten

Wassermühle sind folgende Stucke. und oben ansteht / die Stange das Zünglein im Stifel

10. Der Wellbaum. 6.Zollhebet.

11. Das Kammrad. l 4- Ist die Stange von Eysen / an welcher das Leder

12. Der Kumpff. und Hebradlein angedeutet ist. Obenher werden die hol«

i z. Der Arm am Wellbaum. zerne Stangen drein genütet.

14. Der Platz/darinn der Gang des Pferdes/welches is. Ein eyserner Schluß/wie er an die Stangen anae-

das Wasser pumpet. Welcher PArdgang auch zu seiner nütet wird / welche innerhalb demselben in die Scheeren

Zeit und Abwechslungs-weise zur Maltzbrechmühle könte eingeschnitten und vernütet werden. Da dann auch das

gebrauchet werden / wann man hierzu keinen sondern an- ä die Scheeren / und L den Schluß / damit st» aeiasset

richten wolte. sind/fürstellet.

! 5.Die Pompe ist über demBrunnen in ihrenStöcken 16. Ist die Studel / in welcher der Wagbalcke gehet,

also eingerichtet /- daß sie über alles reichet / wohin das 17. Der Anschlag ist 2. Schuh hoch/und wird im fünf«

Wassersoll gepompet werden. Die inwendige Weite der ten Theil des Wagbalckenö angerichtet. Davonistfchon

Stöcke ist 6. Zoll. oben num. i z. voraus gesagt worden.

16. Die Gierkammer / in welcher drey Kuffen angezei- 18. Der untere Stock ist im Geber 6 Zoll weit,

get worden. ^ ^ 19. Ein aus starckem Kupfer von einem Kupferfchmid
Die zerlegteWassermuhle oder Pompe ist nach je- gemachtes Rohr/ so an statt eines aus Messing gegossenen

den Theilen/so viel als seyn konte/indas Gesicht gezeich- Stifels dienet/wann man solchen nicht haoen könte.

net/ und im l>ro6l furgestellet. ^ ^^ ^ ^ 20. Ist ein kupferner Stifel / den ein Kupferfchmid be-
1. Der Wellbaum ist i. Schuh dick. Seine Hohe kan reiten kan / dessen Verfertigung also zugehet. Es wird

der Gelegenheit nach 10. oder 12. Schuh seyn. ein Ring von Bley durch den Kupferfchmid gegossen/b-v,

2. Das Kammrad. Hat 64. oder auch 7-. Kamme, läuffig 4. Zoll hoch und 5. Zoll weit. Seine Breite abererfüllet















Anderes Buch. 25»
erfüllet das von, Kupfer gemachte Rohr. An siatt des lm oder den meisten andern anbringen / wiewol auch die-
Ventils wird eine marmelstemerneKugel / die wie ein ses inzwischen einem /eden / der Urlacb / Reckt und Blak
grosser Schusser und un Dmmerer reichlich -.Zoll be- dazu hat/frey stehet: sondern we-l man damit weiter aese-
greifft/ inden bleyernen Rmg dergestalt gerichtet / daß sie hen / daß sie nemlich in solcher Grösse und Beschaffenkeit
den vierdten Theil eingesencketwird / unddarinn wie in aus theils Vestungen und hohw Schlössern/da man weit
einem Pfannlein ihr Lager hat. Dann wann sie zu tief,m zur Mühle und Wassern hat / zumal mm notwendigen
Lager ligt/so halt das Wasser nicht. Damit sie aber/ Gebrauch in Kriegslaufften und unsichern leiten m

wann das Wasser in den Stifel drucket / durch dasselbe bauen und zu gebrauchen waren. Gleichwie aber diese
nicht!" hoch aus ihrem Lager gehoben werde / so machet Mühle zween Gangs hat / die man aus - und einrücken
man über sie einKreutz vonMcWg / so hoch als siesich kan/und wann man nur einen gebrauchen will/das Laaec
hebm soll / damit sie flugs nach geschehenen Zug furfalle/ niderlast / da dann der Triller unter sich aus dem Kamm-
unödasWasser im Stifel halte» rad gehet/und daher solcher Gang stillstehet/ der andere

21. Das Ventil. aber nichtsdestoweniger bewegetwird / welcher noch inc. bezeichnet die steinerne Kugel/ dem Kammrad eingeruckt stehet: also kan man auch / w»
v. den vom Bley gemachten Ring/ ^ , es an Mitteln und Raum fehlet / den andern Gana im
L. das Creutz/welches d»e Kugel halt/dch sie sich Nicht bauen gar auslassen / den wir doch hier/ besagter Urlack

zu hoch hebe. Der Kugel Erhebung oder Spillung aber halber / auf das Weisse bringen und beschreiben / wie
betragt z Zoll. folget:

22. Ein eröffnetes Ventil/ wie es sich zeiget / wann der 1. Der Platz hat im Umkreiß 48. Schuh/ weil der ArmSchusser heraus ist. vom Achsstrich des Wellbaums bis an den Perimeter
2z. Das Kugelem oder Schusser. odr Umkreiß/das ist/von ^ bis aufs t auf 8. Scbuk s-ck

24. Eine eyserne Büchse/so in die Stöcke geschlagen belauftet. >p^vs^s«.^uyilcpwird / damit sie gehäb beysammen bleiben und Wasser Bey ^ zeigen sich
^ - c» 2. Der Wellbaum/so iz Schuh dick/und beylauffii

2s. JstdleKorpel/welcheimBug iK Schuhwettge- i8 .Schuh langist. DasKammrad kan an dieWellen
bogen ist / und hebt den Wagbalcken am langen <he,l angerichtet werden / wie es die Gelegenheit an, bequem-
z. Schuh / und wann er m solche Hohe / als bey num. i z. sten zulast / und wol etlicher Massen aus dem Augenschein
gemeldet wird/eingetheilet worden/jo hebtjich die Stan- mag abgenommen werden,
ge in Stock 6. Zoll. ,5^. ^ z. Äer Arm/an welchem die Wag.

26. Ein hölzernes Rohr / welches lm Geber oder Loch 4. Die Wag woran die Pferde angespannet werden

M-ssmgg-macht--R°h°. inwelche« d« ^Kkd--Ä7IwUni°K5«a
st-acksnum.-s. folgende Zapf -niger>-b-n.st/ undw.rd

n die Kühlen gemachel / wodmch da« Bier ans ein« y'
Än S" 5D«N.'^S°am-n'Ä. !n

wen «mma.. und.stm s-m-m Daech„.est-r. Schnh

Ä«SKch7°-n die Nebew

° ?°°We Siüv, welche dmm>!ü»nS.^°lhb^ ^°^ÄKum??Ädas G-schir-, ha- e. oderz.?»

4. D»e (sau / oder die Nebeulchlörhe. ^ Eysensteg oder Lager / woraufder Kumpf oder
5. Die Dor!. die Mühlstange laufft.

6. Sind eyserne Stangen / we che bey num. 9. über , ^ Das Lager / worauf der Lysensteg ligt.Zwerchligen/ darauf die Dor^brettergelegec w«.: den. ^ ^ DasAufhelsseysenoder die Schraube/durchweg
7. Das Blech/ so man auf- und zuziehen kan/die War- ch^ dem Stein hoch und nider geholssen wird.

me auf-und innen zu halten/wann der grobe Damps sich Das Lager / worausdas Abwelle eingerichtet / in
hinaus gezogen hat. welchen der Zapfen am Triller laufft. Das Lager kan

8. Der vom Holz gemachte (schloty. durch den Keil ein -und ausgeruckt werden. Äie Ein-
9. Die Thür in die Don. ruckung wird gerichtet / daß sie genau an das Kammrad
10. Ein Fenstern, die Dorz. ^ anstehet / und daß der Kamm ein wenig über dieHelsst
1 l. Die Schütte oder Hotsche/ wodurchdas gedortte des Tribels greifft. Dann greifft der Kamm zu ttef in

Maltz durchlauffen kan/ wohin man will. Darunter die das Geschir: / so sperret sich der Kamm im Auszug / und
Malzreurer zustehen kommet/weicheunten auch muro. wann die Kamme zu lang sind / sobrechensieab. Es ist
ü! soll angezeiget werden. besser / wann im Anfang der Kamm nicht zu hoch in, Rad

§. lv. Wvman das Recht hat/das Maltz daheim stehet/ob schon der Kumpfan, Rad fast anstehet. Wann
im Brauhause zu brechen/ wie in manchen Stadren und sichaberKammundKumpfineinandereingerichtet/als-
Märckten / auch Herrensitzen und Schlössern / da bedarf dann wird der Kamm etwas nachgerücket,
man dazu einer besondern Schrat - oder Malzmühle. 1 z. DerKeil / wann dieser heraus gezogen wird / so
Demnach wird auch hier ein solche Roßmuhle / die man rucket sich der Triller aus dem Kamnuad.Wird er aber
aber auch zum kleinmahlen / so man dessen berechtiget ist/ hinein geschoben / so hebt sich der Triller wieder in das
gebrauchen kan. Diese hat zwar amieben zween Gange/ Kammrad.
aber nicht der Meinung / obmüstemansie beede eben in 14. Der Stein /welcher nnt derZarch-oderSarch bg-
vnftrm angegebenen Brauhaus»/ oder insgemein bey al- decket ist.

Ji » -s.Di'e



2s2 Des klugen ulid Rechts - verständigen Haus- VatterS
i f. Die Mühlrinne/wodurch das Getreid in den Peu- 2. Das erste Lager des Kammrads / welches hoch

tel fallt. ^ und nider gehoben / und durch den Keil aus-und einge-
16. Die Hotschensamt dem Hotfchgestelle/oder/nach ruckt kan werden. Dann / wann der Keil eimverts ge-

der Müller Redens-Art / dieHosche samt dem Hosch- schoben wird/so hebt sich das Lager / so kommt der Triller
stelle; oder der Trichter und das Schüttelkästlein. in das Gekamm. Wann aber der Keil herausgezogen

§. 11. Bey k. als der andern Vorstellung / welche wird/so geht der Triller aus dem Kamm und stehet.
Heller ins Auge fället/ sind folgende Stücke: z. Der Eysensteg mit dem Pfännlein / in welchem die

1. Das Lager / auf welchem der Zapfe sem Lager hat/ Mühlstange geht.
welches hoch und nider kan gehoben werden. 4. Das andere Lager / welches vest gemachet ist.

2. Der filier. s. Der Eysensteg / welcher durch das Aufhelfeysen hoch?. Das Seitenrad. und nider kan geschraubet werden / als in der Figur L.
4. Das Wellen am Kammrad. bey io.angezeigt zusehen ist.
5. Das Lager/ wo das Wellen aufllget« 6. Der Keil.

Der eyjerne Steg. 7. Ist ein Stuck vom Grundlager.
^4« Ferner ist in dem l^rotil dieses Brauhauses

5 ^ auch ein bequemer Auszug zu sehen / mittelst dessen eine
P-rson-in-n«°>I-nS«k>-ich>austich-nundnbn-hm-n

° D - Ri-m-r / w->ch- dämm in d-n Sl.in g-hnnm
sind, dami! di- S--m- -m- Kühlung hadm. >°ttd-n kan / M- -s der Ang.nche.n g.btt.

ii. Die Mahlen/ oder das Loch / wo die Rinne einge- ^st d>eKolpe!^
leget wird / dadurch das Gemahlene in den Beutelsack 2. ^er Rumpf hat 6. Stangen,
fallet. Em Nagel/ aus welchem das Lager ligt. Wann

§. i2. Nun folget eine solche zerlegte und stückweis er heraus gezogen wird / so fällt das Lager ^ unrersich/
fürgestellte Mühl. und gehet der Kumps aus dem Kamm / so kan das Seil

1. Ist ein Beutelkasten / ohne Sack oder Beuteltuch, wieder hinab gezogen werden / wann der Sack herauf ge-
2. Das Beutelwellen / welches durch die Beuteldau- zogen worden ist.men am Geschin bewogen wird. 4. Äst das Rad am Wellbaum / je mehr manKam-
3. Die Spannung / womit die Beutelzunge an dem me hinein machet / je höher es in seinem Diameter wird/

Beuteltuch angebunden wird. je leichter ist es auch zu ziehen. Demnach wann das Rad
4. Die Beurelzunge. im Diamer vier Schuh halt / die Waltze aber / um wel-
s.DasGeschin/wiees auf dem Eysensteg stehet/und che sich das Seil umwindet / 2. Schuh dick / und die

unterhalb die Beuteldaumen/ die Zungen oder Beutel- Korpel 1 s. Zoll weit gebogen ist / so wird der / welcher
stecken am Beutelwellem beweget. ^ bey der Korpel einen Sack / so 4. Centner schwer / her-

6. Der Beutelstecken. auf zeucht / bey 40. Pfund Schweren empfinden. Jn-
7. Der Beuteldaumen find z. bey einem Sechferge- gleichen / wann dasRad 48 .Kamm / und derKumpf

schir:/ in drey Angel eingerichtet. 6. Stangen hat / und nun der Kumpf achtmal herum
8. Der Eysensteg. gezogen wird / so gehet der Wellbaum einmal herum/
9. Der obere Mühlstein / wie er anzusehen ist auf der und das Seil legt sich 6. Schuh um die Walze herum.

Seiten / wo seine Riemer angezeiget sind. Wann nun die Höhe 6o.Schuh/ so muß man den Kumpf
10. Die Haue oder das Eysen/ auf welchem der Mühl- 8v> mal drehen / so wird sich das Seil 6o. Schuh auf die

stein ligt / wann er laufft. Walze winden.
11. Der Rührring / wird in den obern Stein eingele- s. Der Wellbaum.

get/ und schüttelt das Hotschgestelle/ oder Schüttelkast- 6. Die Walze / auf welche sich das Seil windet,
lein. Dieser Ring bestehet in zwey halben Stücken. 7. Das iLinfallrad / hemmet das Rad/ wann man

12. Die Hotsche oder der Trichter. im drehen still halt/ daß es stehend b/eibet/und nicht zurück
13. Der Zarch (Sarch) welcher über den Stein ge- gehet.

stecket wird. 8. Ein H<»ly / welches durch das Gewicht zurück ge-
14. Das Hotschgestelle samt dem.Rührnagel. halten wird/ damit sich L in den Kamm druckt/und halt/
1 s. Das Aufreibrädlein/damit das Hotfchgestelle hoch wann man im drehen nachlast.

und nider kan gehoben werden / nach dem man viel oder 9. Das Gewicht,
wenig Getreid in den Stein hotfchen last. . io. Der Haggen.

16. Ein Kumpf oder Geschir: / samt daran gezeigten 11. Ein anderer Haggen. Diese beede Haggen aber
Beuteldaumen. nutzen dazu/ wann nemlich der Sack heraufgezogen und

17. Die Beuteldaumen. abgelöst / und das Seil wieder hinab gelassen werde»
18. Die Mühlstange. soll / so henget man das Seil oder Haggen 10. in den
19. Ein Zapf. Haggm n. so hebt sich das SpercholH aus dem Kamm/
20. Der untere Zapf. und last sich der Zug hinabziehen.Damiteraberimherab-

§. 13. Bey List befindlich ein augenscbeinlickeVer- ziehen leichter herumgehe / so zeucht man den Nagel her-
zeichnus des Gestells/da dann zu wissen/daß das Gestelle aus / so kan sich das Lager nidersencken. Danngehtderbey>. und das bey L einerley / und eines wie das andere Kumpf aus dem Kamm. Und solcher gestalt drehet sich
angerichtet ist/welches aber hier bey L auch eben dasselbe/ dasRad leichter herum / wann das Seil hinabgezogen
aber viel erkantlicher aufgerissen. Und zwar wird.Num. 1. Ist das Geschwelle/inwelchem der obere Zapf Das Lager,
am Wellbaum gehet. L. Das SpercholH

Das
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Das XXXII. Aapitel.

Von einer compenäiösm/anbey aber nnmanaelbaren
Bräustette.

Innhalt. anfangs aus der Kühle herab in die Rinne i. von dan-
Weilen der Titel allzu viel im In -chalt werden werden / können ^ die Rinne 2. von dorten in die Rinne Z. Die

sit/denPlatzzuerspahren/«beilsoleichtau6dem§.15.selbst ^vinnei.llgr an ver Nordselten m derMauer/ aufder
genommen werden. andern Seiten ligt sie auf der Rinnen 4. Und aufdiese

Weise werden auch die andern Gierkuffen mit R-nnen
überleget und gefüilet. Wobey zu mercken/daß die Rin-

j^"^Er erste Grundriß !>lum.l. stelletsur/was nenlocherebensoweitsind/alsdasLoch in der Kühle/und
das unterirdische Theil diests Brau/ wann zwey Locher in einer Rinne eröffnet werden / so kan

^ Hauses in sich hält/ da/ um vortheilhaffter sie nicht üderlauffen. In: Fall man aber eine ganze Küble/
Bequemlichkeitwegen/der ganze Becirck welche bey 64. oder 72. Eimer halt/bald ausleeren wolte/
des Platzes hohl und ausgewölbet ist. so werden drey Zapfen inder Rinnen zugleich eröffnet/ so

L.v.L.k. bedeutet den völligen Play des gan- wird / weil die Löcher von gleicher Weite sind / in jede
zen Brauhauses/welcher 100. Schuh lang/ und 60. Kuffe der gehörige Theil Biers einlaufen; allein es muß
breit. zu solchem Ende das Loch in der Kühle dreymal so weit

K. L. O. L. bedeutet und beschleust den Vorplatz. seyn als einLoch in der Rinne. Sicherer aber und gewiss
L. L. k. umfasset den besondern Play des Brau/ ser ists / man mache die Rinnenlöcheretwas räumlicher

hausts / welcher schachtsormig / und samt den Mauren als das Loch in der Kühle / und eröffne nur ein Loch über
6o.Schuh betragt. der Kuffe /und wann diele halb erfüllet / stecke man den

(^.Bedeutet allenthalben das innerliche und eufferliche Zapfen wieder vor / und öffne ein anders u. s. f.
Mauerwerck / welches durchaus z. Schuh dick / ausge- s. Ist eine Stiege / welche in die Gierkammer I.. hin-
nommen den Vor--oder Nebengrund/den man ihm von ab gehet.
aussen und von innen in der Tieffe zuzugeben pfleget. 6. Eine Stiege / 6. Schuh breit / durch welche man

15. Ist ein grosser 4^ Schuh dicker Pfeiler. Halt und aus der Gierkammer 1^. l. in den innern Keller 8. hinab
unterstützet das Gewolb/ worauf die Dör: stehet. kommet. Massen der Keller allezeit tieffer seyn soll als der

K. Dieses kleinere k. gibt an die übrigen in dem Mal;-- Malztenne und die Gierkammer,
kenne und beeden Kellern befindliche Pfeiler / deren jeder 7. Eine Stiege / so aus dem Keiler l'. herauf/ und ge-
z. Schuh dickgeführet / mit einer Zugab unten am Fuß gen Abend zumHaus heraus führet,
auf z.Zoll/also daß der Pfeiler untenher zz Schuh dick ,8. Eine Stiege zur Unterfeurungund zur Holzleg
wird. Die Wandpfeiler / als die halb in der Mauer ste- hinab.
hm/haben nur die Helfft davon. 9. Die Thür/ welche aus einem Giergewölb ins andere

I. Sind der Grund der Pfeiler/welche theils die obern führet.
Gewölber/als in dem Brauhause/tragen. !O. Eine Thür/ so aus der Gierkammer indenMalz-

k. Der Malztenne / ist lang 54. Schuh / und 16^ tennen führet.
Schuh breit. 11. Eine Thür / aus einem Keller in den andern zu

l.. Die erste Gierkammer / welche ? 9. Schuh lang/ gehen,
und i6zZ Schuh breit/9. Schuh tief/ indieserstehen12. ^ §. 2. Der !<uni. II. oder andere Grundriß stellet
Kuffen. für die Stücke desBräuhau/es m der untern Reyhe/

Ql. Die andere Gierkammer / solang z 9. Schuh/ nechst an der Erden/ und sind folgende:
breit is. Schuh/ indieserstehen /?. Gierkuffen. Die Mauer/welche im Grund z. Schuh; hierobey

Der Grund/woraufdieKesselgesetzet werden. aber über dem Erdreich in der ersten Reyhe Schuh
I>l. Die ^olzleae/welche auch in der Tieffe. dick.
V. Die Unterfturung. b. Die Pfeiler sind hier 2. Schuh dick / jedoch mit ei-
?. Die Llrckelscheil?en sind Lager der Gierkuffen/ ner Vorstechung unten am Fuß / und oben an, Kran;

welche auf ihren Gantern stehen / deren an der Zahl 25/ beym Ansatz des Bogens auf z.Zoll/daß der Pfeiler mit
wie schon erwehnet. In diesen 25. Kuffen können bey-- derselben 2z Schuh halt,
läuffig 8. Gebräue in der Gier stehen / wann ein Bräu c. Die Thüren sind hier 8. oder 6. Schuh / können
72. Eimer halt; 12. Brau aber / wann eines 64. Eimer nach Gefallen auch erweitert werden,
hält. cl- DieFensiermitLadensindweitz.oder4.Schuh.

Der Brunn im Malztenne. i- EineN)assrmühle zugleich darangerichteter
k. Der andere Brunn im Keller 8. ist nach Belieben Aufzug / so durch ein Pferd beweget werden / welches das

4. oder s. Schuh weit. Muß so weit seyn/daß die Pomp- Wasser schöpfet / und auch das Malz aufziehet / daß es
stocke können darein gerichtet werden. von Menschen nicht geschehen darf. Ausser daß eine Bey-

5. Ist der innere Reller/ im Lichten 54. Schuh lang hülff durch drey Personen geschehen muß / deren eine un-
und 17. Schuh breit. ten in der Malztenne in dieKasten fasset/die andere aber

5. Der andere eusicre Reller /in gleicher Maß. Beede steket oben und leeret aus. Ein Jung aber treibet das
ligen unter dem Vorplatz. Pferd / daß es / wann es in dem einen Aufziehen rechts

V. Das zum Auszug. herum gegangen ist / hernach im andern lincks herum ge-
I .2 .Z .4. Bedeuten vier Rinnen / mit Ringlein be- bet/wie in einer Mang/als auch unten §.7. erinnert wird,

zeichnet / so Löcher anzeigen / in welche Zapfen eingestecket 2. Ist das zu dieser Bewegung gehörige Rad/ hat 60.
sind. Wann diese ausgezogen werden / lauffr das Bier oder 64. Kamm. Ein Kamm ist 2. Zoll. Die Hohe/ wo
in die unten her stehende Kuffe. Und zwar laufft das Bier die Kamme eingerichtet sind / ist im Diameter 6. Schuh

Ii z und
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und 8. Zoll/ wann es nemlich 60. Kämme hat. Sind aber 16. Die ünterfeunma'in der Tieffe unter demHov-
der Kämme 64. so ist seine Höhe 7. Schul) und 1. Zoll. fenkessel / und dem grossen Braukessel / ist 7. Schuh lang/

DieAnrichtung ist bey der Beschreibung des vori- 6. Schuh breit / die Breite kan auch 7. Schuh seyn,
gen Brauhauses im!'ro6/ angezeiget. Woselbstenaber 17. DerHopfenkefsel/ den kan man groß oder klein
nur ein Pompstock zu finden/da hingegen bey dieser Pom- fuhren. Ist er s.Schuhweit/ y.Schuh tief/ und amBo-
pc zwey Stöcke/ um desto mehr WaNer zuhaben/ neben den 4. Schuh breit/so hält er i z. Eimer und 48 .Maß.
einander angedeutet werden. 18. Die kleine Maschkvffe 8. Schuh weit/z.Schuh

z. Ist ein nidttger Triller mit i2.Trweln/gehet m 4. Zoll rief/halt bey 45. Eimer.
6o. Mmmen s. nial / wann das Pferd einmal herum 19. Dafelbstherum find s.Lusstlöcher/ als z. bey dem
kommt / und gibt in zweyen Stocken durch die doppelte grossen Kessel/2. aber bey dem Hopfenkessel mit viereckich-
Korpel 10. mal Wasser. Wird zum Wasser schöpfen in ten Löchern angedeutet.
den Kamm eingeruckt / soll er aber stehen / so wird er wie- §. z. In besagtem Grundriß Kum. I/. ist über
der aus demselben ausgeruckt. , ^ ^ voriges auch die Dörr und Kühle angedeutet. Da bedeu-

4 Die doppelte "Horpel/halt im BUH r z.Zoll. tet dann
s. Die zween N)agbalcken / deren Lang stehet bey 1. Den Dorzgrund/fo im Quadrat 1 o.Schuh betragt,

freyer Wahl. / nur daß sie in 6. Theil getheilet werden; 2. Ist der Platz / darauf die Malzbretter ligen; ist 12.
5. Theil kommen zum Langen bis zur Nab/ ein Theil zum Schuh breit und lang.Heben / wo die Hebstange eingehencket wird. Weilen 3-Die inwendige Weite der Dörr is. Schuh groß,
aber hier dieser Wagbalcke von einem Pferd bewoqen 4 .Die Dicke der Mauer/kan 1. oder i z Schuh halten.'
wird / so kan er nur in sünfTheil getheiletwerden.Die 5. Ein Vorgervölb um die Dörr / 6. Schuh breit.
Verrichtung ist diese: Weil die Korpel im Bug 12z Zoll Hat man Platz / kan es auch erweitert werden. Dienet
hoch/so hebt sie den Wagbalcken im langen Theil 25. Zoll; zur Versicherung wider das Feuer / wann etwan das
das kurze aber hebt die Stange im Rohr s. Zoll / wann Malz auf der Dorr brennend würde; auch zur Verwah-
anderst die Nagel geheb sind / und ohne schlottern. rung des Malzes oder Getreides / so um die Dörre liget.

6. Die zrveen neben einander stehende Pompstocke/ Anbey schützet es auch die Dörr vor der Lufft/daß sie nicht
so durch eine Bewegung bewogen werden. Diese ersor- in dieselbe dringen noch sie erkalten kan.
dern einen erträgliche!: Unkosten / weil sie ein Wagner 6. Der Gang zwischen der Dörr und Mauer / welcher
oder Zimmermann verfertigen kan. Sonst könte man wol 4! Schuh weit. Wann man einen freyen Raum um dieeine künstlichere / aber mehr kostbare Manier angeben. Dörr auf dreyen Seiten lassen will / so wird die Dörr an
Mie dann auch durch eine tiefechtigeKorpel 3. Stöcke der Seite/dasichs am besten schicket/ angesetzt,
köntengebrauchetwerden.Indessen tragen ihrerzween 7. Eine Thur durchs Gewölb / wird nm gebraucht/
genug aus/daß der dntte kan unterlassen werden. wann man das gedörtteMaltz heraus tragt / sonst bleibt

7. Die erste Rinne/so am höchsten liget/in welche das sie zu / damit die Lufft gegen die Thür der Dörre nicht zuPompwasser auslauffet. Hat 2. Löcher / dadurch es in starck eindringe»,
die unterligende zwo Rinnen einfallet. . 8. Eine Thür in die Dörre. ^

8. Die andere Rinne /welche in die grosse Mafchkuffe 9. Eine andere Thür in das Gewölb / zum Ein -und
hin langet / und unter der ersten liget. Ausgang.

9. Die dritte Rinne / so unter der andern liget/ aus 10. JstderFeuerlanff/ist inwendig 1^ Schuh weit
welcher das Wasser in den Braukessel fällt. ohne die Mauren. So dieser kurtz ist/ so muß die Sau/10. Eine Rinne / durch welche das Wasser aus der durch welche sich die Hitz austheilet/im Grund auch nidrig
Rinne num. 7. mittelst eines Lochs in die Weickkusse seyn. Hatte aber der Feuerlausszu starcke Lufft / daß die
einlanfft. Flamme zu hoch aus der Sau heraus schlüge/und man

11. Die Weickkusse / so weit zehen Schuh / tief 4. sich der Funcken halber eines Schadens zu besorgen hatte/
Schuh 2 .Zoll/halt bey 8o. Eimer. . so machet man ein breites Blech schräg auf die Sau wie

12. Die grosse Mafchkuffe / 12. Bauschuh weit/ em Dachlein/ daran die Flamme anftöst / und nicht über
3. Schuh und 9. Zoll tief/ halt reichlich ic>8. Eimer. sich steigen kanso geht die Hitze ohne Schaden über sich/

iz. Der Scerrog/ z .Schuh weit/ 1? oder 2. Schuh ob gleich die Flamme durchschlagt. Auch dienet das Blechtief/ 5. Schuh lang / stehet unter der Maschkuffe. dazu/ daß das Maltz nicht auf der Sau ligend bleibe. Da-
14. EinZdreee mitreisten / von solcher Breite/daß her darf die Sau oder dasHitz^ewölb nicht dachförmig

es sich eben in den Seetrog hinein schicket / dahin es sich seyn / sondern kan halbrund gewölbet werden,
abneiget / indem es sich an den Kessel auswerts anlehnet. :i. Das Hiygewölb oder die so genannte Sau.
Dienet dazu / daß das im ausschöpften und herüberfassen 12. Arvo sollen / dahin das Malz von der Dörre
abmessende Bier darauf falle / und in den Seetrog ein- herabfallet/ und von dannen durch ein-und ausfchlieffen
lauffe. heraus gethan wird. Sind bey Schuh weit/und bey

15. Der Nräukessel / so oben 8- Schuh weit / unten 2. Schuh hoch.
7. Scbuh breit/s.Schuhtief/halt 64. bis hm auf?«?. Ei- Nechst diesem so ist dieDörr 20. bis 24. Schuh hoch/
mer. Wann er seine gebührende Weite hat / und nicht zu nachdem die Lufft die Hitze durch den Feuerlauffdurchfüh-
spitzig ist / so kan die Flamme recht anstoßen / und er bald ret. Dann wann die Lufft die Hitz starck führet/so dörret
m den Sud gebracht/auch dabey erhalten werden/sonder- auch das Malz geschwinder; dann das Feuer gehet und
lich wann die Zuglöcher so eingerichtet sind / daßdieLufft stehet mit der Lufft. Indessen ist zu mercken/daß oben bey
ungehindert durchstreichen kan; welches man alsoprobi- der Dorr der Lufft / so viel es seyn kan/zu wehren/ damitret: Man halt ein angezündetes Kerzenlicht oder eine durch ihren Anfall und Starcke die Hitz in der Dörre
Fackel in den Ofen / brennet sie gerad in die Höhe / so ists nicht gefchwa'chet werde. Demnach werden die Dörren
eine Anzeigung / daß der Rauchfang zeucht / und die Lufft obenher gemeiniglich an ein Ort gerichtet / dazu keine oder
durchstreichet. Dann wie die Lufft durchstreichet / es sey wenig Lufft kommen kan / damit sie Hitze besser behalten,
gleich durch einen Ofen/oderSchloth und Camin/fo wird Wann auch derSchlothderDörremitBretternzusamm
jkh gleichfalls auch der Rauch und die Flame durchziehen, gesetzet ist / und durch Getreidböden geführet wird / ist für-
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sichtig gethan / wann er zugleich auch mit Ziegelsteinen 2. Die Mauer/woraufdie Pfeiler steben
umsetzet wird/der Gefahr halber/ wann etwan die Dörr z. Der grosse Pfeiler/ verkürtt und er'koben
brennen solte. Man kan ihn auch allein von Steinen auf- deutet/worauf die Dörr ruhet
.führen. Indessen sind dochdie bretterne Schlöthe hierzu 4. Die übrigen Pfeiler sind hock sechs Nckuk kis -in
besser/ als die nicht so viel Feuchte in sich haben / wie die den Bogen oder das Gewölbe / und? SckÄck
steinerne / von welchen öfters die Feuchte in die Dörr an s. Das Gewölb ist ein halber Circkel / damit's.,-k
der Mauer herab rinnet / daß man/ das feuchte Gewässer nicht schieben möge. Ein Bogen ist von einem V - w
abzuleiten / und nnthm das Malz zu verwahren / Rinn- andern i zz Schuh weit. °
lein anhengen muß. 6.7.8.9. io. Sind Getretdböden.

^ D« Rühle ist wg a^Schuh / breit l 7. Schuh/ 11 . Der Play/ woraufdie Wasser - und Aukunm.'.ks-
tief Schuh. Diese schuhe aber sind von dem Stadt- gerichterisi. n gmutzle
schuh zu verstehen. Die kleinen gegitterten Schachte be- i2 .DerAuftug/ wo sich das Seil um die
deuten/e einer einen Eimer. Nun ist die Kühle lang 16. det/und oben über die Werbet gehet.
Eimer/ und 1Eimer breit. Wann sie nun gantz erfül- Ist das Rohr / in welchem der Kasten sder unten
let ist/ halt sie 181. Eimer. Weil aber die Kühle nie gantz §.6. num .21. bedeutet wird) geht; und kan bey allen Nä-
angefüllet wird/massen sich das Bier/wann es allzu hoch den geöffnet werden / daß man die Kasten ausleeren
aus der Kuhle ligt / am Geschmack verändert / auch nicht wo man will.
gerühret werden kan ; so hat diese Kühle Raum genug/ L. Ein geöffnetes Rohr/da zu sehen / wiedas^eit
wann 64. oder 72. Eimer darauf ligen. Hat an einer hinaufgehet.
Seite der Mauer ein Zapfenloch/dadurchdas abgekühlte i z. Sind Höschen / wodurch das Getreid von einem
Bier in die Gierkuffen mittelst der Rinnen hinab gelas- Boden zum andern bis hinab in die Weickkuffe kan ae-
sen wird. schüttet werden. ^

§. 4. L. Bedeutet die gewölbte Nrandweinkami 14. Eine^ofcheüberderDörr/wodurchdasGetreik»
mer zur lincken des Vorplatzes/ ist lang 25. Schuh und oder Malz in die Dörr laufft.
1 z.Schuh breit. Wo die Oesen stehen samt dem Schlot/ 1 s. Die Weickeuffe.
sind 9. Schuh. Auf der andern Seiten auch 9. Schuh. 16. Die Dorr / wie sie aufrechtanzusehen.
DerSchloth ist breit e.Schuh/dieMauerdicke 1 .Schuh/ 17. Der .^euerlauff.
zusamm2s.^chuh.DieHöhe ist im Lichten i^.Schub. 18. DieHolenthürlein.
Unter dem ^-chloth kan auch ein Wasserkessel eingemau- 19. Das unten schmale und oben ausqebreiteteGe,
ret styn. mäuer oder Dorre.

L. Der Schloeh. 2c?. Die Thüren in das Dörrgewölbe.
0. Das Rohr im Rauchfang ist unten weit z. Schuh. 21. Der von Brettern gemachte Schloth.

Die Rinnen/in welcher dasWasser aus der Pompe §. 6. Der Num. 4. des l>rokls zeiget ferner an
in die Küssen oder Fasser lausst / zur Abkühlung der Roh- 1. Die Hoiizleg zum brauen / ist unter der Erden / der
ren. Die Ringlein in den Rinnen bedeuten Löcher mit Gierkammer gleich.
Zapfen. Wo nun derZapfe ausgezogen wird / da laufft 2. Die Stiege zur Holyleg undUnterseurunq
dasWasser in die unterligende Rinne / und so laufft es ?. Sind zwey Löcher zur Untersemung des Brau-und
auch m die Fasser. Wann eines gefullet / so steckt man Hopfenkessels,
wieder vor / und eröffnet ein ander Loch. 4. Der HovfenVesscl.

5. Eine Pompe / welche nicht allein zum diMiren, s. Der Zdrandchel der sich hier nur ein wema sehen last
sondern auch sonst im Hauswesen zum kochen / sieden/ 6. Das mit leisten b-Icnec Bret / darauf das Bier
waschen/ baden gebrauchet wird; sonst muste mau zu aller im schöpfen wieder in den Seerrog oder Grand laufft
solcher Nothdurfft den Pferdgang/und mithin auch das 7. Der Geetrog oder Grand. '
Pferd stets zurHand haben. 8. Die Ma/cbbodmg.

L. Die Thüren ins Brandweingewöib. 9. Die Rinne / worein das Bier aus der Küssen ae.
tt-Die Thür in die Malzbrechmuhle / deren Grund schöpft / und dadurch in die Kühle laufft

hier gezeichnet. Der Aufriß aber ist oben in dem vorher- 1 o. Die obere Rühle / welche lana 24. Scbul, / breit
gehenden Capitel in der Beschreibung des doppelten 17. Schuh.
Pferdmühlganges zu sehen. ^ , ., . ^ n. Die untere Rühle / so etwas schmaler / nemlicb

1. DerVorplay ist «mLichten 54. Sckuh breit/ und 21.Schuh lang / 14. Schuh breit / damit man rinaS
gegen demBräuhaus hm samt derMauerdicke^.Schuh herum einen genügsamen Gang haben möge Halt 64 Ei-
lanq/iz. Schuh hoch. mer/wann sie s.Zoll erfüllet wird.

X. Die Stiege. Wann der Vorplatz oder Haus- 12. Derplay / wo dieGierkuffen unter demBrau-
Ehren (sonst auch der Tenne genannt) i8.Schlchhoch/ Hausestehen. Wann eine Gierkuffe unten am Boden 6
und eine Stuffe wird 8. Zoll / so werden der Stuffen 27. Schuh/undoben s.Sckuh/und tief6.Schuh/ sowird
Mankan aber auch die Stuffen auf 7 .und 6 .Zoll / als eine solche Kuffe bey s s.Eimer fassen. Weil aber die Kusse
wir an seinem Ort diese letztere Maß beliebet / anlegen/ in der Gier nur halb/nemlichaus28. Eimer erfüllet wird/
nachdem man die Bequemlichkeit haben will. Um welcher damit der übrige Raum zum aufsteiaen verbleibe/ so fassen
willen auch / und damit man die hohen Stiegen io offt zu 25. Kuffen 700. Eimer.
steigen und Lasten auf- und abzutragen nicht noth habe/ 1 z. Sind ZSöden / wodurch die Sackrofch« aerick-
über vorige auch noch andere Bewegungs - Instrument« tet ist.
fürgegeben werden. 14. Der Ziblaß und Aufzug / wird also geführet'

§. s. In dem Num. IU. ist folgendes im Durch- Wann der Sack in die Rofche soll gelegt werden / so hew
schnitt zu sehen: ^ ... ket man den Haggen in das Rad/damit es stehend bleibe.

1. Das unter demBrauhauseangelegte GiergewSlb/ Wann nun der Sack eingelegt ist / so bencket man den
so gleich unter derKühle stehet / damit das abgekühlte Haggenwieder aus/ und lästden Sack nach und nach in
Mier aus dieser in jenes ablauffeu möge. der Rinnen hinab. Das Rad hat 10. Zapfen Herum/

wobey
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wobey man es fassen/und den Sackhinablassenkan. Das gezogen Das Seil ist zweymal so lang als die Höhe/
Seil wird eines theils an ein aufrechtes Holtz angebun- und also hier 120. Schuh. Dann wann der Kasten 60.
den / das übrige wird um das Nad geschlagen. Nachdem Schuh hinauf gezogen ist/so ligt auf der Welle 6o.Schuh
man nun das Seil nachlast / so rutschet ver Sack in der Seil aufgewunden. Es muß aber der Lange des Seils
Rosche hinab. Bey derKorpel aber wird die Rösche wie- was zugegeben werden. Der Zug aber mit dem Pferd
der heraufgezogen. Dieses könte auch so geschehen/ wann verhalt sich also: Wann der Kasten / oder was man sonst
man um das Rad emen Faltz einschnitte / und schlünge will / hinauf gezogen ist / so gibt man von oben herab ein
das^seilumdaFRad. Mit dieser Bewegung gebet es Zeichen / so stehet das Pferd solang / bis man ausgeleert
wol etwas lanHmer her / als mit dem oben bey Beschrei- und eingehenckrhat. Wann nun das Pferd in einem Auf-
bung der Getreidkasten erwähntenRutfchbret: aber hier zug rechts herum gegangen ist / so geht es den andern
wird derSacke besser geschonet / daß sie sobald nicht zu- Gang lincks herum / wie in einer Mang. Die Rasten
reissen. Wann man den Vortheil recht in acht nimmt/ werden allezeit einen Gaden höher gezogen / als sie
geht es auch hiermit geschwind genug. ausgeleeret werden/und sie mittelst einer Legehofchendesto

is. DerHagge. bequemer in gehörige Oerter zu leiten Und auszuschütten.
16.D e Rosikrmne (Rutschrinne.) Es werden aber hierzu dre'? Rösten erfordert. Einer
17. G:bt eine Anzeig / wie der hinabgelassene Sack von wird zum einfassen gebraucht / indem der volle hinauf ge-

jemqnd weggetragen wird. Dann der Sackroschet (rut- zogen/und das leere herab gelassen wird. Die Veschaf-
chtt) nicht gar auf den Boden hinab / fondern bleibt so sendete der Rä sten belangend / so ist hier einer inwendig
shoch auf dem Gestell/daß er leicht aufzufassen ist. i? Schuh weit/und 4^ckuh tief/undmithm auf 12.

18. Der Rojchrvagen. Mctzenoder 14 Maltergerichtet.Damit aber der Kasten
1 ?. Der umgewanoceRostkwagcn / dabey man se-- sich nickt umlege/sondernaufrecht stehe/ ist die Gabel weit

hcn kan / wie die Walzen eingerichtet sind. in den Kasten herab gemacht. Auch gehen die Löcher durch
20. Steller für / wie der Sack auf dem Roschwagen die Gabel und den Kasten gleich durch/und wird ein Na«

ligt / samt dem Rofchbret und Lager / wo der Wagen ru- gel durchgeschoben. Mann nun der Kasten an seinen Ort
het / wann er hinab gelassen ist. ausgezogen ist / so zeucht man den Nagel aus / so fallt der

21. Der Aufzugeasien/ welcher an allen vier Seiten Kasten selbstzum ausleeren. Nach geschehenen ausleeren
emgemachte Walzen hat / damit er im anstreiffen nicht steckt man den Nagel wieder ein / wie er vor war / und last
aufgehaltenwerde. denKasten also wieder durch das Nohrhinab.Wom die

22. Der Nagel. Walzen diene-n / ist schon vorher gesagt. Die zwey Rohe
2Z. Die Gabel. Diese ist lang herabgemacht / damit/ sind soweit gemacht / daß in jedem ein Kasten geheb und

wann der Nagel heraus gezogen wird / er sich zum auslee- ohne hin - und herschlagen auf - und abgehen kan.
ren senckenkan. . , r - ... §- 8- Und hiermithattenwir vielleicht dem etwcM

§.7. Ubervoriges ist hier auch noch etwas elzen^ entstehenden Verlangen der jenigen Hausvätter/die nut
Ucwrs vom Auftuge zu melden. Diesel Uufzug ist im dergleichen Brauwesen umgehen / oder Nutzen davonba-
Nebenwerck bey der ^assennuhl / und wechselt m 1,er ben / auch deren / so gern von dergleichen Manieren und
Bewegung mit derselben ab. Dann wann >.as eine W erck Erfindungen hären/ und mithin auch unserm Versprechen
gehet / jo stehet das andere still / Massen beyde auf einmal Genüge geleistet. Es bedüncket uns aber anbey/ daß
zutreiben / einem Pferd zu schwer fallenwmde.E» ist über das alles bey einem fo wol angeordneten und aus-
aber dieser Mfzug an das Kammrad angenchttt als ein staffirten Brauhauseein bequemesFeuertprinlcin
Triller mit 20. Stangen. Wolte man zo. Stangm so gar unnützlich noch unvorsichtig könte beyaesüaet
drein machen/ g.enge er zwar leichter / aber anbey auch werden. Wenigstkan es denen Augen als eineZuqab nicht

UM
derWellen2 .Schuhbetraget/sokommtaufiedesSeil vrennmoei^cy ow zu lo,cyen.
i.Schuh. Die Seilesind also angemacht/daß eines diß- welcher z.Zoll wett/ auch 2^ Zoll/
das andere jenseits hinab gehet / damit / wann sich eines nachdem man will / hoch 18- Zoll,
aufwindet/dasanderesichzugleichabwinde.Daherge-
het im Zug ein Kasten hinauf/ der andere hinab. Wann ^4- Das ^'j-stlchroyr / hat den siebenden Theil der
nun ferner die Höhe des Anfzuas 60. Schuh ist/so windet Wette des Srisels.
sich das Seil bey i?.Umlag auf die Wellen. Dann wann 5- DleUmdrchwendung/lstwleemEmschliefineilt,
dieWelle just einen Schuh halt/so betragt ein Umlag ander gerichtet. ^
bey z. «schuh / neinlich / so fern sie sich gleich und in der 6. Der an der Apfelwendung.
ersten Reche am Holtz aufwindet. Weilen aber in der 7- Der Schluß / welcher diesen Apfel zufamm hält.
andern Reyhe ein umlag auf die andere und Seil auf 8 Die Stellschraube/so die Wendung zufamm halt/
Seilkommet/ so ist die Dicke des Seils auch mitzu rech- und starckund schwach kan geschraubet werden.
nen; die machet den Umkreiß der andern Umlagen etwas 9- Die Studel.
weiter / also daß nicht gar 19. Umlagen auf die 60. Schuh 1 c>. Der Druck / ist von Eysen / und hat ein hölzernes
der Höhe heraus kommen / wann das Seil r.Zoll dick Hefft/womit man drucket,
genommen wird. Jmmittelst aber / wann das Pferd i r. Der Zug ist vom Leder / dazwischen Holz einge-
einmal herum kommt / so gehet der Triller dreymal / weil füttert.
das Rad 60. Kamme hat. Ein Umgang tragt bey neun 12. Der Nagel im aufgeschnittenen Gabelholtz.
Schuh aus an der Höhe. Wann nun das Pferd sieben- 1 z. Das Beschlag.
mal herum gehet / so ist im Kasten 6o. Schuh hoch hinauf 14. Der eusserliche Kasten / wie er beschlagen ist.

15. Der
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1 s. Der Haggen / welchen man einhänget /wann das met / eines das andere traget / hebet / ziehet / treibet/

Wercklein getragen wird. drucket / füllet / leeret/ säubert / und eines nachdem an-
16. DasGabelholy/ wie es angemacht/ist/wodas dern fein Tag-und ^Ztundwerck verrichtet. Dadieleb-

Druckeysen gehet/mit Blech beschlagen. losen Dinge mittelst eines Pferdes vieler TGöhner
i7.,Das6>oly/ aus welchem der Stifel stehet. Stelle vertretten/ da viel Müh und Arbeit / so sonst auf
18. Smd Sieche von Messing mit Löchern / damit die dm und her / auf und abtragen gehetauch vielSora/

Unreinigkeit nicht so bald in den Stifel komme. Dabey Ardruß / Ungelegenheitund Unkosten erspähtet wird,
auch zu wissen/daß wann der Stifel nicht genau auf dem Was insonderheitdie Maitzbrechmuhle für Gewinn
Boden stehet / so zeucht er die Umeinigkeit nicht so gern em trage/ bedarf keiner ausfuhrlichen Erzehlung. Das

Maltz bleibt sodann bey semer Gute und Krafft ohne
Der ^um. II. gibt das ausserliche Ansehen dieses Abbruch und Schmalerung/ so sonst durch viel rütteln

Werckleins / wie es im Hott; und Veschlagwerck ge- und zerreiben im ein-und ausfassen / un auf- und abla-
^ltet. den / auch hin-und herfahren entstehet / da es dann zu--

Schraub- ang--

schkust"^"^amAMichrchr,w-Ich-sichSb.rc. C?kImttMchw"l'Ä

..^j^^inw-Ich-nd^Äpl.inmgemach.-d-r
I). DieAnhaltung oder der Schluß/ welcher dieKap-- Des Unkostens / Betrugs und hinteriisugerEntwend-

ve und das AuMicbrokr über dem Ventil durch die und Abzwackung/welche sowol durch manchen Braumei-
Acs m.I.. ? Ä Nmm -w nat ster als Müller und lose Knechte getrieben wird / die offt

L ^ mehr aufs Bier zechen als aufs MM brechen bedacht
?' ^ Ts'Vetttil-lavlcm sind/zu geschweigen:dadurch dann statt Gewinns nichts

DasRshr oder der Schnabel ^"'ust und Schade entstehet ; welcher hingegen
N Der Schluß / der die Arfelwendunqzusamm halt ^urch die vorgeschlagene/ und von vielen klugen bereits ge-
s und an/,1 brauchte Mittel so leicht umgangen und vermeidet wer-

^ ^ ^ ' den kan / als sonstdas / wasrmsauber / überflüssigund
g > rau mir ' ^ ^ s scbadlich / seinen bestimmten Ausgang und Ablaussaus
k-ng».°d?^ " d.mBrÄhau«hma°« findet.

ReEts-Anmerckungen.
werden. Wird aber! in ^ recht zusamm gerieben / so Lav. 21. öc z 2. Vom Brüuhauft.
halt es ohne Leder.

Ki. Ein halber Schluß. Zween solche werden gegen Brauhäuser werden entweder zu dim 5LnS
einander gelegt / und der Apfel damit auf einander ge- erbauet / daß ein Hausvatter zu ftmer und ftt>
halten. «es ^>ausis Nothvurffc darinnen braue / wel-

d?. tLine Schraube. Mit zweyen solchen Schrauben ches einem jeden/ er mag Edel oder Unedel/ Weltlich oder
werden die Schlüsse / welche l und O in einander halten/ Geistlich seyn / erlaubt ist. Vi6. polt 5ct,rgcler. Le slios
zusamm geschraubet. ä le citar.X'ock.cle^Iral-.nb.^.c.i I.8c Bayrisch LandR.

(). Der untere Schluß am Aufstk'chrohr/aufwelchen! lib. z. rit. z. srr. 4. Dahero dann diejenige Verordi un-
das Wendrohr I durch die Schlüsse und O zusamm gen/welche das-Bierbrauen zum feilen KaUffverbierhen/
gehalten wird. insgemein diese claulul mit sich führen : Jedoch baß

p. Der Schluß / welcher das Aufstichrohr durch die ihnen fre^ stehen soll / in ihren Häusern zu ihret
Schraube L am Stifel halt. LTlsrhdurffcm ResiAn zu brauen. V. kauckbsr.

^.Hierbey ist noch anzufügen: daß I. von gu. 12. jok.Ocrc, 1 skor cle ^sure Lerevilmrio csp.2. §.z.
Messing gegossen; was geheb ineinander seynsoll / fleis- scl6. Lonkirnr. krsnöeburg.cle^obilib.p^.ric. i z>§.4.
sig eingerieben ; falls man aber den Werckzeug nicht hat/ Lc äe?skoribu8 6. p.4. rir. 17. §.4. n.4. sogar / daß/
wol ineinander gefeilet werden muß. Ein Leder darzwi- wann aleich jemand versprochen hatte / daß er weder Bier
schen gespannet halt auch. Ein solches Spritzlein kan in brauen/noch sonsteinen bürgerlichenHandeltreiben wolle/
der gähen Noth besser als eine hölzerne gebrauchet demfelbigen iedoch zu seiner und der seinigen Unterhaltung
werden. Bier zu brauen unverwehret ist. Gleichwie die Schöpfen

§. 9. Was nun ein auf solche und dergleichen Art zuLeipzigwiderden^ollsrum^ lemestr. c. 17. bey dem
beschaffenes Brauhaus für Nutzen schaffe / ist der beste ttarrmsnno Instar. Okt. 49. gesprochen haben. Oder
Beweis aus dem Werck und der Erfahrung selbst zu neh- aber / es werden die Brauhauser zu diesem End aufge-
men. Massen ein solches nicht unfüglich einem Kunst-- richtet / daß man das Bier zum feilen Aauffdarinnen
werck/das sich selbst beweget/(dergleichenmau ausGrie- brauet / welches so schlechterdings nicht einem jedem er-
chi'sch nennet) verglichen wird / zumalen es sol- laubet ist. Dettti ob gleich/ dengenieinen Rechten nach/ein
cherley selbst in sich hat und unterhalt / da dann alles und jeder nach seiner Willkühr Haus« kauffen und miethen/
/edes seinen ordentlichen ihme von Rechts wegen gehori- benebens auch in demselben alles/ was er gelernet hat/tret,
gen Platz besitzet/richtigund füglich über-undunter-und ben darff/ v.Lrnest.Lorlimann. vol.z.cons.x-z.mcip.
nebeneinander stehet / gehet und liget / und so zu sagen vuIZö 6ici loier. n. 66. alleine die l)v<Aores und profes-
gleichsam lebet / Hände und Füsse hat / dadurch eines dem lores ansaenommen/ welche diese Freyheit haben / daß sie
andern gibt / und hinwiederum von einem andern nim- keine Kiesser/ Schmidt/ oder andere klopfende Handwer-

Kk cker
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cker in ihrer Nachbarschafft leiden dörffen. srZ. l. un. in

f. L. cle Ka6. liberal. Urb. /^om. davon wir an einem an¬

dern Qrrgedacht haben; so sind doch an den meisten Or¬

ten solche liarurz zu finden / darinnen versehen / daß nie¬

mand ohne Bewilligung der Obrigkeit oder der Nach¬

barn/ solche Kunstoder ein solches Handwerck in >emem

Haus treiben dar/f/ daraus leichtlich eine Gefahr entste¬

hen möge. Massen in den Lübeckischen Rechten lik. ?.

rir. 12. 2rc.i2. hiervon also versehen ; Niemand soll

von neuen Bräuer-- Schmidt-- Topfer - Sahm--

hauser!^ anrichten / ohneseiner Nachbarn Willen:

jbiquekleviusn .4. ö! Mit welchen auch die k-ekc>rm!t.

rion der Stadt Franckfurt übereinstimniet/ p.z.ric.s.Ss.

wostlbsten also verordnet: Die Brauhäuser belangend/

nachdem dieselben m kurzen Iahren in guter Anzahl

allhier m dieser Stadt / wider das alte Herkommen

haben zugenommen / dieweil darinnen ein mcrcktt^

chesBrennhobz / so gemeiner Bürgerschaft zu an,

dern ihren nothwendlgen Gebrauch abgehet / ver--

ödet wird: So ordnen und wollen wir / daß füro--

hinkeine neue Brauhäuser angerichtet / noch auch

zugelassen werden / sondern allein diejenige / so all-
bereit bewilliget / und im Vvestn sind / blciden sollen.

Item Churbayr.Landsordn. ?ir.;,. §.i. in verk. wei-

rers seyen nnd ordnen wir / daß forthin anDrteu/

da die Braugerechtigkeit von Alters / wie rechts

nicht herkommen / oder sonst erwiesin werden mag/

ohne Unser / oder unserer LLrben vorgehende Bennl-

littung kein neu Mu!y-oder Bräuhaus unsers Für--

stcnthums aufgericht / darzu die / so andern zum

Nachtheil von neuem aufgerichtet worden / ohne

Verzug wieder abgethan / und weiter nicht ge-

brauche werden sollen. Doch / wo ein Ä.andsäß

geist-oder weltlichen Standes allein zu seiner Haus-

norhtdursft / und nicht auf das verkauften und

schencken / ein Brauhaus aufgerichtet hatte / oder
noch aufrichten würde / wollen wir uns aufderftl--

den Ansuchen derentwegen der Gebühr erzeigen.

Aus welchen allen demnach erkeliet / daß zur Erbau¬

ung ordentlicher Brauhauser / darum das Bier zum sei¬

len Kauffgebrauet wird / die Bewilligung der Obrigkeit

vonnöthen/ als ohne deren Erlaubnuß niemand zu brauen

erlaubet ist / und welche die Ubertretter/ so das 'Wmckel-F

brauen von sich herkommen lasten / empfindlich ablas¬

sen kan : vi6. omnino Julius I^skn. cls/urs Loionar.

p. 129. (immassen so gar von einigen Rechtstes)» ern das

Brauwerck unter die Fürstlichen !i.eZZl!a gezehlet wird/v.

^reutl.Lon^ 107. n. 2. s^^.'I'akor. c. rr .c. 2. §.4.) Es

verleihet aber zuweilen dieObrigkeitsothane Freyheit auf

ein Haus; unterweilen aber schencket sie selbige iuir einer

gewissen Person: v. 1.68. ö? 196^ cls R..^. In jenem

Fall hasstet diese Freyheit auf dem Haus als erblich / und

kan auf einen jeden Besitzer / ja so gar auf die Kinder / ob

sie gleich nicht Bürger waren / gebracht werden / in ver-

nünfftiger Erwägung / daß sie gleich andern Nachbarn/

als Jnnhabere solches Hauses / die bürgerliche Beschwer¬

den tragen müsset, / welches aber ihnen ohne diese Gerech¬

tigkeit nicht wohl möglich fiele: V.omnlnoLarp?. P .2.

c. 6.6ef. 6. ibique prg ?ju6ic. Dahero dann nicht zu ver¬

wundern / wann ein solches Haus in dem Werth hoher

gehalten wird / allermassen ^KasveruskrirlcK. in aclclic.

»6specul .8peik !el .Iir.k. n. 14. vers. wo bleiben :c. be¬

zeuget / daß die Braugerechtigkeit / so auf einem Hause

gestanden / auf etlich ioo. Gulden -ekimirct worden:

^n diesem Fall aber hänget sothane Freyheit nur der

Person an/welcher sie ßegeben worden, v. k^oclek.

x.z. öi Ucro labor.«!« ^urs Lerevis. csp.4. § 2.

Es ist aber diese Freyheit / Brauhauser zu bauen/

und Bier zum feilen Kauff darinnen zu brauen / unter an¬

dern den Städten als eine bürgerliche Nahrung vergön¬

net worden, v.l'reurl.ibicl.öc löbor. c. rr.c.2 §. s. ab¬

sonderlich nach den Sachsischen Rechten/kraffr deren nie¬

mand den Städten zum Abbruch und Schaden inner¬

halb einer Meil ein Brauhaus bauen / und zum feilen

Kauff Bier braueu darff / v. Sachs. Landr. l> z. arr. 6.

ibilzue^okel. lic.a. Orciin. provinc.Lrncst. ö^^lberci.

- 8. lcem Hugutti. rir. von brauen/ fct)enken /und an-

derer bürgerlichen Handthierung auf dem L.and :c.

welches um soviel desto mehr den Edelleuten verborten/

als ihnen sothane Handchierung zu treiben nicht anstandig

ist. V. I.z.L.cie Lommerc. 8^ Xleresr. ibicjue l)O. ScLsn-

renr.pvttWeichbild.nr. ObiLdelleutaufibren Ä.ehn-

gneern möger» Bier brauen oder ausschencken laAn.

p. 2. c. 6, clLf.4. öc t'utikimekrgncitc.

V. 2. cc>ns. 202. wosern sie nicht durch ein sonderbares

Privilegium oder Verjährung diese Gerechtigkeit erlan¬

get hatten, l'teil. c. c. Ob aber solchesBraurecht auf

d:m L.and unter gemeiner eom^on eins Ä.ehen-oder

Ä.andsgutsbegriffen ftye/ davon ist bey dcm1>euri.

csn^. 117. N .4.rr.c. z.§.Xl. nachzulesen/ wie

wir dann auch von dieser msrerie an einem bequemern

Ort weitlauffiger zu Händler« gesonnen sind. Woraus

dann zuschließen / daß/wann jemand einer Stadt zum

Nachtheil und Abbruch ihrer Privilegien und Freyheiten

ein Brauhaus aufrichten wolte / selbige solches zu gestat¬

ten nicht gehalten wäre/ sondern das Verbott eines neuen

Wercks (Z>Iovi Opcris l^unriacionem) wohl einlegen

konte. labnr. c. rr.c. z. §. 10.

Jnsonderhet ist / was das Aufbauen der Brauhau¬

ser betrifft/ zu wissen/ daß man weder dem Nachbar zum

Schaden / noch an einem gefahrlichen Ort dieselben anle¬

gen folle: Was das erstere betrifft / kan hieher alles das¬

jenige gezogen werden / was in diesem Buch von dem

Bauen zu des Nachbarn Schaden gehandelt worden/

haubljachlich aber gehöret diese Frag hieher: C> b jemand

durch Erbauung oder Hoher--Aufführung seines

Hauses / dem Nachbar den zur Rühlung seines

Biers benöthigten VOind und Sonne / benehmen

könne / davon mit mehrern bey dem Lrneüo Lock-

MZNN0 V. 2. k,elp. 9Z. n. 22. Sc leczcj. nachzulesen ist.

Was aber das andere belanget / darvon kan die Chur-

bayr. Landsordn. cit. 19. nachgeben werden/wofelbsien
also verordnet: Und nachdem die Brünsten vielmahl

von den Maly-- und Brauhäusern / und dergleichen

grossen Feuerungen entstehen/ so sollhinforr keinem

Stadel / oder andern sorglichem Grt zu nahe / ein

Maly-Dörr-oder Brauhaus gebauet / auch die/

so allbereit an gefährlichen Drten gebauct wären/

förderlich wieder abgeschafft werden zc. Und diese

Feuerungen oder Biunsten werden öffters durch Ver¬

wahrlosung derN^ulyer verursachet; dahero dann ge¬

fraget wird : Ob der Hausvatter solchen von den

Multzcrn verursachten Schaden zu ersitzen gehal^

ten seye ^ Bey welcher Frag dieser Unterschied zu hal¬

ten : Ob er hierzu seine eigene/oder solche Multzer gebrau¬

chet / welche von andern ins gemein auch gebrauchet wer¬

den. (^n privaros an pubiicos sclbibuerir?) In jenem

Fall muß er den Schaden ersetzen, srg. I. p. Lc u!r. issnauc.

caup. ttsbul. In diesem Fall aber kan er hierzu nicht

angestrenget werden / anerwogen er nichts anders ge¬

than / als was andere zuthun gewohnt sind / einfolglich

sich ausser aller Schuld gesetzet hat. V. jss. k sljj cirst.

R.suckksr. p. 2. qu. ic>. n. 6s. öc 6z. 8cbul?> !n nor. »ci

rit. ).cle I..Xquil. p.475.1'sbor.c.rr. c./. §.uir. Sc Larpe.

p-4.
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p. 4. c. I7«äef. 14. ibl^uepr^juci. lecz. tenar. Sb nun es doch eine andreBewandtnuß/wann jemanden sothaner

gleich ausgeführet und beygebracht werden k5ite/ Frsyheitzu gebrauchen sieygestellet worden .^»iI .2.<-> 60.

daß berührtes Feuer aus Verwarlosung so die n.9. allermassendieIuristen-kacultatzuJenaA.i6z8.

!Wittfrau zumMalydarren bestellt/ angegangen; erkennet/ wann selbige auf Berathfragung der sämbcli-

dieweil er aber auch von andern insgemnn zum chen Brauer UNdBraugefthwornenzuZella alsogchro-

N?aly darren gebraucht worden/ und aiso ihr / der chen : Weiln in obangezogenen, Heinrich

XVittfrauen / daß sie nicht einer vorsichtigen per- Gchelen und seinen Machkommen freigelassen / und

so» obgedachtes Mlaly dörren anvertrauet / nichts in ihren Willen gestellt worden/ ein XVohnhausauf

zugemessen werden tan; so ist sie auch ihrem Nach-- den gefreuten Play seyen zu lassen/und bürgerliche

bam den erlittenen Schaden zu erstyen / und dero-s Nahrung / als brauen/ und andere HandthierunZ

wegen ihm einigen Abtrag zu thun nicht schuldig/ darinnen zu treiben / so hatauch der jeyigeZSesiyer
V.R.W. Ltsliucjlecz.renons: Ob nunwohlIacob solchesbefteyten Dauses die Freyheit Uttd^ac«/taren

Jobst zusimerEntschuldtgungvorwendet/ daßer ein Wohnhaus auf den Play zubauen / Und darin?

Jacob Schneidern darzu bestellet/das? er das Maly nen zu brauen/ nichtverlohren / sonder,» es wird ihm

dorren und warten solle. Dieweil er aber dannoch solches/ eures 5Linwendens okngeachtet/ nochmaln

solche Arbeit zu verbottner Zeit / in den heiligen billich verstattet und zugelassen, v. R.w. V. Kickt.

Feyertagen angeordnet / und nicht zu befinden / das) clec^ 88. n. 9. Und so viel von den öffentlichen Brau-

der Mlann / den er darzu bestellet/ des Mlaly därrens Häusern.

erfahren gewesen / und von andern auch darzu ge-- Es gibt aber auch solche öffentliche Brauhäuser/ wel-

braucht worden/Und eralsd bey solcher Arbeit nicht che der Obrigkeit oder der gemeinen Stadt zustehen / und

die Vorsichtigkeit / wie ein andeverfleisilger Haus-- zum öffentlichen Gebrauch des Brauens gewidmet sind/

vatter zu thun pfleget/gebrauchet: So ist er Jacob da dann ein jeder / der sich solcher bedienen will / dasge-

Vogeln den erlittenen Schaden / aufvorhergehende wohnliche Maly ^ und Döngeld / item / das pfannen-s

I.^tt^ation und Richterliche iLrmässlgung zu er? oderZSraugeld geben muß. v. Klock. Iid.2. cje xersv.

seyen schuldig/und hat sich dawider mit seinemEin- c .XI .n. iz. Le l^bor. c. rr. c. f. §.2. Wann aber einer

wenden beständiger weist nichtzu helffen/ v. R. w. mit einem eigenthümlichen Brauhaus versehen ist/muß er

Endlich ist zu wissen / daß wann jemanden nach sei- alle bürgerliche Beschwehrden / als Steuer / Schoß/

nem Gefallen zu brauen erlaubetworden / selbiger aber Dienstgeld zc. davon entrichten / l. 7. kk. cls publican. Sc

sich dessen eine Zeitlang nichtgebrauchet/ daßer/faq ich/ vecAigai. Eswaredann / daß er am Brauen gantz und

nachgehends dessen ohnangesehen sich gebrauchen könne; gar verhindert würde. V. kickt, vec. 60. n. 6 z. ibiqus

dann obgleich sonsten Rechtens / daß die Privilegien und prsejucl. Von welchen allen wir an einem bequemern Ort

Freyheiten durch den Nichtgebrauch nach Verfliessung etwas mehrers handeln wollen / angesehen wir dermalen

zehen Jahr aufgehaben werden/1.1.lf.äenuntlm.kr.pteil. nur die Braugerechtigkeit soweit betrachtet und angeses

!ib.2.L«n5,94.o.zi.kk.ict!t.6ec.88. U.I. Sohat hen/als selbW aufden Hausern zu hassten pfleget.

Das XXXIII. Zapitcl.

Bon den Wein - Obst - und Oel - Pressen.
Innhalt. ten her unterschiedliche Veränderungen beliebet worden.

§. r. Vom Namen der Presse / deren Gattungen und Verände- Ä?ir stellen sür dieses mal s. Jlrten für samt der Mrbil-

runq. Von der ersten Art I^um. l. Ihre Beschreibung von dnng und Beschreibung. Da man dann/was die erste be-

Stücken zu Stücken. 2. Wie die Preßgestelle zu oronen/ trifft / theils auf die Fürstellll'ig der qan^en nisamm ne-
daß die Bewegung bequem ge«chchen möge. z. Eine Be- ^ ^ ^
schreibungeinei andernArr/derersteninetwasgieich/aber kttzrcn aus vit. scr^l.c^ung oas ÄUgezU

Mit einer gantz freyen Bewegung / ohne Kupferriß. §.4. wenoen yat. ^
Eine Fürstellung einer andern freyen Preßöewegung. §. 5. 5Ium. I. Ist der Maßstab.

Eine grosse und lange Preß mit einem Kclterbaum furgcstel- ,. Das Grundlager/so 8.ScbUh lana/1 Scküb !?lck

lct. h. 6. Eine Beschreibung undRiß einer Obstpresse/ samt . cNrundkowr wm-misd.',- ^„5.^^
dem Einsatz oder Kastm/ und dem Druckwerk. §.7. Von . . ^^^l'UNVYOlZer/woraus 0N-j.N c!>trog ilgr/sind
den Zugehörungen einer Oelpresse / so über obberührte dick Schuh/ Und lang Meist i^.Scyuh.

Stücke besonders hierzu erfordert werden / nemiich einem z. DieAeltermuld oder der Preßtrog / ist Von star--

Druckwerck und etlichen Gefassen. §^8. EinAnhang ferne- Thielen zusamm gesetzt/ ist weit und lang qesekt s.

«k allgemeinen ^^geln / >o hiehergchorig» Schuh/und mit seinen Seiten/deren jede z Schuh'dick/

tragt er aus 6. Schuh/ist tief Schuh/am Böden

^Ur Wirthschafft gehören auchwein^vbst- dick bey 6. Zoll,

und Oelpressin. Unter dem Namen 4> Die Wände oder Senken/ sonst auch die Docken

preß aber werden sowol die msckinse oder genannt / sind hoch 14. Schuh / stehen 6. Schuh von

Kunstwercke der Pressen / als auch das sammen.

Gebau / worinn sie angerichtet sind / ver- s. Sind Thielenstucke/ in welche die Muter durch

standen. Jenes wird rorculum, dieses aber eorculsrium 2.Schloßkeile vest gemacht wird / sind mit Eysen gefasst,

oder cclla rorcularia bey den Lateinern genennet. Die 6. Die Muter/ in welcher dieSchraube geht / wie sie

Pressen aber sind entweder groß und lang / oder etwas in dem einem Thielenstucke stehet / über welche auch die

kleiner und enger zusamm gefasst. Beede sind wieder un-- zwey Zwerchhölzer eingeschoben sind. Der Muter Breite

eerschiedlicher Formen und Gattungen/ nachdem es ist 2.Schuh/die Dicke iZ Schuh. Sie ist zwischen 2.THW

die Gewonheit und des Landes Gebrauch mit sich bringet, lenin die Breite vom Lins l) i6.Zollemgeschnitten.

Und haben nicht nur die Alten bald diese bald eine andere 7. Die 2. swerchhoher/ welche dem Gewalt widec-

Art ersonnen und gebrauchet / als aus?Ilnii»ittor.^st. stehen ; sind so starck als das Lager 5wm. 2. nemlich

I. l 8. c. z 2. zu ersehen / sondern es sind auch in diesen Zei. i z Schuh dick/ und 12. Schuh lang.

Kk - ?.Die
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8. Die Schraube oder Spindel/ ist i. Schuh dick/

ihre Länge ist 6. Schuh/ der Kopf ist lang 2. ^chuh / dick

1 z Schuh/ auch mehr oder etwas weniger/ nachdem man

das Holz haben kan. Die ganze Länge mit Gewinde und

Kopf ist 8. Schuh / die Gewinde sind breit 2. Zoll/ tlef

1 x Zoll / auch etwas mehr /jedoch der Wahl nach weniger

als die Breite; muß oberhalb der Löcher mit einem star-

cken Band / unterhalb aber mit einem eysernenDrucksut-

ter/ dessen oberes Theil zugleich für ein Band gelten kan/

zum doppelten Aufdruck gefasset werden.

9. Etliche Stücke Thielen / so in den Preßtrog geleget

werden / über welche andere ebenmässiger Grösse creutz-

weis liegen/samt dem Sattel oder obersten Druckhslz/

so ein Psanlein hat. Davon bald unten Kum. II. §.2. was

eigentliches folget.
10. Die Zapfen /sind lang z.Schuh/ dann sie gehen

über die Thielen oder Wände einen Schuh hervor/ damit

die SchloHkeile ihre Haltung haben.

i i. Das doppelte Ä.och in der Schraube / worein

man die Preßrigelstecket / ist beyläuffig 4. bis s.Zoll im

Diameter. Der Preßrigel Lange ist wenigst doppelt so

lang als die Spindel/wann diese ihre juste Höhe har. Je

länger aber dieselbe / je dicker müssen sie auch seyn / und je

leichter wird damit die Preß verrichtet.12. Ist ein Schloßt«! / womit die Muter unter
dZum.7. zusamin gezogen wird. »§.2. Hierbey ist zu mercken/daßbey Stellung des

preßgestelles/ und der andern Zugehör / haubtsächlich

daraufzusehen / daß sie also gerichtet werden / damit der

Rigel dem Mann mitten an die Brust komme / wann der

ftarckere Druck angehet. Daher muß der erste untere Ri¬

gel beyläuffig z. Schuh 8- Zoll / der andere 4. Schuh und

etwan einen Zoll darüber / nachdem der Rigel und das

Lochstarck/ von dem Erdboden auf erhaben seyn / wann

der Druck sich ansteisset / und streng zugehen beginnet.Nun machet das Lager und der Muldboden zusamm drey
Schuh / der Sacker beym stärckern Druck beyläuffig

i.Schuh/ und etwas drüber / nachdem viel oder wenig

eingeleget wird. Die Höhen der 2. Reyhen der Druck¬
hölzer /und desSattels über demselben machen iz Schuh/
dazu kommen 6. Zoll vom untern Theil des Spindelkopfs

bis zum Rigel / das macht zusamm 6. Schuh. Davon

wird nun abgezogen dieHöhedesGrundlagers^Schuh/

wann solches in die Erde hinein kommet / da man es aber

mit der Erde zu gleichen / oder etwas frey und von der

Erde unberühret ligen lassen / und zum Preßgang nach

Nothdurfftmit starcken laden überlegen lassen kan/ da

dann die besagte Höhe beyläuffig (einen Zoll drüber oder

drunter / nachdem man den untern oder obern Rigel

durchstosset) heraus kommet.

§. z. Hiernechst könre man eine andere Art / welche

der jetzt beschriebenen gleich / nur daß sie sich weiter aus¬

breitet / angeben / und im Kupfer fürstellen; aber der Un¬

kosten ohne zu seyn^/ wird bloßerwehnet / daß sie also zu

machen. Die N?ände oder Seulen werden beederseirs

an oder in dieWände oder Mauren desGebäuesgesetzet/

also daß zwischen ihnen ein zum völligen beständig-und

ungehinderten Umdrehen genugsam und völliger Platz

überbleibe / der wenigst 16. Schuh breit und so viel lang;

kan man ihn weiter haben / so hat es seine gute Wege.

Die Grundhslzerund obere Arverchhälzer / so dem Ge¬

walt entgegen halten/ werden wie Durchzüge in den Häu¬

sern zu beeden Seiten in die Seulen eingelassen / und mit
»hnen oben und unten aufs stärckeste verbunden und gefas¬

set / also daß das gantze Gestell wie ein einiges Stuck zu¬

sammen halte / und keines / wie groß auch der Gewalt ist/

vom andern lasse. Die Mmer wird oben in der Mitte

bestättiget und vest angemachet. Die obern Zwerchbäu-

me werden wieder mir andern übers Creutz beschweret/

oder mir einer grausamen Last Steine überleget / nachdem

es des Orts Gelegenheit/ Höhe des Platzes / damit die

obere Zwerchbaume/ oder so es nur einer wäre/samt der

Murer sich nicht über sich heben mögen im starcken drehen.

Es muß der obere Boden nicht änderst / als die untere

Grundveste / und jener dieser die XVage halten/ sonst

ists gefehlet /^ und wird dasHaus samt dem Sacker ge¬

presser ; das übrige ist aus obgemeldeten und baldfolgen¬

den leicht beyzufügen. Eine solche Preß verrichtet zwar

erstlich eine empfindliche Prob mit einem ergiebigen Beu-

teldruck; welches aber der Müntz nichts neues / als die

streckens / taschens und druckens schon gewoknet. Hin¬

gegen stosset sie auch manchen Korn-und Schrot-massi¬

gen Fünsbäzner in die Büchse / und thut einen behaglichen

^>ackschoppersdienst. NOohl dem / der seines Guts

und Einkommens zum Nachdruck der Stiebe und

zurtLhre des Gebers gebrauchet / ohn Armenpres-

ftn / ohn Gottesvergcsien.
§. 4. k!um. II. stellet cinePreß für/welche auch

eine bestandige Bewegung hat / weil man da die Spindel

ohne Absatz em - und ausdrehen kan. Läst sich zu allerhand

Sachen richten / so gepresser werden.

i.Ist die Spindel/ sohier i2 .S<buhlang; wobey

aber zu wissen / daß das Gewind nichts desto weniger seine

sonstgewöhnliche Lange behalte / und daß die Zugab oder

Erstreckung der Länge nur daher rühre / damit sie oben

bey 12. in dem Loch gehen / und dadurch im Drehen ohne

Schwingen und Rucken in ihrem Lenrro erhalten wer¬

den möge.2. DieNIluter / welche bey Num. 1. schon angezeigt
worden / wird hier allein mit dem Schloßkeil angedeutet.

z. Das Preßgestelle is! bey 8. oder io. Schuh hoch.
Nachdem dieSpmdel sich un-Pressen hoch heben soll/muß

die Preß auch hoch seyn.

4. Der Trog oder die Muld.

s. Der Auslauf/ ist eins Rinne oder Rohr.'

6. Die L.ager / diese können beedsrseits so lang seyn/

daß sie in dieWände oder das Gemäuer des Gemachs

eingemachet werden mögen/damit sich das Lager im Pres¬

sen nicht drehen kan / und die Preß an ihrem Ort steifver,
bleibe.

7. Sind Rigel/ welche durch den obern Kopfgescho¬
ben werden.

8. Der obere grosseAopf/wobey zu merken :wann ir¬

gend das Holznit starck und dick genug wäre zum Kopf/so

kan daselbst ein anders Holz angeschiffret / und beedes mit

eysernen Ringen wol gefassrwerden; muß auch 2. Schuh

lang seyn / oder etwas länger. Die Dicke ist im Durch¬

messer wenigst 1 ? Schuh noch dicker noch besser« Was

aber der Dicke abgehet/ muß durch einen Zusatz der Stär¬

ke der eysernen Bander erstattet werden. Der kurtzwei-

lige anmuthige Wechsel hat hier einen Rumpf statt ei«

nes Kopfs angestecket: welcher auch zu Diensten siehet

und herhält / wo zum anschifften kein tüchtiges Holtz vor¬

handen / und das Holtz an sich selbst zum durchboren nicht

dickköpfig genug ist. ^ . ...
Wer keinen Stock mcht hat / gebrauchet emen

Stumpf:

Wer keinen Kopf nicht hat / der habe einen Kumpf!

9. Die Ringe / womit der Kopf gefasset wird.

Der unrere mitEysen beschlagene / und mit einer10.

Rundung / als einem Blat oder Scheibe verstärckte und

gefütterte Ropf; sein Qbettheil ist etwan ein Drittel ei,

nes Zolls dick / dabey wird bey den angedeuteten Rinalein

derselbe mit Nageln oder Schräublein bevestiget. Dasmittlre
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«nittlereTheilgehöretzumobern und erstm Aufdruck/und FlaHe haben mußdoch kan er auch / nachdem er die
leget sich auf die mit Eysen gefütterte Flache des Sattels. Starckehat / beschlagen werden. Dieser^eleerbaum
Das unter«: Theil oder Blat gehet und drucket in das liget nichewagrecht/sondern erhebtsich/daßer/nach-
Psannlem/'oder die Holung des Sattels. dem er kurtz oder lang / an einem Ende um 2. ?. Schuh

11. Der Satte! oder das oberste DruSholy / ist auch drüber höher stehet / als am andern / vermög wel-
dreiter a/s eines von den untern / undso lang/ daßesdie eher Erhebung auch der Druck verrichtet wird. Jelän-
untersich ligende allzumal wol fasset. Hat in der Mitte ger dieferist/ je starcker ist der Druck/ und /e grösser ist die
ein mitEysen wol beschlagenes oder gefüttertes pfann-- Muld / und daher auch feine Verrichtung,
lein/welches am Boden nicht zu starck kan gemachet wer- 2. Die Muter / in welcher die Schraube den BaM
den. Muß auch oben am Rand herum eine Dicke auf hebt und druckt / und schiebet sich an der Gabel hin
5^ Zoll/an der Seiten aber herum eine auf i Zoll haben. und her.
Dieser Rand wird so breit umher / daß derDruckkopf z-DieLageroderGrundhölzer/aufwelchendieMulde
der Spindel mit dem obern breiten Theil völlig drauf ru- siehet. Auch ist das Lager an diefe Grundhölzerei», ge¬
hen/ und sich herumdrehenkan.Summa/diesespfänlein schoben / und vest gemacht / auf welchen starcke Thielen li-
imSattel muß sich dergestalt nach dem Spindelkopf gen / in welchen die Schraubegeht/ so die Preßgabel auf
richten/daß dieser zweymal/alsinnen und obenher/nett und niderhebt. ^
aufligen / und an den Seiten geheb / aber ohne Zwang/ 4. Sind Stöcke / welche an das Grundlagereinge-
anligen/und also alles erfüllen möge: eben wie der Hag- schnitten und vest gemacht; in welche Stöcke Zwerchhöl-
gen oder Angel/so imPfosten hafftet/(welchescsrcio mas, zer eingefchoben sind / woraufdie Thielenstücke ligen.
cuneus)in dem Loch an den Banden (csrcio fcemins.me- s. Das Gestell/ in weichem der Preßbaum aufund nie--
ta cavs bey Vitruvi'o Heisset) gehet/ aber umgekehrt. Die- der gehet»
ftr doppelte Aufdruck machet das Pressen hart und leicht» 6. DieSchraube.Kan nicht zu starck gemachet werden»

Wer aber hier will tapfer pressen/ 7. Die Schraube/ wie sie zu sehen / wann sie frey liget.
Der muß das Schmieren nicht vergessen. 8. Die Muld.

12. Der Preßboden obenherum / worauf man gehet 9. Die Thielenstücke / wie sie auf dem Grundlager li-
im Schrauben drehen. . gen / in welche die Schraube eingeschlossen ist ; sind mit

i z. Der Fwerchbalckeoder Durchzug / in welchem zweyen Keilen zusamm gezwenget.
die Schraube gehet / damit sie im Mittel erhalten werde. 1 0. Zapfen / womit die Mu ter geschlossen wird.

Diese neue Erfindung kan ohne Nachtheil des Loni , 1. Keile / womit dieZapfen angezogen sind,
kublici mit einer alten schimmlichten Münz probiret 12. Ein angezeigt Thielenstück/deren sind zwey zufamm
werden. ^ gelegt / wie bey 9. erwehnet / dazwischen gebet der Ein-

§. 5. Num. Hingibt eine grosse und lange Presse an/ schnitt der Schrauben; und diese halten/ daß die Schrau-
da man auf drey Viertel des Platzes des Umkreises beim winden nicht heben kan.
herum kommen kan. Indessen auf der andern Seiren ei- 1 z. Ein Keil/ womit die Thielenstücke zusamm gezwew
nen andern Rigel wieder einstecket / und also mit der Ar- get werden.
beit wol fortkommet. Diese hat vor allen andern Arten »4.Die zweyLöcher/wodurch die Rigel gehem
die gröste Gewalt / weilen hier die VOürckung auf ; s. SUebehölzer / daß die Preß nicht wanke,
dre^erle«? Sayen geschicht. Dann erstlich hat die 16. Das Untersetzschast
Spindel ihren Haubtzwang. Hernach druckt sie aus ei- AnmerckunA. Dieser Preß Lange ist bey zo. Schuh/
nein andern Ort in der KeUermuld. Drittens thut die auch langer / halt mit ihren Theilen als an einem Stuck
Länge des Kelterbaums mit seinem Gewicht nicht eine ge- zusammen / daher bedarsssie nicht mit Steinen beschweret
ringe Beyhülff / daß daher eine grosse Gewalt zusamm zu werden / sondern wird frey hingestellet/ wo man will,
komm/. Und ob wol das meiste durch die Spindel ge, §. 6 Num. IV. gibt eine Obstpresse an / da matt
schicht/so wird doch hierdurch der Zwang zertheilet/ wel- sowol aufdie ganze Fürstellung / da nur der Kasten man¬
chen sonst die Spindel allein auszustehen hat / indem sie gelt / als auch dieZerstückung des Kastens / und einiger
bey der 5lum. 1. angegebenenArt / neben dem Nider- andern Stücke das Auge zuwenden,
drucken auch den einschneidendenEin-und Aufdruck/mit Sind die Grundhölzer / so rö Schuh hoch / auf
weit mehrern Gesper: und Widersetzung verrichten muß/ welche dieMuld zu stehen kommet. Zwey davon sind ein-
welcher weit harter gehet / als der durch so viel tausend geschnitten / die Seulen einzunehmen.
Momenten und Schiebpuncren sich verstarckende und ge- L. Sind die XVandseulen/ welche oben und unten auf
machlich andehnende und fortschiebende Zwang im Ge- einem Schuh mit den Köpfen vorstechen / und einen Ent¬
winde. . . schnitt haben au^einenZoll/odermehr/damit sie sowol un-

1. Ist der starcke und lange Relterbaum/so Lateinisch teN die Grundholzer/ oder auch nur eines von denselben/
eigentlich genennet wird / mit einer Zwisel oder als oben das Zwerchholz / oder die Muter / so man eine
Gabel/ dergleichen man in grossen Eichenwaldernwol ha- Spindel gebrauchet / fassen / daß jene nicht abwerts / die?
den kan / wo nicht / so stosset man zwey sich am Ende hin- ses nicht aufwerts weichen / noch sich aus der Stelle heben
ausgebende/ die beede eine solche Gabel machen/ zusamm/ mögen. Durch das obere Zwerchholz und die Seulen
und bindets mit eysernen Ringen; oder man gebrauchet werden beederseits Schliessengezogen / und mit Keilen
einen vornenher von solcher Breite und Starcke / daß zur mehrern Verwahrung vest gemachet. Wo man will/
man das Gewinde gleich darein schneidet / im Fall sonst last sich das Zwerchholz auch mit eysernen Banden bin-
das Holtz tüchtig dazu ist. Man kan wich zu beeden Sei- den. Wann die Seulen hier 8. bis i c>. Zoll dick sind / so
ten anschifften, und die Schmale verstärken / und so fort, kan der Kopf beederseits oben und unten eines Schuhs
Der Baum aber wird nur an beeden Seiten / wo er an- beylaussig dick werden. Die Seulen können auch wol eift
liget / mit dem Beil gezimmert und beschlagen / oben wenig schmaler seyn.
und unten wird ihm die Runde der Starcke undSchwere (ü. Das obere Zwerchholz / so hier der Muter Stellö
halber gelassen/und nur die Rinde genommen/ ausserwo vertritt/ welches eingeschnitten / die 8 oder lo.zollige
er aufliget und aufdrucket / da er auch seine gemessene Seulen beederseits einzunehmen/ und sich unter ihrem
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Kopfzu Messen. Was hier das Zwerchholz thut / das Wandbrett einen Einschnitt hat / so beyläuffig einen Zollthun auch unten die Grundhöher. Davon ist schon bey L. tief / i emes Zolls oder halben Zoll breit,
auck) gemeldet worden. ^ ^ lLme von den 2. gegeneinander Hber stehen^

v. Diesevier ^ zeigendieMuld oder den Trog/ wie den Meinern VOanden auch durchlöchert/die sich zwischen
er beederseits in einen, Falz gehauen / in den die Seulen und an den zweyen andern ebener massen senckrecht / aber
eingerücket werden. Diese Mulde liget aufden einfachen etwas frey und nicht gedreng / an der Muldwand aber just
Grundhölzern aus/ istamBoden 6.bis8.Zoll dick/seine anlegen : neben und an welchen oben die Klammern aus-
Tieffe ist bey 6. oder7.Zoll. Diese Muld wird am besten sen herüber gehen.
aus einem Stuck harren Holzes gezimmert und ausge- I. Die Zxtammer oder das Fasseysen/ welches sich just
hauen. An den beeden langen Seiten wird ihr Hol; auf in den jetzt besagten Einschnitt schicket / aber mit seinem
einen Schuh bis an die Seulen gelassen/ denMittelplatz Haggen über den Einschnitt um i.oder 1 5 Zoll hinab rei-
desto bcqucmer und raumlicher zum Winden zu haben. chet.Solcher Klammern sind auch zwo. Diese nun und

L Mne Winde / so an statt der Spindel gebrauchet die zwo Zwerch leisten fassen und halten den ganzen Einsatz
wird. Weßwegen man dann für die Muter ein Zwerch- oder Kasten oben zusamm/ daß er imPresien sich nicht
HM in die Seulen einschneidet und bevestiget/wie bereits auseinander-gebenkan. Weil dieser Kasten sich /vcrmög
ob.'naeieiaet. Die Mluldwird/ wann man eine Winde solcher serstuckun,g/leicht einzubilden und zuftmmzusetzen/
aebrauchet / inwendig in der Holung nicht länger als et- wird ausser Noth zu seyn erachtet / daß man ihn zusamm-
wan ix Schuh/und breit is. oder 16. Zoll/aufs höchst ö^je^zter anzeige.^ ,

aber / wann eine sehr starcke Winde vorhanden / ist die ^ 6- Ist ein harmner Sack/oder/in Ermanglung des-
BreiteundLangegleichauf -o.Zoll/lieberetwaszueng stn/ ein anderer von starcker Lemwad / in welchen derals zu weit /so presst sich der Saffr besser aus. Wann die Sacker oder das gedruckte oder gestossene Obsl e"?gefast
Korpä eilten Schuh weit gebogen/und im Gewerbe starck den Kasten eingelegt wird. Muß weiter seyn als der
und krafftig ist / kan der Windende einen sehr starcken Ge- Kasten / und nicht gantz erfüllet werden / daft er allenthal-
walt führen. Man kan auch auf jeder Seite der Win- den am Kasten anlige / und sein Lager wol ausfülle / damit
den eine Korpel bereiten / so gehet es ausdie letzt im Nach- er nn Druck nicht berste. ...... .
druck durch zwo Hände desto starcker. WereineStuck- schlecyte ^nzeig eines Druckhslzes; dannwinde mit einem doppelten Stock zu schaffen vermöchte/ solchesmdebenwiedie m obigen Pressen / ausgenommen/
könte die Muld auch um einige Zoll erweitern lassen. Wo ^ ^ .
dieWmde obenher anstehet/ kan man beederseits Eysen . Äst eine Obstdruck muhle/oder Druckwerck / so
wie einenSchubanmachen/ dareinmandieWinde ein- stattdesnuih>amenSrossenswolzubiauchenist;dadann
schieben/ und wieder ausheben kan/ solche auch/ wann das 6. den Baum angibt / dafür auch eme jede Wand dienet.
Pressen zu Ende/ anderweitig zu gebrauchen. Diese Win- 7 «st der Arm oder die dicke Stange / so mit der Zifer 8.
de ist dienlich / wo gar enger Platz ist / sonstgebrauchtman a'i den Baum oder an die Wand angemachet / zuMch
sick der Svindel durch den Stein / in dem sie vest zu machen / gelassen

?. Ist die Beschaffenheit des in Rinnlein eingehauenen wird. Die Zifer 8. hat z. Theil, eine Gabel 2. die theils
Muldbodens / welche übers Kreutz zusamm lauffen. an den Arm angenagelt w.rd/ rbe-ls durch .hrenBug e.n
Diese Rinnlein sind oben breit gegen i z Zoll / und in eine ^ch hat/ dmchwclchevem Kloben b. gehet / und darum
Tieffe eines Zolls hinab zugeschreget. sich mndrehet / mi einem gekrümmtenHaggen c. der wie

^ voande oder leiten der Muld' dadann Ring an dem langern HalbrMg 6. hin und her gehen/
? d n^n N Äch^ 1 Ä t ef/1' N und des Arms Wendung nachgeben kan. Der Haibring

div Zifer 1. n lc^e s/ ^ u ^inen zweyen Spitzen an der Wand oder
Baum vestgemacht. 9. ist der Sle.n/welcher wie inei-

Dmch becdcmiff der SM bia ner Nab an dem Arm gehet / ist s. Schuh hoch/und 10.
eingehauenen^alz.Durch veeouausstoer^asstymav. A^^reir/ aber lieber schmaler als bre/rer. Denn /ebrei-

II. a. ^st das durchlöcherte eichene einen guten Zoll ^ aufdruckt / /e weniger es nachgibt. Zft der Stein
dicke Drcrt/ so aufdenVoden aufgeleget wnd/ mus; ^ Schuh hoch / muß er meist nur sieben Zoll breit seyn/
sowol an der Breite alsLange fast einen Zoll schmaler seyn u„d so fort. 10. ist der in eine halbrunde Krümme gewun-
als der Boden / daß es em und aus kan schoben werden, dene / und entweder so gewachsene / oder aus zweyen oder
Und dieses Brett leichter auszuheben/ müssen zween Halze mehr Stücken zusammgesetzte / und ^ Schuh tiefe/ anbe»
der Zifer 2. gegen über Hinabwerts breiter und weiter ein« „ach der Breite des Steins raumlich eingehaueneBaum/
gegraben odergehauenwerden/ daß man mit denHan- oder Drucktrog / in welchem der Druckstein auf dem ein-
den unter das Brett möge greiffen können. DieLocher gelegten Obst hin und wider getrieben wird.
sind beyläuffig ein Viertel eines Zolls groß / sind eines Die Zubereitung wird also vollzogen. Erstlich
vom andern bey 2? Zoll entfernet/ werden auc.) auf2. Zoll ^rd der Arm an den Baum oder die Wand auf die be-
von dem Rand hinweggemacht / damit dem Brett die sagte Art angemacht / alsdann durch den Stein gelassen
Starck nicht benommen werde. ^ undbevestiget.Dann treibt man den Stein so weit/als

n.b. Eine Seltenwand von zweyen langern des er hernach gehen soll/und zeichnet mit Linien den Platz ab/
Kastens oder Einsatzes / welche bey denen Zisern z. in die den er mit dem Aufdrucken in Umdreheneinnimmet.Nach
Eckfalze bey ?. wie in einen Schubfenckrecht einfallen/ dem abgezeichnetenPlatz nun wird der Drucktrog derge-
und gegen einander über stehen / und sich just an die Sei- stalt ausgearbeitet / daß zu beeden Seiten ein Drittel ei-
ten des Trogs anlegen. Das Gebor geschieht nach An- nes Zolls dem Platz zugegeben wird / also daß die Breite
weis der Figur / und/ wie bereit gesagt / durch die Zifer 4. um z Zoll übertrifft. Je länger der Arm / und je weiter
wird daselbst eine Zwerchleiste angedeutet/ so z.Zoll breit/ der Stein von dem Wellbaum oder Wand hinaus ste-

Zoll dick/von Eichen oder andern vesten Holz / die wird het/ je weitern Platz nimmt er ein / und je mehr wird auf
vest angenagelt. Jede solche Leiste in den beeden Man- einmal gedrucket. Der Trieb des Steins geschiht entwe-
den/ muß beederseits um s.Zoll vorstechen/ als bey s. zu der inwendig zwischen dem Stein und der Wand / oder

sehen / woselbst auch der vorstechende Theil nechst an dem ausserhalb des Steins; weßwegen dann der Arm auch
über



über den Stein hinaus langen muß. Inwendig ist der
Gang kürtzer/auswendig geht der Trieb leichter. Wo
der Stein die rechte Schwere nicht hat/ muß ihm durch
ein angehangenes Neben - Gewicht zu beeden Briten ge-
holffen werden. Wie hoch man das Obst auf einmal
auflegen müsse/ har keine Regel; Massen immer eines
harterundvester/grösserund kleiner / zäher oder brüchi¬
ger als das andere. Daher dißfalls die Erfahrung leh¬
ren muß.

§. 7. Die bisher angedeutete Pressen ausgenom¬
men die Obst-Presse/sindauch dienlich zumOelaus¬
pressen/ wann die hierzu sonders gehörige Instrument
noch darzu kommen.

Weil das oellichteWeseneiner Erwärmung vonnö-
then hat/daß es sich auflöse/erweiche und flüssig werde/da
es sonst vor K alte stan steiffund beschlossen bieibet/ist nö¬
thig/daß es an einem warmen Ort und in warmen In¬
strumenten ausgezwungen werde. Massen aber das Ol/
wann es seine Wärme hat/in alle porose Körper eingehet/
müssen dazu dichte und gedigene Erfasse gebrauchet wer¬
den/ und darum gehöret zum Preßtrog / Oelbaunien/
Birnbäumen/ Ahorn und dergleichen veste Höltzer.

Über das wird die Zugehör in folgenden ttumeris
angezeiget.

Der Num. V. legt ein Drvckwerck für Augen/
damit die Oliven zudrücken.

Der Platz betragt im vismerro bey zo. Sch> den
Gewalt um fo viel leichter zu bewegen.

1. Jstder Wellbaum. Ast 10. oder 12.Sch.hoch bey
ir.Sch.dick/ mir eisernen Ringen wol beschlagen.Will
man ihn um derLeichte willen oben vonbis k schmäler
machen/ als die Puncten andeuten / kan es auch seyn.
Unten aber bey L muß er um der durchgehenden Nab
willen/ seine Starcke behalten.

Der Arm. Ist 10. oder 12. Schuh lang/je länger er
ist/ je leichter ist der Zug. Und diese Lange hat sich nach
der Schwere der steine zurichten.

z. Die Steine müssen von der Hartesten Gattung
seyn. Denn ob sie wol mühsamer sind in der Zuberei¬
tung / so halten sie doch desto länger. Ihre Höhe ist bey
z. auss meiste aber 4. Schuh. Die Breite 2. Schuh.
Wann einer4. Schuh hoch/und 2. Schuh breit ist/soha-
ben ihrer zween beylaussig 2z .Centner.Wam1 kleine Sa¬
chen gedruckt lverden so dienet die Breite/aber zu groben
Sachen ist die Höhe dienlicher. Sind vornen in. Loch
da die Nab durchgehet mit Eisen gefüttert.

4. Die Nab/ somit Eisen beschlagen. Das Eisen bee-
des in den Steinen/ als an der Nab dienet dazu / daß die
Steine von der Nab nicht weggeschliffen werden.

s. DerPlatz so mit harten Steinen belegt / als eine
runde Scheibe.

6. Sind zween Umsetz-Rande von Holtz gemacht/ an
deren keinen die Steine hinan langen. Der Stein um
den Psänlein kan samt dem Rand auch aus einem Stuck
Holtzseyn. ^ . .

7. Der Nagel unten und oben am Wellbaum so m ei¬
nem eisernen Pfanlein gehet / und mitten aus dem Platz
stehet.

Weiter gehören zumOel-Pressennoch dieseStücke.
Das Oeselein / welches mit sachten Feuer gehitzet

wird/ durch welches die gedruckten Oliven in dem Kesse¬
lein gewännet werden.

L. Das Kesselein. Ist aus Dohn / und wird in ein
anders aus Eisen eingesetzt / und darum mit etwas Laim
vest gemacht/ daß es nicht weichen kan- Dadurchwirdes
verwahret/und mit demselben gehitzet. Dann Dohn
verändert und verschlimmertden Geschmack und Lauter-
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keitöesOeles nicht/ als sonst das Geschirr aus mancher¬
ley Ertz zu tyun pfleget/ doch muß in döhnern Kessel / ehe
erzumersten gebraucht wird / ein und andermal saube> 6
Wasser gesotten werden/ damit der erdhaffte Geschmackaussiede.

L. Ein harinner Sack / in welchem die warmen Oli¬
ven ausgepreiset werden.DennHaarhalt besser als Tuch/
ziehet auch nicht soviel Oel in sich.

1). Eine eiserne Preßplaite/ so sich in den Preßtroa
schicket. Ihre dicke ist 2. Zoll. Wird gewärmet/ehe und
wann sie aufden Sack in den Preßrrog geieget wird.Die
Wanne ist/ daß man eine Hand daran leiden kan. Kein
auch heisser gemacher werden / wann die Materi nicht
gern fleuß / doch mit solcher Massigung/ daß der Sa¬
cker nicht verbrenne.

L. Ein aus Marmor oder Holtz bereiteter Preßtrog»
Dieser wird nechst dem ganzen Gemach am füglichstm
durch ein Rohr aus einem Hitz --Gewölb / welches un«er
der Presse hinaufgehet/ gewännet. Davon bereit in die¬
sem Buch c. io.§. 16. gesaget worden. Dabeyabervon
selbst erachrlich/ daß dieses unter der Erden müste gemacht
werden wie jenes an der Fläche der Erden angegeben ist.

§. 8. (1.) Die Preßhauser oder Städte stehen
nothwendig und bequem auf einem Grund der von dem
übrigen Erdboden erhaben. Die Erhabenheit ist entwe¬
der unvermerckt und kaum zu fpühren und dienet dazu/
daß alles lüsstiger/ und trockener seyn möge/ daß die Preß
zumal die Muter und Spindel auch die Geschin nicht an-
lauffen / erstocken schimmlich oder graulich werden/ theils
daß man desto bequemer einen und andern Ablauffmachen
möge/ damit wann etwandieGefasse ausgespühler/ und
seitwärts ausgeschüttetwezden/dieUnreimgkeitsobald an
seinen Ort hinaus absthiesse und weglausse/ wie in einer
Badstube. Dazu aber ist eine geringe Anhöhe auf 6. gegen
8.Zoll/im Gemach/und auch so viel ausser demselbe genug¬
sam / denn dieser Abgang ist allernechst an der Presse/
kaum vermercklich/ doch aleichwol nicht zu unterlassen/ da
indessen das Werck auf seinem Fuß gleich aufgerichtet
stehet. Aber einige wenige oder mehr E chuh/ nachdem
es der Platz leidet/ von der Preß hinweg ?md vom Ende
der eingesteckten Rigel an' ist der Abhang etwas starcker/
und zum Abschuß des Wassers zu bereiten / so kan man
den Boden / so mit breiten Stemm gepflastert/ allezeit
überjpüh/en und reinigen. Dazu dann ein grosser Was-
sergrand/mit einer Reibezum auslaussimPreß^Gemach/
und eine Pompe entweder daselbst innen/ oder in der Nä¬
he/von dannen das Wasser dorthin in einer Rinne zu füh¬
ren/nöthig ist/ daß man allezeit Wccher in Bereitschaft
habe. Und dieser Platz ist bequem und tüchtig zu einer
Presse/ da man keine besondere Jncke oder Seegrand ge¬
brauchet / sondern dem kürtzern Weg nach den in die
Kusse aus dem Preßrrog lauffenden Most/ aus derselben
sogleich in die Fasser füllet; welches auch wol an Orten/
dabey Zoo. Tagwercke Weinwachses sich befinden / zu
geschehen pfleget. Wo man aber einen Seegrand oder
In cke/(welcher l.zcuz vinzrius bey den Lateinern Heis¬
set ) und daher auch einen sondern Platz dazu gebrauchet/
darein der Most mittelst einer Rinne aus der Untersctz-
Kusse/durch deren Pipe lausset / da muß entweder der
Preßplatz um so viel erhaben seyn / als die Dicke der Rin¬
ne und ihr Hang und die gantzeHöbe der Jncke beytra,
gen: Oder es muß der Platz der Jncke oder die Giercelle
aufJtaliänisckIm-cci) um so viel tieffer gegraben wer¬
den/ als der Ab - und Emlauss erfordert / als beylausstig
s. Schuh in allem. Dann die Preß - muß da¬
rum nicht erhabener stehen / als sonstnöthigist.Von der
Eiercelle aber lausst das Bier weiter durch led-'rne

Schlauchs
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Schlauche oder durch Rinnen in die Keller-Fässer. Die- an der Spindel nach vorher gemachter Abzeichnung an

seJnckeaber / deren auch erheischender Nothdursst nach dem Bock mit der Sage einschneidet / muß er an uem

mehr seyn können/dienet dazu/daß der Wein daselbst das Sageblat ein justes Holtz oder Eysen oben unten und m

gröbste übersich treibe undausgiere/ da es dann mit einem der mittetest anschrauben oder sonst bevestlgen / daß er

grossen Faim-Löffelabgeseimer wird/ ehe man ihn in den mit der Sage einen gleichen Schnitt/ so weder zu seicht

Keller bringet. noch zu tieff/ möge suhren.So muß er auch das Schnew-

(2) Wann die Muter auf jeder Seite halb sodick eisen damit die Gewinde in derMuter geschnitten wer-

ist/ als das Gewindloch breit / oder die Spindel dick / ist den/ zur Hand haben/ damit er solches jederzeit m den

sie breit genug / zumahlen wann sie mit Eisen gebunden Einschnitt der Spindel an und einlegen/ und darnach den

wird. Demnach wäre die gantze Muter 1. Schuh breit/ Schnitt probiren und durchaus gleich treffen möge. Das

wann die Spindel 6. Zoll dick ist. Doch wird lieber der Augenmaß allein thuts nicht. Und das haben wir des

Dicke waszugegeben/als genommen. DieHöhehatz. Haußvaters/soerdißsallsnochjungundunerfahren wa-

Theilevon denvieren der Breite. Wann nun diese 12. re/ und doch dergleichen vonnöthen hatte/ seiner Angebe-

Zollhat/ sohatjene 9. Zoll und diese Höhe wird wenigst rin der Klugheit in einOhr sagenwollen/ baß er sich als

mifs. meist aus 7. völlige Gewinde eingetheilet. Das manchengeschehen/undseinenBeutelnichteherschrauben

klemeste Gewinde in den kleinern Pressen ist 5. Zoll breit/ lasse/ als die Spindel,

einen Zoll tiesse. Sonst werden sie so geschnitten /daß ^ »

die Breite der Tiessen anderthalbig ^e^uizlrera; wann

nemlich die Breite 1 i . Zoll/so ist die Tiesse 1. Zoll. u. s. f. v ^ ^ ^
doch gibt man der Tiesse lieber zu / als daß man ihrneh- ^ci (.ap. XXXIil. ^>e >N denen ^velN- Obs UNd

mensolte/ also daß/wann die Breites. Zoll/ so last sich

die Tiesse beyschneiden auf rj. Zoll. Je mürber das Holtz

Oel> Pressen-

je seichter und breiter werden die Gewinde / je härter es HWHEiln von Erbauung der Pressen insgemein in

ist/ je tiesser lassen sich die Gewinde schneiden. MMdielem Cap. gehandelt wird ; Als wollen wir so
(?.) Die Preßmüter und Spindeln müssen im ih- -^«^viel Rechtlichen Anmerckungen von

rer Maß starcker seyn als die bey den Hebgeschirren der dieser^sccns wird beyzubringen seyn/ kürtzlich und deut-

Zimmerleute/Massen diese eineLastheben/ so sich übersich lich anführen/ das übrige aber/ was zu dem Bauwesen

giebet/ und weichet. Jene aber eine sich widersetzende und dißsalls nich.t gehörig / des meinstenrheils an einer andern

und je mehr und mehr sperrende Gewalt drengen / über- bequemern Stelle abhandle». Indem aber die Pressen

das auch die Hebgeschirre mit zweyen Spindeln versehen/ nicht allein denMlosi/ sondern auch das Obs und das

auch mehrentheils zwey und mehr angesetzet werden. In Del/ ja noch wohlandere Sachen darmit auszupressen

den Pressen aber wird der Zwang nur durch eine verrich- gebrauchet werden ; Als wird von den VOeinpresten

tet. Wiewol man/tdanns Noth wäre / auchPressen als den vornehmsten zu vorderist zu handeln seyn. Un-

angeben könte/so durch mehr als eine Spindel den Zwang ter den ^Veinpressen gibt es zweyerley Gattungen/

verrichten konten. öffentliche nemlich /und - Pressen / darunter je-

(4.) Wann die Gewinde accursr sollen geschnitten ne den Lands--Herrn / diese hingegen einer privat-

werden/muß das Spmdelholtz nicht nur abgezirckelt/ in Per/ohn eigenthümlich zustehen. Klyler »b k,kren-

8. Ecke gehauen / und hernach sohin rund abgehobelt/ bsck. in kiecroloZ. csp. 18. §. 4« Ferner gibt es auch

sondern über das an einer grossen Drehbanck/ oder an ei- fre>'e Zxe!ccr und VOeinpressen und Hinwider Dann--

nem Bock just abgedrehet; uiw also auch der Bohrer / Reiter; Zu jenen stehet einem jeden frey zu gehen /und

worinn das Schneid - Eisen eingemacht / und womit die seine Trauben daselbst auspressen zu lassen/ zu diesen aber

Gewinde in die Mutter eingeschnitten werden/nicht allein müssen alle von der Gemeind / oder von dem Dorss ge-

mitdem Beil und Hobel/ wie etliche Zimmericute pfle- hen/und sich derselben bedienen. UylersdLKrenbacK.

gen/ sondern über das mit dem Dreheiftn nett abgerich- c. I. n. 4. öc s. Dann obwohln vor diesem ein jeder auf

tet werden/ehe man die Lebr-Linicn mit demCirckel ab- seinen Grund und Boden zu seinen eignen Gebrauch , oder

misset und einschneidet. Und so fort ist auch die Muter andern zum besten/ Wein-Kelter zu bauen / freye Macht

eheste eingeschnitten wird / von Rechtswegen nicht nur hatte/ jacob. V2Ncie c. 6. n. 6. Lixcin.

auszuhauen/sondern auch in der Hollung nettauszudre- lib. 2.ciek.eAÄ>. c. z. n. 46. ö: 5rruv. äe ^urs 1 orculor.

hen/ oder/ wo man das dazu gehörige Drehwerck nicht csp. 2. §. 2. Jedannoch aber / weilen in den nachkom-

hat/ wenigst mit einer grossen halbrunden Raspel sorg- menden Zeiten die Fürsten und Lands-Herzen den Wein¬

faltig und wol/ und nicht änderst als wäre sie ausgedrech- Keltern / wie wir hierunten darthun werden/ eine gantz

selt/nach Circkel/ Winckelmaß und Richtscheid / auszu- andere Narur angezogen und zugeeignet/ und sich an eim-

rundiren/damit sich der Bohrer nettanlege/und die Mu-- gen Orten die Erbauung derselben gantz allein vorbehal¬

ter gleich durchaus einschneide / damit die Gewinde just ten/ als ist hieraus dieser Unterschied entsprossen / daß et-

ineinander eintreffen / und die Spindel sowol ohne liche öffentliche/etliche hingegen ^nvat-VOeinpresst»«

Schlottern und wackeln/als auch ohne Gedreng aus und genennt worden sind. Von welchen beeden wir inson-

eingehe / welches dann allerdings zum bequemen Ge- derheit zu handeln gesonnen sind,

brauch und zur Beständigkeit der Spindel und Muter Bey den öffentlichen Wein - Keltern und Wein¬

dienet. Und also muß auch die eingeschnittene und aus- pressen nun/ entstehet gleich anfanglich diese Frag/ ob ein

gehauene Lehr mit ihrem Loch/wodurch der Bohrer auf- Hauff -Vater oder eine andere Persohn/ auf

und abgehet/ unter welchem noch ein Loch in die Erde ge, ikrem Grund/Boden oder Weinberg / ohngeach--

graben wird/ mit dem eingelegten Lenckeisen ( so die Zim- tet der Lands 5 Herr solches verbotten/ eine Reiter

merlcute auch die Lehre heissen) genau in die Schnecken- oder XVeinpreß aufbauen könne ? Welche Frag

weiß in der Schraube eingeschnittene / und gleichmässig Ieru8 sb ZKrenli. c. I. cap. 19, §. g- aus denen Kays.Rech-

herum aufwindende Linien eintreffen/ damit die Gewin- ten mit Haltung dieses Unterschieds entscheidet/daß nem-

de just heraus kommen. lich solchesgeschehen könne/ wann ein Hauß-Vater zu

(s.) Wann auch der Zimmermann die Gewinde seinem Gebrauch bey seinem Weinberg eineKelttr bauet/

nicht
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nicht aber/ wann er zum Gebrauch seiner Mitbürger et- so lange bestehe/so lang derHerr sothaimKelter erstgemel-
was solches aufrichtet / per l. 9. 6- seq. e. 6e ^clik. pnv. te seine Unterthanen befördern kan / dann wo dieses nicht
1.8. L. cie Serv/r. angesehen in dem Seinigen etwas bau- wäre/ könte man denen Unterthanen nicht verwehren/ an¬
en eine solche Sach ist / die in eines jeden freyen willen be- dere Keltern zu besuchen/ und sich derselben zu bedienen /
ruhet; llnddaherodeserst-belobten Hurboris Meinung anerwogengleichwolenindiesem Stuck unter dem Lands-
nach nicht verwehret werden kan / obgleich die Untertha- Herrn und denen Unterthanen gleichsam eine Gegen-Ver-
nen eines Dorffs / oder die Bürger einer Stadt/ bey ze- bündnuß und Obiigsrion aufgerichtet worden / dessen
hen/Mntzig oder mehr Jahren / ja wohl qar von un- Eigenschafft und Natur hierinnen bestehet/ daß wann
dencklichen Zeiten her sich einer solchen öffentlichen Wein- einer auf Seiten seiner etwas ermangeln lasset / im Ge-
Kelter gantz allein bedienet hatten/ dann was mit guten gentheil auch der anderenicht mehr das Versprochene zu
Willen beschiehet/ daraus könne keine Obligarionoder halten verbunden ist/arg. l.s.L. cle p»Ä. LcarZ.l. suli».
Verbündnußgemachet werden / peri.4l .ff.äe nus. i z .§.offerri. 8.ff.6e ^.L. V. ^66.^lexsn6. Lon5.

?. l. 2O. ff.czuemsc!m> servir. smirr. l .2.ff. 6e vis. publ. Se 1 19 .0. 2 >Iib. I. Le Xj/Ier.c. l.§. 29. (Z>b aber der^err el>

l. 21. ff. 6e »q. 8e sq. pluv. arc. Wiewohlen 8rruvius ner Bann - Rclter selbige nach seinem Belieben und
in vorangezogener villerr. ä« ^ure? orcu). csp. z. §. 2. ö: wider der Unterthanen willen aufgeben könne ? dar-
leqcz. hierinnsalls eine gantze andere Meinung heget / in- von besiehe den schon off: slieZirren klylerum »b Ltiren-
dem er darvor halt / daß kein Unterthan oder Burger / t,scb,c.l .§.zo .8cte<zq. Endlich ist^u mercken/daß/wann
weder zu seinen eignen / noch zu seiner Mitbürger Ge- aus seinen gewissen Ursachen vermog einer sonderbahren
brauch in seinen Weinberg eine Kelter bauen könne/wannGewohnheit oder üsruri (dergleichen heut zu Tag an
solches von den Landesherrn verbotten worden ist; aner- vielen Orthen anzutreffen/) dieses aufgenommenwor-
wogen solches dem gemeinen Nutzen zum besten wohl be- den/ daß jedermann seine Trauben auf einer grossen Kel-
schehen möge/ davon hierunten ein mehrers. Was aber ter auspressen / und sich derselben allhier bedienen solle /
hiebevor gesagt worden / daß nach des ^/leri Meinung sothane Gewohnheit auch einen frembden / der in diefem
keinen Unterthanen verwehret werden könne / bey seinem vittrict einem Weinberg besitzet/angehe/ gestalten ein sol-
Weinberg eine Kelter zu seinen Nutzen auszubauen/ sol- ehe Gewohnheit oder 8rarmum vielmehr auf die Sach/
chem füget erst-bemeldter Hurkor einen mercklichen Ab- das ist/den Grund und Boden/ als auf die Persohn ge¬
fall hiebey / wann nemlich der Landsherr seinen Unter- richtet/ und solchergestalt mehr res! als perlonsl ist / ein-
thanen dieses ernstlich verbotten/ und selbige sich wider so- folglich auch einen frembden Inhaber und Besitzer des
thanes Verbott nichtgesetzet / besonders demselben viel- Weinbergs zu seiner Obler van? verbindlich machet »rg.
mehr willige Folge geleistet hatten/angesehensie durch die- 1.14. L.6eLmt. ven6.l. 2. (?. queres exporr. n-?n6eb.
jes Mittel / nach Versiiessung der in denen Rechten hier- Und ist ein solches ttzrur oder Gewohnheit nicht unbillich/
zu bestimmten Zeit/ihre Freyheit verliehreten/derLandes- angesehen der Gewinn / welcher vor das auspressen be¬
Herr hingegen seine Wein-Preß zu einer Bann-Relter zahlet wird/vielmehr denjenigen Herrn/in dessen OikriH
machete/ zu welcher künfftighin alle seine Unterthanen ge- der Weinberg gelegen / als den Frembden / zu welcher
hen und sich derselben bedienen müsten. l. 6. ff. cle 8. ?. Kelter hernach die Trauben geführet werden / zu gön-
U. I >7.ff. 6s clivers. reivp. prselcripr. ^^ler .clr. cap. nen ist; Und hieher gehöret die Würtenbergische Herbst-
^9 §. io.k.osenrksl.6ekeuli. concl .2s. csp .s. n. z.ö! Ordimng in dessen Vierzehenden Articul hiervon also ver-

inuor .lir. L. cle ^rsr.I^. 2. csp. 8. n. 29. ö: sehen : ÄOann einer/ er ft 's hohes oder Niedriges8ckrs6er»6 §. s. n.chz.Z.äek..!). Welches ebenfalls Standes im ganyen Herrzogthum /ineineRelter vie
Platz hat/ wann zwischen dem Landsherrnund denen Un- Nachfahrt fchuldia / oder sonsren darein zu fahren
terthanen dißsalls einige Vertrag aufgerichtetworden verbunden/ und selbigem nicht nachseyte / sondern
sind/ Irentacinq. V,r. ^.eldl. lir. 6e Zervir. K.e5. 1 . n. in eine andere Relter führe/ / oder in denjenigenRel-
12 .Lalcj.in l. ii plures.L. cie Lonclic. inlert. 6c pecr.(-re- tern /unter welchen Awing und Bannen dte Gele^

ßor. 5. u. /z.csp. 22.n. 8. Obaber genheitge/egen/und darinn gehörig/nicht drücken

hierinnen falls alle und jede von derGemeind eon- oder deyhen würde/det soll nicht allein den gebühr
lenriren und einwilligen müsicn Oder ob es ge-- renden Relterwein/ seines eigenwilligen Abfahren«
nug seye/ wann der graste Theil der Inwohner/den halber/sondern auch denRelcerknechten ihren schuld

Vertrag aufrichte ^ Davon besiehe den vor sllesirten digen L.ohn / und darzu uns zehen Gulden zu »NF

^^lerumsbLkrcnb-lcb.lllk^ecroloZ.czp 19.§. i2.öe nachlässiger Straffverfallen se^n.
leqq.Lonf. rn. 8rruv. 6a ^ure l 'orcular. csp. z. §. 7. Und so viel »0N veröffentlichen UNd25tMN -Rei>
Desgleichen hat das obgefetzte Platz/ wann solches die ter.
unvermeidlicheNothdurfft/oder der allgemeine Nutz er- Die ?n'vat . oder eigenthümliche Aelter aber
fordert / l. io. L. annon.Lc rribur. Welches zum betreffend/ ist zwar laut dbigem ausfündigen Rechtens/
Beyspiel geschiehet/ wann die Schulden - Last die Stadt daß ein jeder in dem seinigen/absonderlich zu seineNutzen/
oder das Land dermassen drücket / daß zur Tilgung der- eine solcheKelter oder Wein-Presse bauen könne / wann
selben solche Nann-Relter aufgerichtet werden mülsen / gleich der Nachbar bey feinem Weinberg schon ein solche
dann obgleich solchenfalls denen Inhabern eigenthümli- Wein-Preß aufgericht hatte / und folchemnach mittelst
cher Kelter einiger Vortheil und Gewinst entzogen wird/ dieser neuen Kelter einigen Schaden erlitte: Gestalten
so muß doch das loteresse und die Angelegenheitdes ge- schon zum öfftern in diesem Buch gedacht worden / daß
meinen Wesens vorgezogen werden/ l.26.ff. cle vsmn. ein jeder auf seinen Grund und Boden gemeiniglich nach
inieA. V.kocercje R.eAsl .csp.2. n. I ^.l'renrsciuq. l. Belieben bauen könne/wofern nur solches NichtzUmVer-
Var.k-elvl.rir.cie servir. R.el. i.n. 1 l. ö! Xlevius 6e l .e. druß oder blosser semulstian des Nachbarn beschiehet/

vsm .6ebic .c.2.n.26.Sl29. Im übrigen ist von die- 8rruv. cle1ure Torcul.cap.z.§.8. oder durch ein beson,
sen Bann-Keltern an statt einer Regul zu oblerviren/ ders üstucumverbotten ist / allermassen in dem Lande
daß diese dem Landsherrn zukommende Gerechtigkeit/ zu Würtenberg Herkommens/ daß niemand obnerlaubt
krafft welcher er seinen Unterthanen verbiethen kan/ des Landsherrn einen Kelterbau führen darff. V. Wür,
daß sie keine andere Keltsr als die Seinige besuchen / nur tenbergische Lands-Ordnung. l'ic. vom Kelterbau/ l'ic.Ll L6.Wel-
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86. Welches in der Bau-Ordnung.KI. 20. so gar auf den / damit das Bieth/ noch die Lierling sich desto,
alle neue Gebäude exren6irtworden: so wird auch in der weniger schieben und verschiessen mögen / damit es
Stadt Eßiingen von altenZeiten her oblerviret. daß nie- nicht sonst viel Geschir: und ^»oly brauche. V
mand ohne Bewilligung des Rachseine neue Kelter bau- ler ad Ehrenbach c. l. c. 20. §. 5. Le Lundenspuhr -6 ()»
en/ odereine alte abthun/und einem andern verkauffen6inAr.?rovinc.>ö^ürrenber8.tdl. 279. n. 12. So ran
darff. V I^niplckijr. cie^ur.Li vir. 5, cap.26. auch ferner ausdie Kelter ein Gebau gejetzet werden/ wel-
n. 41. so/ daß heutzuTaq an vielen Orten der Kelterbau/ ches im Fall der Noth zur Wohnung zu gebrauchen /jodie
und was demselben anhängig zur hohen Landes herrlichen Teutschen in -- oder auf der Relter wohnen heissen;
Obrigkeit und unter d-eli.egaiien gezehlt/und wann inGe- Dieses aber geschiehet nur zufalliger Weis / angemerckt
gentheil etwas demezu wider vorgenomme worden/solches die Kelter an-und vor sich selbsim zur Wohnung nicht ge-
voreine ^urbgrionerstqedachterLandes-herrlichenObrig- schicktist. 8rruv. 6s lureTorcuI. csp.?.§. 12. inkn.

gung des Troggel - Meisters unterfangen/ ist solches von Und weiln sie gemeiniglich tieff m die Erde gebauet / und
der Stadt Lindau als eins lurbscion in Dero Lands- zu dem End aufgerichtet werden/ daß sie zum ewigen Ge¬
Obrigkeit am Kayserlichen Hof geklaget/ und durch dar- brauch an einem Ort verbleiben sollen/ als müssen sie ver-
auferkannre und ergangene k.elcripra gedachte Beeydi- mög der Gesetze denen unbeweglichen Sachen beygerech-
gung in Anno i6z9 und 1640. unterlassen worden. Da- net werden, v. l. 21. ff.6e inkruÄ.öc inttrum le^.l.7.
von die ^.ÄA^in^auiens. kol. 46z. mehrern Bericht ge- §. r.ffinquib.csus.pißnracir.I. )2. ff.6e pitznor.Lc K7.
tzen : /^c!6. Ivl^ier sb L^krenb. in ^lerroloZ. csp. ,z.§. porkec.1.242.9.2.ibiq.Lse66. 6e V.8.j. z2. §.uxc>r 1.2.
16. n. s. Welches auch in dem Hertzogthum Lothringen ff.6eusuff.leZ.!.z8. §. 2.ff.6e^.L. V. l. ^2. §. y.vers.
also Herkommens/ per Lonluecu6. I^orksr. ric. 6. §. 98. plsne. ff. 6e leg. z. lra Lkssssnze 26 Lonlucr. Lurgun6.
ohngeachtet nach Ausweisung derer Kayserl. Rechte der kukr.4.§.2.n. 28.^aul. «je Lmt. ven6.ric. z.n. 161.
Kelterbauwederunter die k-egaliz, noch unter die hohe Xniplckilr.6ek6eicvmmiss.tsmi>.cap. f.n.Sy.Xlock.
Landes-Obrigkeitgezehletwerdenkan.Kiyler.cic. cap. 6e^rsr.I.ib. 2.csp. 8 n. ?i. ^b ^krenbsck.
§. !I. Sü'eqq. Esistaber<in solches8rarutumebenfalls c.rr.csp. 18.§. i8.kseqq.kc Lrruv.6. visiert.cap.2.§.
nicht ohne k-silcin, dann wann einem jeden Unterthanen 5. ö! 4.Ein andereBeschaffenheithat es mit solchen Pres-
ohneUnterschiedeine Kelter (welches auch von den Müh- sen/ welche zu dem End erbauet werden/ daß sie von einem
len und Backöffen zu verstehen ) in seinen Weinberg auf- Ortzum andern mit leichter Mühe gebracht werden mö-
zmichten und zubauen erlaubet wäre / wo würde man gen / die man insgemein Trotten nennet (von dieses
dessen ein Ziel und Maß antreffen ? In was Unkosten 'Worts Ursprung besiehe Lrruv. 6. viss. csp. 6. §. s.)
wurden sich dieselben stecken ? Wie würde nicht einer den deren Gebrauch in Oesterreich fast gemein ist. Dann die-
andern jederzeit etwas bevor und zum Verdruß thun se Arten von Pressen sind vielmehr Inkrumencs des
wollen? wo müsteman genug Holtz hernehmen? Gewiß-- Grund und Bodens/ als ein Theil desselben/und von die-
lich eine Presse würde die andere aufsolche Weise zernich- sen Drotten ist der Rechtsspruch des Ulpani zu verstehen
ten und verderben/daßalso die Landesherren bey so gestal- in I. z. pr. ff. 6e mkr. Le inkr. leg. Lc in 1.17.pr.ff.6e L.
ten Sachen Ursach genug haben/ denenUnterthanenEin- V. lcem Lerück. p.z.concl.zo n. 17. ö: Csrp?. in)-pru6.
halt ZU thun/damit sie nicht ohne ihre Erlaubnuß derglei- Lor.p .Z .LonK. 24.6et.7-n. 7. lbiq. pr2eju6ic. Scabin.
chenvornehmenmögen, v.^ok. tterinz. 6e^ic>!len6in. I.ipüenf. in verb. jedoch verbleibt euch aufsolchen
q. lo.n 8- Ausweichen allen dann ferner auch dieses flies- Gut/ die weinpreß aufm Weinberg/neben andern
set/daß die Landes-Obrigkeir auch über diegebaueteKel- Mobilien billich.V.R.W. Und diese Wissenschafft
ter und deroselben Gebrauch die Aufsicht trage/ damit al- ist nicht ohne Nutzen/ anerwogen hieraus unterschiedliche
les ordentlich und richtig hergehen möge / und dahin ge- Fragen entschieden werden können : Als zum Beyspiel/
hören die Kelter-Ordnungen/ in welchen heilfamlichver-Wann jemanden ein Gut vermachet worden/ob sich
ordnet/ wie nicht allein die Kelter gebauet / fondern auch ftlbiger auch der Weinpreß anzumassen ? Item /
wie selbige erhalten werden mögen/ worvon in der Wür- wann vermag eines Karuri das Weib aUe bewegliche
tenbergischenLands-Ordnung K,I. 182. öc ieqq. also ver- Sachen erbet / ob auch die weinpressen hierunter
sehen: Der Relter halb ist hochst--vonn5then/ auch zu zehlen? Ferner / zu welcher Zeit man die wein^
unser sonderbahrer ernstlicher Befehl / daß ihr pressen durch Verjährung an sich bringen könne/
Ambtlemh und Forstmeister mit Ernst und besonn gestaltsam anders die bewegliche/ anders aber die unbe-
ders inBesichtigung der^austr/Gebau/darob siyt/ wegliche Sachen verjährt werden / davon wir an ei-
damitdieReleer / so uns zustehen/ oder denen wir nem andern Ort gemeldet haben, v. pr.). ibiq; vct. 6e
sonst ^»oly zu geben schuldig sind/an Tachung Be^ ulucsp. Weiter ob derjenige/ welcher ein Hauß
schUzung /und andern für das Wetter / und nach nebst dem Weinberg gekauft/ sich der daselbst be^
Nothdürff't versthe/auch sÄnst mitRaum-undAus- findlichen Weinpresse mit Fug Rechtens anzumasi
führung der Dwster und in andere weege/und son-- ftn^ Welche Frag aus dem obigen zu entscheiden ist. v.
derlich bc^/und unter den Vretten undZöütten/auch Uyler c. rr. c. i z. §.29.L:5rruv. c.viss. csp.2. §. ulc.
vor Verlegung austerhalb derHerbst--und Relcer^ Und endlich/ob derjenige/ welcher einem andern ei^Geschir: / dermaßen verhütet/ sauber und im guten nen Weinberg verlassen/ und um ein gewisses Geld
Wesen erhalten / damit vas ^>oly trucken stzhe/ im Vestand gegeben/ den Gebrauch der darinn be^
durchgehendenL.ufft kabe/ und durch solchen Wust findlichenweinpresie gestatten müsse ^ welche Frag/
und Unflciß/nicht ehe der Zeit erfaullet/und darnach wo nichts unter denLonrrsKenren insonderheit ausaema-
mit mercklichenRosten wiederum gebauet werden chetworden/mitJazuentscheidenist/immassen dieNatur
muß / und insdn derheit fürstken / daß die Ä.aitseil dieses LonrrsQg erfordert/ daß derjenige/ welcher jeman-
gegen der Spindel und dann beftits vom Vuet mit den etwas hinlasset oder vermietet / demselben auch den
angeschifftenund eingesetzten Biegen verbiegt wer, Gebrauch solcher ^-ach/ nebst allen demjenigen erlaube /

sonder
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sonder welchen er sich der Sache selbsten nicht bedie- Weinberg gantz verderbet/ und die Reben ausgerissen
nenkönte. i.Llf.I. is.§. i.I.24>§. 4 .ik.Iocsr. werden/als wird gefraget/ ob die Gerechtigkeit auf
Lovsrruv2.Vsr.K.esol.c. 6.kjsul.6eiocsr.ric.6.r,.f. einen freinbdenRelter zu pressen/ dannoch daure?
Le lealz. ^er»i,Lkrenb.c.csp. iz. §. zc>. öc 8cruv. 6. WelcheFragvon demRechts-Lehrerlsvolenomir Ja
vill.csp.4.§.l. Und dieses verhalt sich also/wann gleich beantwortet wird/ in I. iz.pr. ik'cj-S.P.K. aus der mit
der Verlasser niemalen eine eigeneKelter gehabt/oder sich angehängten Urfach/weiln diese 8ervicur demGrund und
einer ftembden Kelter ausser seinen^Weinberg bedienet Boden anhangig seye/ wohlsolglichannoch daure/wann
hat/ aliermassen er auch in diesen Fallen dem Beständet gleich die Wein-Reben ausgerissen / und gantz und gar
denGebrauch sothanerKelter prs-Kiren muß. Larcol. in verderbet worden/ v. 8cruv. cir. Oiis. cap. z. §. XI. Und
i. z. L. cie V. Lc k.. 8. S! 8rruv. ci. viss. c. 4. §. 2. so viel von den Weinpressen.Woraus dann zu ersehen/ daß auch unterweilen sich Nechst denen Wein - Pressen gibt es auch Oel ^ und

jemand einer ftembden Kelter oder Weinpreß bedienen Obs--Pressen/derenpomponiu5gedencktin1.2i.K'c!s
könne/wann er nemlich dieses als eine Gerechtigkeit her- kun6.inKr .leA. Desgleichen auch Ulpianus in/. »9.§.
gebrachthat/ v.l. z.tf. 6e8. Jedoch/daß diese Ge- 2 .tk. locsr. conclu^. und Paulus lib. z. sentenr. rir.6.
rechtigkeit oder8erviruc nicht zuweitexrenciiret werde/ Von welchen zu lesen Lolumcila .l.ib. 12. c. 49. Vemplt.
gestalten derjenige / so das Rechte auf einer ftembden sä Kolin. üb. i.c. 14. SlGering, cie .Violenäin. qu. sc
Kelter Wein zu machen hergebracht / wann er hernach- 6. Desgleichen gibt es auch Brief-Tuch, und Buch--
mahls einen ftembden Weinberg kauffet / die Trauben binder-Pressen; Item Druckpressen / deren man
solches neuerkaufftenWeinbergs aufsothane Kelter nicht sich in dene Buchdruckereyenbedienet/von welchen allen
auspressen darss/ perl. i2.L.cle5erv öc sq.I .l.Z. wir an einen andern Ort etwas mehrers zu melden geson-
cleaq.quor.Le Xliiv. I.f.K. I.tf.cl« 8.k>.1 .24. S!29. nen sind. Inrerea vict. Lrruv. cl.vjlk.csp.s.^z.
kk.eoä. Weiln es aber unterweilen geschiehet / daß der

Das XXXIV. Kapitel.
Bon der WM - KuZe/ item dem Bad - und

Backhäusel.
Innhalt. siüblcin und Bade gegen Mitternacht istauch nöthig zu

§. 1. Daßdie Wasch.Bad und Backstätte / item ein Krancken- Zeiten ansteckender Kranckheiten : Massen es der Liebe
siübel unter «IN Dach zu bringen, h. 2 .V0N Setzung des und BlMgkelt zu wlderlausset/ wo man die Ehehalten

Backofens/ als dessen Grund/ Mauren/ Zubereitung des so sie in wehrenden Dienst erkrancken/ und NUN ih-

Laims/ samt Glaßtrümmern. Dienstes nicht warten können / unverschuldeter Bin¬

den Ä ka-memen fürqe;°gen §. 3. Von des Herdes ge ohne Mitleiden von sich lästund austreibet/ und mit
Form. §.4. Des Gewölbes Höhe. Den Steinen da,u deren/die uns gesund gedlenet/ wo sie ausstosstg werden/

und chrer v'gverbindung/Vorstehung item von Töpffen-Ge« Verpflegung andue beschweret / auch wenig oder garWebern lc. Von behutsamer Auszwltkung. 5. H>om nichts da^u bevträaet Es wäre dann/da^ die ^rancken

Oftnloch, Qftnbret und Thürlcin. 7. Von der Laim. ven lm Gut allzuviel wurden: Welchen falls andere bll-
haube. h. 8- Von der Vorschupfe, Vom Backhäu» lig zur Beyhilffgezogen werden. Man kan solches Kran-
ftl/ Badbäuftl undbessen Zugebor. ckenstüblein auch sonst/wann es rein/zum Wasch aufhen-

< gen gebrauchen?c.Das Backstüblein gegen Morgen hat
^ ^ ^ besondern Ofen. Diese drey Oefen aber schicken

N dem U?ascH Bad --und Backhauie /hren Rauch durch einen Schlott hinaus. Des Back«
.bey dem angegebenen Vorwerck heitzen die ofens Loch hat über sich entweder einen eigenen Rauch-
^z.Oefen s. Gemacher/nemlichvon zweyen fang/ oder ein Vorkümmich/dasist oben beschriebenen
Ue einer zwey; der dritte aber ein Gemach, kleinen Rauchfang mit einem Bug oderRöhre hinüber in

^ 5Gegen Mittag stehet der eine Ösen im den andern Rauchfang. Oder man führet solchen Bug
Bade / gehet aber mit einer Seite durch die Wand hin- jenseits durch die Mauer hinans in die Hünerköbel hinein/
über in die Abziehstube. Der gegenüber Nordwerts weil ihn / nach alter und neuer Authoren / so davon ge-
gerichtete thut eben das/doch mit dem Unterjcheid/daßin schrieben/auch der Erfahrung selbst Zeugnus/ die Hüner
demKrankenstüblein ein eiftrnThürlem /so in einem dop- gern haben / die sich auch in Aschen kmtzweilig walken/
pelten Faltz gehet/und so groß / daß es d:e hinein reichende davon sie fett werden und gerne legen. Man könte hier
Seite des Ofens zu bedecken erklecklich / oder ein solcher auch obenher aufdem Boden einen gewissen Platz abson,
Schubvorgemachet werde / um die Hitze allein im Ba- dern / und den Rauch durch den grossen Rauchfang oben
de zubehalten / wo man sie nicht zugleich im Rrancken- in einem beschlossenenPlatz wie in einer Rauchkammer
siublein gebrauchet. Diese beeden Oefen / so gegen einan- fangen/ und wieder durchlassen / und dahin / weil sich die
der überstehen und in beede Bade hinein gehen / haben Gelegenheit so zeiget/ Hünerköbel anrichten. Übrigens
daselbstinwcndigihre Kessel / welche untenher mit Rei<- zeiget sich im Vorplatz und durch das Gängl nach derLam
den / das Wasser auszulassen / versehen sind. DieKes- ge des Hauses hinab der genügsame Raum zum Wasch
selhaben jeder seinen in einen doppeltenFaltzeinfallen-- aufliengen/zurMang/auchander Seiten gegen Norden
den Deckel/ der als zugemachter den Dusst wol innhalt/ zur Holtzleg.
und im aufthun sich an die Wand anlehnet. Dergestalt §. 2. Bey Setzung des Backofens sind folgende
dienet er beederseits zum baden und waMen. Ein Stücke nöthig.
doppelter Wafch-Kessel aber ist meinem solchen mit Leu- 1. Des Grundes halber/welcher sich nach der Grösse
ten ziemlich besetzten Gut wol nöthig. Das Rrancken? des Backofens richtet/ ist der gantze Platz sowol derRing,

L l 2 mauren
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mauren als des Heerdes bis auf veste satte Erde auszu- 8. Bey dieftr" Beschaffenheit / und dergestaiTmige-

räumen/und d.e hier untüchtige/ruh^ wandten Fleiß hat man sich keiner Senckung des Herdes

de gantz auvzujtechen und wegzuraunien/allein den mwen- zu besorgen / daher auch ohne alle Noth und Nutzen ja

digen ^R^ ^ aus'geiiomm en. vielmehr mit Schaden derselbe gegen die ?)?itte zuerha-2. Vwjsen die Ma»re„ gie.ch so >vol assonsthohe benzugesuhretwird. Aufeinem gleichen Hsrdechci-

^ l'^ble Hiye gleich durchaus/ welche hmgegen mit

nicht schonen mu?) darunter man auch klein zustossene Nbjenckung des Herdes qeaen dem aussern Umkreist m/
Glavtrümmer me.gm könte ; und guten bewehrten voraus aber gegen den «

S-e.n-n lowol«., im,-nal->«on anss-n gleich an gesüh- schwächet n-ird° SMÄMdZMMLZ.

ret/ ohne emMLucken/wol ausgesu let/ ve^w.cketund geringes gegen der'Mitte zu geben oder ftncken solte/wird
verwählet weiden. Ä^ulien 2. (^?chuh dick/ hoch darum derHitze daselbst nichts benommen/weil sie in der

. .. ^ , Mitte am bestandigsten bleibet,
z. Soll zu Ausfüllung der inwendigen Höhlung 9. Die Herde ohne Ziegel mit blossen Ä.aim beschla-

odei des Raums r es Herdgrundes ein vester oh-- gen / stauben/ stossen sich ab/ und werden bald grubicht/

ne eine Untermengung fauler/ mürber und geschütteter verunreinigen die untere R.nde des Brods / werden aber

Erden/ oder einigen Agen/ Holtzes / und dergleichen sich aus Noth und Armut also zugerichtet .f>maeaen bat

bald versehrenden Dmge/ durch Menschen oder Vieh ab- man Exempel/ daß ein recht ^bereiteter Zicyelkcrd ü-

gekneM und ziemlich ^ mchgea: beirer werden. der ^0 I.chr dmn-et/ wann indessen gleich mcht ein Zie-

4. Gröblich zerstossene Glafferummer kan man un- gel heransqenonmien noch verwechselt worden Käme

tmherb^san die Helsst hmaus mwend.g nechst ander es aber doch/daß melllchenIchreneui und anderer^ieqelMauer herumanstrenenundmirdemLaimen vermischen/ ausbrennete/böMe und nach und nach sich zerpulverte/

dadur^emUnz.eser das durchnagen gewehret w.rd und Löcher mackete/ so ist ,a die Ausbesserung so schwer

^ .)>auer aus vrirthalb ^.chuh hoch und kostbar nicht/ deren man indessen auch bey demlai-

^ ^ '? ^rund gerechnet/ mernen Herde nicht entübriget seyn kan/da es gleich so viel
vestundstarckaufgefuhretundwagrechtabger.chtetwor- oder vielmehr nachflickens und üb-rschmirens bedarff

den/ halmane.nenumgelegten Ziegel/wie er hernach Inzwischen machts ein jeder damit / wie er kan und

ausdem Herd liegen soll/inwendig an die Ringmauer an/ will.

und Zeichner mir einem Vley oder Rotel sein Lager §, z. Die inwendige Form des Herdes betref-

unlenherab/das machet nun drey Zoll. Hernach last send/zeichnetman (i.) du-Weitedes Hc'desm't einer

man nur em Drittel eines Zolls zum Lager des Landes rolliFen LirckelrunvunI ab/welche Weite zum wenia-

unrer derii Ziegel und zeichnet solches auch nett rmgs um- sten auf 6z. Schuh/ und so ferner nach einer jedenHauß-

her. Bit) auf diefeabgeze-MeteuntereLinie reichen der Haltung Beschaffenheit/ und nachdem man aus einmal

einzuschlagendeLaim und die steine. j)jxl oder wenig zu backen vsteaet/ von!?sll ni Anllnprmi'K--

«. Die Manier d-.. H-rd »Wien «dich. „,/m.d biK».

Man wufft des bereiteten ^amis etwan /. oder 6. Zoll ^2.) theilet man solche Runduna m theile diirch

doch ein/ und stampsst >hn ein und,usamm ohne kuc>'en / üb-rzwerch gemaene Knien. Zu dicsmm k m '

dar.«, kommen Steme,n b-ylaussig ebenmassrger HS- niet -in-Uberiäng oder Zugab m der GrSss^oderBreit-

he mcht uberchndern n-b-neuraud-r ge -get/ imdwerden eines Daran ferner das Oftnloch n s-m-r m?aß

.nd-nLnm hm-mg.tr.-b-n/ dc>d s.«a>!-ncha>bm«-stm',t stoss,«. Di-Ud-rlän!, od-rZugab ->b-r w ich gi ch.

d-nchlb-n -nckg-n. Zu «.Ichm, End-s>ch-. -r m,tt-I- sam d-sBn-kof-ns Hai« ist, gib, sich also - Es m-r^-n

masslg-/ und n-d--«n-m a « «. g-oss- El-m-/w-il sich «°n des achlm Theil« Anfang und ,wa- «on dessen mss.

d>-grossen mcht emtmben lassen/ gebrauchet werden s-rstenEl.d.njwo «nienbiß Ko Ende der Zugab a so

Willnianaber grosseneh>n-n/muftman acht kabm/daß h-rq-iogm / daßssessch an -in-r üb-rm'-'ib^.n^,?-

si- allenthalben mi. i'am wol beMlag.n, und

cher gelassen werden. Das treibt man dann so lang / bis? te der nach der Lange überleaten Zieaes des Ofei'lochs

man dlegezeichnete Lm.esast erreichet/ doch das,'sie noch h-nan reichen/ und also den mwendiqcnHerd/^

sichtbar ble.be/ ,emehrnmn hinauskommt/ /emehrkan senHals völligbeschliessen. Dieser neundte TWi oder
man Eisenschlacken oder Schm.dzunder und weiter auch Hals aber dienet zu einem Lager der überb'.iebm Koh-

Kis; - und Feuer-steme gebrauchen. Dann wird alles just len / damit dem Herd an seiner völliaen Circkel'r nd.ma

und nett nach derSetzwag eingegleichet.Daraus kommt nichts benommen/ auch die Hitze bester inbehalten we de

ferner der zarte Sand/aber hoher nicht als nach seinem §. 4. Das Gewölb des Backofens / worinn man

vorhm abgezeichneten Raum des Dnttels eines Zolls / das Hausbrod backet / davon hie aehandelt wi d ? Mft

^ ^ ^"'.b-Ode, Wann.« ,t Schuhhät,-/ wär- --
auch gantz g>e!.!, ei gepreirc t. / l?er mit dein einfeuren recht unnuaebenweil?/

7 MAer man aus einem Theil zarten Sandes und hoch genuq. Das -st dann eine Höhe / die b-> >läuff, 'w r-
aus drey Thei en Kalchs einen dünnen seug a.,/ und be- mal so hoch ist / als einer von dm qrösten Brodl?ibm der

fthmlert damit al^e auszulegendeZiegel an den gelten her- zuni meisten 6. Zoll oder z Schuh hoch ist - d.nu b^ffte
um so dmm als es seyn kan/ also daß iede der zusanimstos- manwenigHoltz. DerBecker ihre Oefen sind nur i'

senden Seiten besonders angeschnnerer werden - und rei- oder 1 s. Zoll inwendig hoch / und backen doch auch Nmlich

bet und reibet sie so gehab aneinander als es sich thun last, grosse Hausleibe darinn. Sie wissen aber auch das ^ uer

Zuletzt übergcust man die Z'eqel mit diesem Guß und besser zu fassen / als andere/ die ^

stopffet ihn mit der Kelle in die kleine Ritzen/ reibet alles wonhÄ ,Z.?hausen ^ Ge-

flantz gleich ab/da sich dann auch durch das abreiben die Es liget aber auch im übriaen nicht«? d-7ran / mann

überbliebene Rilsiem gar aussullen. onst setzet man mansgleich einige Zoll höher machet / doch daß man nicht

die Ziegel auch ohne dazwischen wmmenden ^?ug zusam/ hoher als aufa.Schuh komme / und anbey wisse/ daß diese
,md ftopffet und reibet nur den Sand hinein/ ,enes abor Höbe um soviel mehr Hitzens bedarff. Es ist aber indessen

i>t besser. zeheymal besser / wo des Holtzes ein Überfluß ist / daß
mans
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mans wolfeil hingebe / oder den Armen schencke / als un- von den Zwickeln dort und da um 4.5. oder mehr Zoll/
nüklich verbrenne. Man lerne auch anbey der Becker nachdem man die Haube dick überschlagen will / zum Auf-
Vortheil im heitzen nachgehen oder nachforschen / und enthalt und Bevestigung derselben vorstechen lassen. Alle
mithin das Holtz / welchesaucheine gute Gabe GOttes Pfannenftiele/ und andere dergleichen sonst nichr sonders
ist/recht gebrauchen. Zum Gewölbe >elbst brauchet man brauchbare lange SrückleinEpsen oder starcke Eysenble-
Gervslbfkeine / wie sie auch zu der Becker Backofen che dienen hierzu sehr wol.
kommen / sind beylauffig 9 Zoll lang/7. breir/z. dick. In §. s. Das Zugloch wirdviereckicht/undzwarwe-
Ermanglungderer nimmer man gemeine Ziegeljieme. nigst s.biß 6. Zoll in die Vierung gemacht: dann enger
Wann man sie an einem SchleWein etwas keUformig soll man es niemahlen machen / als das Zugrohr ist / wie
zuschleiffet/ halten sie viel besser / als wann sie in ihrer or- es manche Liederlinge nur halb so groß und dreyeckicht/
deutlichen Form gelassen werden / welches dann gegen der das ist / überhin und auf gerad wol machen / daß sie nur
Mitte hinaufgantz nöthig ist; wie man sie dann auch/ als bald davon kommen; daher dann solches den Rauch auch
oben an seinem Ort gemeldet / zu dem Ende keilförmig nicht recht ziehet. Dieses Zugloch sanger hier an ^Sch.
sormiret. Sie müssen auch in einer steten L.egverbin^ über dem Mittelpunct des allein nach der Rundung ohne
dung neben und über einander kommen / dann auch die- den Hals gemessenen Gewölbes hinaus / allwo es mit sei-
ses dienet sehr wohl zur Dauerhaffngkeit des Gewölbes: nein Schacht 6. Zoll einnimmer / da dann weiter bis an
wiewol es gar selten beobachtet wird. Die mancherley das Gewölb hinan noch Schuh überbleiben : wann/
Arten solcher Verbindung gehen wir^ der Kürtze halber wie hier geschiehet / der gantze Herd inwendig imDiamc-
vorbey / zumalen weil sie jeder Verstandiger selbst erfin- ter 8. Schuh / im Perimeter oder gantzen Circkel aber
den und angeben / auch aus oben an seinem Ort erwehn- 24. gerechnet wird. Dieses Zugloch ziebec und führet den
ren Regeln leicht erkennen kan. Man kan auch dorrund Rauchdurch das über den Rucken des Gewölbes hervor
da gegen die Mitte hinab einen Ziegel mit der Stim oder werts gegen dem Stirnmaurl zu gestreckte Zugrohr wel
dem kleinesten Theil / jedoch ohne Schaden der Schlief ches auch s. bis 6. Zoll in die Vierung hall / und den
sung oder Legverbindung / einwerts richten / daß er mit Rauch bey seinen, Ausgang oder Rauchlocb ferner über,
der Helsst ausstandig bleibe / damit die draufzuschlagen- sich in den Rauchfang oder Schlot hinaufläst. Daraus
de Haube desto besser Haltung habe / und nicht absalle. dann von felbst klar / daß das Zugloch / Zugrohr / und
Zu solchem Gebrauch dienen auch alte etwas verbrannte Rauchloch/zu einem einigen Scuck gehören/und können
Ziegel / die man mit der frischen Seiten einwerts wendet/ alle drey zusamm auch ein Luffrloch hcissen / und mag im-
an welchen der Laim gerne haffrer: dauren öffters die mer eines unter dem andern sonst mit verstanden werden,
neuen aus. An manchen Orten / wo man keine Ziegel Der Ausgang diser Rauch-oder Zuqröhren aber wird
hat / hebt man die gebrochene Häfen oder Töpffe aus/ vornenher ins gemein mit einem Ziegelstein verschen / wel--
und stecket zween/ drey oder mehr / nachdem sie starck/ und cher/ wann der Rauch nach und nach heraus / je mehr und
nachdem man wenig oder viel Harz ineinander/ und schlagt mehr vorgeschobenwird / die Hitze zu verwahren. Es muß
allezeitwol bereiteten Laim dazwischen / daß alles geheb aber der Schubziegel zwischen zweyen Wänden geheb/
in-und aneinander stecket. Ein solcher gestalt/)edoch mit nicht neben einer frey stehen / und jederzeit / wann der
gehörigem Fleiß verfertigter Backofen / rhur eben das/ Rauchvöllig heraus / wol verlutiret werden / damit die
als einer aus Backsteinen. Und fo was daran fehlet und Hitze nicht unvermercktheraus schleiche / und ausduffre.
bricht / ist der Mangel leicht zuersetzen. Von uinen auf Wann man aber an statt besagter Art eineRöhre vom
brauchet man auch wol A'ise - und Feuer - oder auch sonst cysern Blech hierzu gebrauchet / samt einer Stürze mit
andere Steine / oder lauter Laun; wie dann auch garche einer Handbab / 10 bey s.Zoll weit in die Röhre hinein
Gewölber der Backöfen bloß aus Launen gemacher wer- gehet/und sich geheb anleget/ die man / wann der Rauch
den. Welchen Falls aber auch auf Bearbeitung des heraus/vorstecket/wie die Becker haben/soistsweitbes-
Laims um soviel mehr Fleiß anzuwenden. DerLaim wird fer / Massen dadurch die Warme weit sicherer beschlossen
auf Ziegelart / mit etwas Sand / so gut als es seyn kan/ wird. Dabey denn uimachtheilig mit durchlauffen kan/
geformet / und eine Zeitlang abgetrocknet. Wer Toff- daß die Becker drey solcher Lufftröhrm bey ihren Back¬
steine hierzu haben kan / und ihre Grüblein und Lochlein öfen haben / da der Rauch zugleich heraus gehet. Zugleich
wohl anzufüllen / und einen Lettenguß hierzu zu gebrau- müssen sie alle drey ziehen / und einerley Grösse haben:
chenweiß / der rriffrs auch gewiß nichtuneben. Es muß dennwoeine aussenbleibet / und nicht gleich mit schmau-
aber anbey des Überschlags einer dicken Hauben unver- cher und hauchet/ da heists gefehlet/ weil daselbst der Ofen
gessenfeyn. Die auswendige ducken zwischen den Zie- sichnicht soguterbitzet / und daher auch das Gebäck un,
geln sollen nichr nur mit rvol abgebortcn Laim (der im gleich wird und umschlagt. Eines von diesen dreyen Lufft-
Feuer langer dauret als der Mörrel/und mit etwas Gerst- löchern gehet über dem Ofenloch / die andern zwev zu bey-
süd oder klein gehacktenStroh untermenger wird)sondern den Seilen vornen oben heraus. Jnnwendig kommen
auch mit dazu abgeschliffenen Zicgcltrümmern / auch sie über der Mitte des Backofens hinein alle drey / bey--
theilsE>'sinsthlackcn/auchstarckenTrüinmernvonzer-lauffig auf drey Schuh zusammen. Vornenher beym
brochenem Gescbin gefüllet und verzwicket werden. In- Ausgang sind sie so weit voneinander / als es die Breite
wendig hinein bey i^Zoll brauchet man nur einen wol des Ofens leidet. Vermög dieser Lufftlöcherbrennet
durchtriebenen Laim ohneAgem oder Süd. Auch hier das nahe beym Ofenloch eingelegte Holtz rascher / und
ist nothwendig / daß man dem Maurer (weil nicht alle von hitzet schneller/weil es von dem starck auswallenden Rauch
der besten Gattung) auf die Finger sehe / daß er keine nicht gehemmet wird. Wie wars/wenn ein Hausvatter
Lücken lasse / und daß die Zwickel nicht an die trockene seinem Backofen auch solche drey Nasenlöcher machen
Ziegel eines oder meistentheils angeleget / sondern beede ließ?
mit Laim bekleibet und beschlagen / an dieselbe so angetrie> §. 6. Die Stirnmauer ist iZ Schuh dick /ziehet sich
den werden / daß sie sich hier und dort anlegen. Je dichter mit eimm Schnh über das Ofen - und Rauchloch binauf/
auch diese Luckenfüller oder Zwickel zusammen kommen/ mit 6. Zollen aber über den Hals zusammen. Dann wird
doch nie ohne zwischen kommenden Laim / ie besser dauret sie über der Mitte des Ofenlochs oben mit einer eysernen
das Gewölb die Hitze aus. Man soll auch die starckeste Klammer überzwerch gefasset / und über derselben mit ei-
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nem wol abgerichteten z. Schuh langen/1 - Schuh drei- weil andere davon entweder gar nichts / oder doch nicht
ren / 6. Zoll beyläuffig dicken Stein überdecket. Das vielmehr als des blossen Nahmens dabey gedacht / und
Ofenloch ist iz Schuh breit/ r. Schuh lang / is.Zvll doch fast in keinem Baustuck mehr Fehler als hierbegan,
hoch / und hat eine Füllung oder blind / welches 6. Zoll gen werden / weil dieses / als eine dem Wahn nach schon
breit / z. Zoll tief/ damit man ein Ofenbret vorstellen mö- bekannte Sach / meistentheils der Her: Trauwol dem
ge; welche Füllung aber ausgelassen wird / wann man ein Meister Gerathswol zu überlassen pfleget. Zu geschwei-
Ofenthür! vormachet / so nur eines Falzes bedarff/ und gen / daß hierdurch zufälliger weise der klugen Haus-
viel bequemer istalsdasBret. Die Becker lassen zwar stauen / und verständigenMägde/ die bey dieser Werck-
die Ofenlöcher wenigst i. Schuh hoch machen/ aber nur start das beste Probstück ihrer häuslichen Erfahrung und
zudem Ende / daß sie zuweilen zum Ofen sehen/ undeini- Kunst zu beweisen haben / ihre Unschuld und Ehre guten
gen entstandenenMangel abhelffen mögen. Machen aber Theils gerettet wird / die nicht selten die Schuld tragen
die obereHelffte davon wieder zu/indem sie ein starckes ey- müssen / als hätten sie den Teig und das Brod verdorben/
fernes Blech überzwerch in einen Falz einschieben/ und den da doch fast offt schier niemand als der nichtige Backofen/
Platz mitZiegeln und Laim vermachen. Das untere et-- und der untüchtige Maurer daran schuldig ist.
wan - Schuh hohe / i z Schuh breite Loch aber zum ein- §. 9. Weü die Bäder heutigs Tags bey Christen
schiessen und ausnehmen gebrauchen / und wann das Ein- nicht zur Wollust / wie ehedessen bey den Heyden/ sondern
schiessen vollbracht/einen netten Schub vorschieben/und zur Norhdurfft und Gesundheit des Leibes angesehen/
selbigen / wann sie einmal zugesehen / wo es die Noth er- und man auch hier nicht WillensI/eine öffentliche Bad¬
fordert / auch verlutiren. , stube anzugeben / bedarf das Badlein unsers Meyerhofs

§. 7. Wann nun aber das Gewolb etwas ausge- ein gar geringes Platzlein / daher wir dieses samt der
trocknet / schlagt man sofort dieÄ.almhaube über / da Wasch-und Backstette zusamm unter ein Dach geord-
dann als ein Hauptstuck zu mercken / daß das Zugrohr net; die inwendige Form stehet frey. Man kan das
herüber auch dicht und hoch mit Laim zuüberlegen : mal- Bad achreckichc/ und oben mit einem Halbkugel-oder
sen in Verbleibung dessen daselbst die Hitze heimlich aus- ^piegelgewölbbereuen lassen. Eine Lvanne muß in
dufften kan. Man muß sich auch die Ausbesserung an die- der Mitte stehen mit einem niedern Sitz / daß dem darinn
ser Haube/ dasern dorr und da Risse einfallen/nicht ver- Badenden das Wasser nur bis an die Brust gehe. Es
driessen lassen. Auch muß man mit dem Laim anschlagen müssen auch Kränen oder Pipen / eine zu kalten / die an-
absetzen / und nicht alles aus einmal / sondern auf zwey- dere zum warmen Wasser / und unterstehendeGrande
oder dreymal / wann das erste vor etwas abgetrocknet/ oder Wannen / das Wasser einzulassen / da seyn ; nechst
anwerssen / je dicker je besser. Daher auch die Mauer an der Badstube wird ein Ausziehstüblein / dahin auch
2. Schuh dick angegeben ist / von welcher etwan z. bis eine Seite des Ofens zur Erwärmung zu richten / erfor-
4. Zoll zum Rand oder Vorgrund (wie ihn die Maurer dert. Davon auch schon oben gesagt,
etlicher Orten nennen) bleiben/das übrige alles wird mit ^
dem Gewölbe und der Haube bedecket. Dem Hals mag
manhier ohneSchaden einen weidlichen Kropsanhan-
gen/weilPlatz genug daselbst dazu/ auch darum/daß man Op. Z4. sci §. 1. verb. Waschhäußl.
das Zuarohr druber desto höher überschlagen möge. Da ^ ^ »
man sich dann gar nicht zu sorgen hat / die Last möchte das ^A N dem Waschhauß ist auch der Wasch-Kesselb«-
Gewölb eindrucken. Vielmehr wird es dadurch nur vester UUfindlich/ welcher/ wann er eingemauret ist / nach
und standhafter / ja ohne solche Last gibt es sich bald von 'W^Verkauffung des Hauses oder Meyerhofs / als
einander. Und ob ein Gewölb solcheLast nicht ertragen ein perrinens und Theil desselben dem Kausser zugehö-
könte/ so taugt es vorhin nichts/und zeugt von der Unrüch- ret/ und von dem Kausser nicht weggenommen werden
tigkeit seines Versertigers;eben wie das ienige Christen- kan; Ein anders wäre es / wann man denselben nach be¬
Hertz nichts tauget / das / wanns ihm harr aus die Haube lieben von seinem Ort hinwegthun könte/ v. 1. z6. k'44.
geht / die Höhe der Liebe GOttes nicht inn-und beyde- ff cie ZviÄ. Dahero dann auch aus eöm öiefen ^unciz.
hält. Zuletzt/wann die Haube und alles bewehrt / gibt mönc ein solcher Wasch-Kessel denen Lehenssolgern oder
man dem Gewölb noch wol einen Morcelwurf. Es solle Vasallen gehörig ist/ dessen sie sich auch aus guten Grund
so gar ein doppelter und dreyfacher nicht schaden. Der mit dem ihnen zugefallenen Lehn cmmassen können V.
muß aber auch / wann nach einiger Zeit Ritze einfallen/ Lsrpö.lurispr. tor.pr. z.c. z 1. 6et, 6. Nach Sachsen
wieder mit Zeug überstrichen werden / bis alles nicht nur Recht aber ist in diesem Fall zu sehen / ob keine Wittwe
wie Bocks - Gemsen - und Hirschleder / sondern wie eine vorhanden seye/ welche die Gerade zu fordern hat / ange-
Crocodill-Wallrofch-Wildochsen - und Taramenhaut sehen in Krasst desselben Rechts der Wasch-Kessel/ er
panzerhasst und kißhart zusamm halte. mag eingemauret seyn oder nicht / zur Gerade gezogen /

§. 8. Und dieses / was bißhergesagt/ ist zu einem, und also mit Ausschliessung der Lehensfolger/der Wittwe
Backofen / der unter einem Dach/ entweder gar oder zum zugeeignetwird.vjci. Weichbild srr. -z. l^grrm. IM. p.
theil stehet genug / und bedarff nur / woerbloß/ derwei- qu. z-. ^crk.Loier.p. i.cjec.6c>.n.z l.öc Lgrpz p.2.
tern Bedachung.Wo aber der Backofen auch mit dem c. l4.clef.zs. necnonp.z.c.zi.cjes.s.n. 6. Unterwei-
Ofenloch und allerdings frey stehet / da will er nebenge- len geschiehet es auch / daß / wann keine Gelegenheit zum
nugsamer Bedeckung über obiges auch eine gewölbte waschen in dem Haus oder Meyerhoff vorhanden ist / der
Vorschupfe/wie ein Camin gestaltet/mit einem Schlöt-- Hausherz oder Meyer an dem Gestade des Lasters
lein. Die Vorschupfe ist bey 4. Schuh lang / 8. breit/ oder Flusses rvaschen / und zu dem End eine Wasch,
mit einem Thürlein zum verschließen. Zu beyden Seiten banck dahin machen kan / welches ob es wohl denen ge-
werden Bretter wie eine Anricht / die Leibe darauf zu meinen Kayser. Rechten nicht gemäß/ srg. I. i.Lc 2. ff.
setzen / eingemachet. Diese Vorschupfe dienet wider ne quiä in loc. publ. rubr. Se r.r. ff. ne quic! in tlum.
den gehlingen Anfall des Windes und Wetters / auch publ. jedoch heut zu Tag sonst allenthalbendurch eine all-
wider Diebe / die zuweilen ausnebmen / ehe es Zeit ist. gemeine Gewohnheit erlaubet ist. v. Loepol^. cle 8. l>. V.
Und das haben wir um soviel weitläufftiger ausgeführet/ c. 70. n. z.
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eunci. §. verl). Badhöuölein. ^ci§.2. Le le^.

(!^2On Aufbauung der Badhauser oder Badstuben/ A>Je Backöfen können auf zweyerley Weise betrach-

"^und was nach denen Rom. Rechten vor eine Form ^ tet werden: lLrstlich / so fern ein jeder Hausvatter

dabey zu beobachten; item wie das Wasser zum öffcern zu seiner und der Seinigen unentbehrlicbenNotchdurfft

durch Röhren dahin geleitet werde/v, I.i.ibiHue Oionyl. selbige bey seinem Haus hat. Und dann vors änderte/

6oljwfr.e.6e^ckt.priv. Dieses ist gewiß/daß ein je- so fern sie wn denen Beckern aufgebauet werden / um

der in den Seinigen ein Badhauslein oder Badstüblein hiedurch aua) ..ndere mit Brod zu versehenVon jenen

bauen könne/wofern nur das Feuer von der benachbarten haben wir schon bey dem 2sstenCap. dieses Buchs §.i.

Mauer so weit entferner ist / daß selbige in keiner Gefahr gemeldet/daß sie sowol in Städten als Dörffern also ge¬

stehet. V. I. ii servus lervum. 27. §. li tornicarius. 9. ff sä b^net werden sollen / damit keine Feuers- Gefahr zu besor-

Le I.mcerquos. ?9. ff.cle6smn. intest. gen/welches auch das Sachs. LandR.^'d. 2. art. 51. ha>

Lsrcol. in 1.1. L. cle priv. L>: Loepoll. cle 8. U. den will / wann daselbst also verordnet: iLin jegliiH

c. f2. n. 2. Gleichergestalt kan niemanden verwehret wer- kNann soll auch bewahren seinen Ofen und Leuer--

den / neben einer Gemein - Mauer ein Badstüblein auf- mauer / daß dieFuncken oder Flammen nicht sah-»

zurichten/ ob gleich hierdurch dieselbe in etwas feucht wür- ren in eines andern tNanns Haus oder Hoff, ihm zu

de; es wäre dann/daß solches Badstüblein immer zu so- schaden; vi6.8cruv.6e«ckkc.priv. rk. zz.m f. Item

viel Feuchtigkeiten von sich gebe/daß die Gemein-Mauer ChurBayr.LandsOrdn. I'it. 19. §. und nachdem die

hiedurch nothwendig verderben und zu Grund gehenmü- Brünsten zc. in verb.KseVackäfen sollen nichtoben

sie; dann in dieftmFall könte man solches nicht angehen in die Häuser oderan die StäU oderScheuren oder

lassen/ V. i. I9.pr. ff. c!e5.p. ll. sclcj. XVei^LneZger. cls da Heu und Stroh verwahret ligt / sondern da das

Lsrvitur. cliff.z. c.7. N.IO. Was aber dem Eygenthums Feuer keinen Schaden thun mag / geseyet werven zc.

Herzn dißfalls erlaubet ist / solches ist nicht alfofort dem- Von diesen aber sind wir an einem andern Ort / da von

jenigen/ der die Nutznießung in einem Haus oder Meyer- dem Becken - Handwerck etwas vorkommt / zu handeln

hoffhat / vergönnet / welchem zu Folge dann derjenige entschlossen, vici. inrerea L-irckolomT. Lcepoll. Ir. cle

ohne des Eygenthums Herzn Wissen und Willen in dem 5. p. u. csp. 50. per ror.

Haus oder Meyerhoff kein Badstüblein aufrichten kan.

Noch viel weniger aber kan dieses ein schlechter Bestand- ää §. 9.

n f ^°Wann aber in Badstuben sind ebenfalls von zweyerley Betrach-

d:mHaAd?M«°ch°ziu«°r>ch/n°inBad>,ä.«°u.

Mfn" ab-im>ch>,s° viel d-rs->b-n Elbmung bcttiffl-bey dem
diesem ^allist es einem Nutznießer jolches wiwer aus^u, ^ ^ Buchs ^ c aebandelt Von dielen aber

mr^chuul.«^ d-...nBSd--n°,was°«komm°nmr^

maßen in denen gemeinen Kayserl. Rechten von Auser- cuncl. §. verb. 4Ls müllen auÄ) Tranen oder

bauung der Badhauslein versehen; wobey wir aber die- p,pen :c.

ses noch anmercken/daß heut zu Tag in vielen Orten Her- . c>,

kommens / daß niemand auch in seinem Eygenthum kein »Edennan mag m seinem ^a>. stublem solche Pipen ma-

Badhauslein oder Badstüblein sdne Vergünstigung der Tuchen/ dadurch das Wasser eingelassen werden kan/ wo-

Obrigkeit aufbauen könne; gestalten selbige vorher durch W'n er nur sich wohl in acht nimmt/ daß das herausgelas,

ihre hiezu bestellte Bauleut und Werckmeister den Augen- ftne / und m ft-nen Hof oder Garten ff-effende Wasser

schein emnehmm lasset / ob selbiges an e-nen folchenOrt Arch alistatiges Ablauffen des Nachbarn Keller keinen

angeleget werde / daraus keine Feuers- Gefahr zu befor- gestalten ei in diesem ^all das Wasser m

Mi ist; und diese Gewohnheit ist sowohl löblich als auch "em Peinigen zu behalten wohl gezwungen werden könte/

billichmassig / weil einer jeden Obrigkeit daran gelegen/ ^ ^ 19. m pr. ff. Z l'. l.1.1. tlummum 24. § 5-

daß selbige/soviel immer möglich/darvorseye/damit von ^ Wann aber dieses^lblailffen nicht all¬

erer Stadt alle Feuers- Gefahr abgewendet werde / da- stetig / sondern nur unterwellen und zu gewissen Zeitenge,

von wir an einem andern Ort etwas mehrers zu gedencken ^'btt/ist er solcheszu thun Nicht schuldig/ v. ckl. kstulam.

willens sind. Endlich ist hierbey zu mercken / daß nienian- ^9 Wiewoln dem Nachbar in dem Seini--

den / weicher mit einerBadstube in seinem Eygenthum gen etwas zu machen/ um. solchen ^iblauffhiedurch zu ver--

versehen / eygenmachtigerlaubet seye / ein öffentliches Ge- wehren / unbenommen ist. »i-Z. I ücmi z, § ^Mo. s. ff.

werb damit zu treiben / und eine allgemeine Badstube 6 lerv. vmä Übrigens muß sich auch ein solcher Haus¬

daraus zumachen ; allermassen solches mitGenehmhal- vatter ui diesem wohl in acht nehmen / daß das aus seinem

tung der Obrigkeit geschehen muß / als bey welcher esste- abfllesietide Wasser ^.ie gemeine Strasse und

bet zu beordnen / wieviel m ihrer Stadt Badstuben zu Gasse nicht überschwemme und verderbe/ mithin die Vor,

dulden seyen, v. Lnpoll. cl.c.s2.n.s. von welchen öffentli- beygehende an dem Durchgang verhindere/gestalten ihme

chenBadstuben und denenBadern an einer andernStelle diejes wohl "ledergeleget werden kan / v. l. 2 pr. K, ne

m handelnseyn wird. Ob aber die Badstuben vor einen -n loc. publ. Endlich ist zu wissen/daß er nnt Vergön-

Theil des Hauses zu achten / und nach Verkauffung oder st-gung Wes Nachbarn auch .n e.ne frembde Wand oder

Vermachung desselben dem Kauffer / oder dem das Mauer eme solchePipen machen/und s^

Haus vermachetworden/zugehören/ davon besiehe!, s i. m jemBads^blem leiten lonne. Vici. LarrKolowse.

§-4.ff.cle leZ.z. Loepoll. U. cap.67.
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Das XXXV. Zapitel.
Von den Ställen / insonderheit Pferd - und Rindstallen / dem

Schassiall/ und den Schweinställen.
Innhalc.

j. i.'Wie mancherley die Ställe nach dem Namen / demGebäu

und der?eit ihrer Benuzung. h.». Von ihrer Gelegenheit
oder Ständen gegen Morgen un!>gegenMittag.OerenVer'
Aleichung. §. z. Ob in den Ställen/ zumal Pferdstallen/
keine Eröffnung an der Abendseite zu lassen. §. 4» Anmcr-
ckungen oder Regeln von Pferdställen. H. 5. Von den

Stallen der Stutten und Füllen insonderheit, h. 6. Von
Kübställen insonderheit und deren schädlicher Verfinste¬

rung. §. 7. Vom Schafstall und dessen Gelegenheit/ Oess«
«unge»/ Wcitschafft/Abtheilung und Unterscheidung in
gewisse Gurten und Stalle für Lämmer/ Hammel und Wid¬
der/item krancke Schafe. Den Bahren. Des Stalls Ver,

Wahrung. Lufftlochiir. Vom obern Boden. SondernScha»
ferhöfen/ samt einen Anhang von Zigen-und Böckstallen.

8. Von Schweinställen/und deren Baujugehörung.

Stalle werden entweder eigentlich/

^ oder nnelgentlich also genenner. Dieei--

gentlich also genannte Stalle gehören

für grosses und kleines Vieh/ und sind die

Pferd-und Rindstalle / der Schafstall

und die Schweinstalle. Uneigentlich also genannte sind

das Taubenhauß/ dieHünerstalle/unds.s.wie sie unten

weiter folgen. Die Stalle der zahmen lastbaren Thiere

sind entweder einfache oder mit einer Reyhe der Stan¬

de. Oder doppelte/ welche zwo Reyhen Stande gegen

über haben. Die einfache sind vorzeiten bey den Römern/

als aus Lolumell» zuschließen / im Gebrauch gewesen/

sind auch noch allenthalben gebrauchig: Wie auch p-l-

lskjiu» von solchen redet. Auch haben die Römer beson¬

dere Sommer -und VOintersialle gehalten/ nach Lolu-

mellse Angebung.

§. 2. Dem Stand und Aussehen nach wollen etli¬

che mit Lolero und (^olclmanno, daß sie sollen gegen

!Norgen gerichtet seyn/ welche aber von dem Unterscheid

der einfachen und doppelten Stalle nichts melden. An¬

dere Haltens mit Lolumella und pallsclio, welche haben

wollen/ daß sie gegen Mittag stehen sollen.LeorZ.^ncj.

Loeclerusgibt in seiner nutzlichen Hauß- und Feldschule

in einer doppelten Stallung die vordere Stande gegen

Mittag/ die andern gegenüberstehende gegen Mitter¬

nacht an. Gegen Abend will er den Stall durchaus un-

eröffnet haben. Diese haben allerseits solcher Anord¬

nung gute Ursachen gehabt/daher wir auch in Angebung

unsers Vorwercks beedes Pferd-und Rindställe auf

beederley Art/was das Aussehen betrifft/ anbey aber all¬

zumal doppelt/ aber überdas mit ein wenig veränderten

Umstanden und Abfeh en gerichtet. Denn die Wendung

gegen Morgen betreffend / so ist daselbst her gute gesun¬

de Lufft und anmuthiges Lischt/ und ist der Natur fast un¬

anständig (wann keine andere Ursach dazu schlägt) den

gantzen Vormittag die Sonne nur neben der Seiten zu

haben/und sie weder fehen noch fühlen/ wann sie sich am

lieblichsten erweiset/und ihrer fodann erst gemessen/wann

sie/ als gegen Mittag zu / am beschwerlichsten. So er¬

wärmet/a auch die Sonne/wann sie ein wenig den llo-

ri-onc überstiegen / gantz massiglich/ aber anbey um soviel

mehr/je mehr sie steiget/ und sich gegen Mittag herum

wendet und nähert. Da sie dann nichts destoweniger

auch in den Stall einschleichet und durckdringet/und das

ihre thut/ ob man ihr schon (welches doch durch diese

Stellung gegen Morgen keines Wegs verbotten wird)
nicht Thüren und Fenster eröffnet.

Nun bedörffen ja die Ställe allzumal solcher ge-

massigten Warme mehr als der Mittagigen übermäßi¬

gen.', Darum auch die gegen Morgen gerichtete denen

gegen Mittag stehenden in Vergleichung (es wäre dann

was anders dahinden) beynahe fürzuziehen. Beynahe

jage ich/ dann es könte kommen / daßztvischen beeden kein

Unterschied zu findenwäre/ welches dann bey doppelten

Ställen/die eine doppelte Breite haben müssen/ leicht ge¬

schehen kan. Dann ein solcher Stall / insonderheit ein

Pferdstall wird im Liechten beyläuffig zo. Schuh breit/

so er nun mit der einen schmalen Seiten oder mit seiner

Breite theils gegen Mittag stehet/ so ist ja Raum genug

daselbst ebenmässig wie gegen Morgen / Fenster und eine

Thür dahin zu richten / um dardurch die (^onnenwärme

einzulassen / welche sodann zur Seite und etwas entfer¬

net anmuthiger und unbeschwerlicher als vor der Stirne.

Also wann der Stall mit seiner Breite theils gegenMor-

gen stehet / so lassen sich ja samt denen mehrern Fenstern /

und einem Thor gegen Mittag/ auch dergleichen Eröff¬

nungen gegen Morgen machen aus einerley Ursach/nem«

lich der Sonnen und der Lufft halber/ dann obschon an ei¬

ner Seite Knechr-Kammerlein oder Futterkästen bereitet

würden/so bleibet doch zwischen denselben Raum zu einer

Thüre / und oberhalb derselben zu einem breiten Fenster/

und nebenher oberhalb den Kammerlein die mit ihrer

gantzen Höhe samt der Decke über 8. Schuh nicht bedörf¬

fen/auch Platz zu 2. breiten Fenstern. Weil in dessen

gleichwol die allzustarckeHitz der Sonnen den Pferden/

wann sie ihnen an die Stirne gehet / nicht minder be^

schwerlich als den Menschen/ muß man ihnen so offt es der

Zeit nach nöthig die Laden oder dicke Fürhänge ( denn die

Pferde sind dessen wol werth /) fürziehen/ und mässge

Lufft ein-und durchlassen. Wodurch dann zwischen bee--

den Stellungen der Stalle ein wenig mehr als kein Un¬

terscheid gelassen wird / welcher sich dann auch durch

Verwechslung des Wetters vielfältig gantz und gar auf-

hebet.Da es sich dann zu tragen kan/ daß ein gegen Mor¬

gen mir der langen Seiten stehender Stall den Tag über

mehr Warme genossen als ein anderer gegen Mittag ge¬

richteter. Item daß dieser öffters lüsstiger stehet als je¬

ner u. s. w. Daher dann deswegen kein Streit mehr ü-

brig bleiben kan.

§. z. Fernerweit siehet es dahin / ob dann an e»>

nem Gta!!/zumal pferdstall in der Gibelwand ge,

gen Abend von des daher mehrentheils kommenden Un-

gewitters oder vielmehr Wetters halber gar deine ZLrB

äffnung zu lassen? Da dann gleich Anfangs bedenck-

lich fallet / daß das grosse herzliche Tages-Liecht nicht sel¬

ten bey seinem Nidergang eben so lieblich wo nicht liebli-

cher spielet und scheinet/ als bey seinem Aufgang. Dazu

dann kommet / daß eben nicht allezeit noch überall / wie

es die Erfahrung gibt / von Abend das Wetter und die

Winde kommen. Der^eprenrno ein fo genannter Mit,
ternächtlicher Wind/ fallet offt mit Hagel ein/der ^.uker

ein Mittags-Wind bringet manchen starcken Guß und

Platz - Regen / machet das Meer wütend und tobend /

und spielet mit Wasserfluten und Wellen / denn erlegt

sich in und unter dieselbe hinein/ hebt und wirfst sie em¬

por/
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por/ machet Thaler und Berge aus Wogen / daraufer ten Gesianck eingenommen / darüber^zu Schaden koiN-
sich hutschet. Und das ist nichtHenug / er sencket sich auch men/ oder gar umkommen/ nnd man nicht gewust / wo¬
mit Macht in die tieffeErdenkluffte/undmachet/daß das her das Verderben entstanden. Also wäre es auch un¬
Erdreich über ihm bebet und zusammen fällt. Findet er gereimt/ wann man einem Stall von Mitternacht her
aber keine Wasser / noch Klüfften / so machet ers ja sonst Lufft einliesse/ und hielte ihn anbey gegen Mittag beschlos-
grob genug/ und wird für den schädlichsten gehalten un- sen. Demnach wer den Wind auf einer Stire un¬
ter den Winden, ^.czuilo von Norden machet auch Flu- lässet/der mache ihm vorher auf der andern auf/
ten/ aber nicht so tieffe/ und rauschet meist obenhin. Lc>- daß er in einem Moment die iLmkchr und denDurch?
ruz so sich zwischen West und Süden erhebet / treibet Zug zugleich nehmen möge. Er bedarffkeiNer Lehne/
Wind und Werter weg. Last aber einen Regen dahin- Banck/Sessels nochSpanis.Wand/wcderKißnochBol
den / wann er sich leget. Es ist kein Wind/ er wehe wo- sters. Er ist ein Landfahrer und Passagier/ nicht ein Zech¬
her er will/ der nichtzu Zeiten ein Wetter machet/ einer bruder und Setzling. Lassest du ihm seinen Willen und
mehr als der ander / und zu einer Zeit mehr als zur an- Durchzug/das ist/seine Gewonheit und Natur/so nutzet
dern/ und an manchem Ort mehr als am andern/ an er diralseinFreund/ hältestu ihn ans/ so schadet er als
manchem aber gar nicht / da er sich nicht einmal spüh- ein Feind / zum wenigsten nutzet er nichts. Der Wind
ren lasset. Wolte man nun Wind und Wetter scheuen/ heist auf Hebräisch w->. so vislBuchstaben/so vielZeichen
müste man gegen keinem Ende der Welt und also auch der Bewegung fürsich/ übersich/ untersich/ neben aus und
weder gegen Morgen noch Mittag bauen. Denn ob- in die ungemesseneBreite undLange. Daraus folget dann
schon in Ungerland / Oesterreich / ttorico. und weit und dieses: Wer dem Stall an der Abend-Seite keine Er¬
breit herum die meisten Wetter von Westen kommen / so öffnung lassen will / der halte ihn auch von Morgen be¬
find aber eben dieselben nicht allezeit die schweresten Noch schlössen/ und bediene sich allein der Auslüfftung vonMit-
schädlichsten/ sondern mehrentheils wol die nützlichsten/ ternacht und Mittag her/ wiegut erkan. Solchermas-
und anmuthigsten/welche der alleinweise GOtt / als sen aber müsten die beste Stallungen gegen Morgen/zu-
Schopffer/ Erhalterund Vermehrer aller Dinge / fast mahlen die doppelten/ deren andere Stande sich gegen
durchaus zur Ergetzung der Natur / und Hervorbrin- Abend wenden/ gantzlich unterbleiben. Unserer Nei¬
gung und Fruchtbarkeit so vieler tausend Geschopffe/ und ,mng nach solte der Stall auf allen vier Seiten seine Er-
jur Bereicherung des gantzen Erdenkre»ses gebrauchet, öffnungen haben/ in der Maßgebung gleichwie oben vom

L. ?Iiniu8 in k-M. Ksr. I.. 2. c. 47. setzet noch das/ Gerraid Kasten gesagt ist/ doch mit den, Zusatz/ daß man
daß insgemein alle Winde von Mitternacht und Abend hier auch zuZeiten der Abend-Lufft/wann nemlich ein lieb-
trockner seyen/als die von Mittag und Morgen. Item licher kavonius wehet/ einen Durchstrich; Und derA-
bey Nacht sey der Auster/ bey Tags der^uilo hefftiger/ bendröthe/die sich bißweilen zeiget/ einen Zutrittgestat-
Atem : Die von Osten wehende halren länger an/ als die ten könte. Und das alles so fern und weit es sich der Ge-
von Abend. Wer nun auch das ohne Unterscheid für legenheir nach thun lasset. Dann ob wir gleich bierunse-
bekannt annehmen würde/ wie auch alles vorige / dem re Gedancken aus einen freyen ungehinderten Platz ge-
würde es gehen wie einem der den Wind mit der Hand wendet / so bleibet indessen nichts desto minder die Noth
erHaschen und fassen wolte. Denn wie er sich nicht mit ohne Gesetz/ weil sich solche Platze auch nicht allezeit auf
der Hand ergreiffen und beschliessen last/ so ist er auch nicht dem Felde/ will geschweige« in Städten finden/ da kehret
mit dem Verstand zu erforschen.Und hat man sich hier/ man dann die Stallung hinten oder vornen hinaus/ oder
wo nicht sonderbare Offenbahrungensind / nur mit eini- gegen einen Hofhinein/ so und so / ungeachtet des Win-
gen Anmerckungen und gewöhnlichen Meinungen zu be« des/ woher oder wohin er wehe / und bedienet sich des
helffen/welches auch klar genug zu schliessen aus denWor- Liechts und Lussts/ als gut man kan/ und dencket vielmehr
ten des Lehrers vollkommener Weisheit: Der Wind aufWeiteund Weide. Da mußsich manches tapfferes
bläset wo er will. u. s. f. Pferd im Stallöffters gar allen» mit dein Abend-Liecht/

Gesetzt aber/daß kein einiger Wind/noch Regen/ auch wol gar in neuerbauten Schlössern bshelffen/ be¬
tt och Wetter von Westen hergienge/ das nicht stürmete findet sich auch wol dabey / wann ihm nur an der War-
und Schaden brachte/ welches doch gar änderst ist / so ist tung und guten Futter nichts abgehet. Gleichwie aber
doch aus der Erfahrung bekannt/ daß offtermal viel Ta- Herr Böckler die Stände des Rindstalls beederfeits
ge/viel Wochen/ auch wol/ obschon selten viel Monat an umwendet / und die an der Mittag-Seite gegen Nor-
inanchen Orten auch bey uns gar kein Wetter von A- den / hingegen die hieselbststehendegegen Mittag kehret/
bend/ sondern nur von andern Seiten der Welt her ent- also daß die Rinder ihre Stirnen gegeneinander kehren/
siehet. Bey solcher Beschaffenheit sind die Eröffnungen und mitten durch wie auch hinter beeden Standen neben
von Abend nicht nur gut/ sondern auch nothwendig/ und den Mauren zum durch - und herumgehen einiger Platz
zwar zum Durchzug der andern Winde. Wann nein- bleibet: Also könte der Haußvater / dem der Pferde
lichlang kein Wind von Mitternacht oder nur um Mit- Stände gegen Abend zu wider/dieselbe cmwerts gegen
ternacht/ da alles beschlossen und jederman schläffet / we- Morgen eben wie die gegen ihnen überstehende wenden,
hensolte/ oder es stürmeten nur Mittagswinde / die man Dabey aber müste/ als von ftlbsten folget/ auch untenher
auch hinaus sperret/ und käme nun ein Wind von Mor- das Pflaster darnach gerichtet / der Platz erweitert / und
gen mit einer trockenenAbkühlung/waskönte dieser gutes andereNothdurfftmehr fürgenommenwerden. Weil
ausrichten ohneEröffnung gegen Nidergang ? Allein der aber solcher Anschlag den wenigsten belieben oder einge-
völlige Durchstrich des Windes und der Lufft/ treibet hendörffte/ wollen wir uns mit dessen eigentlicher Be-
das unlustige Wesen/ faulen Duffr und Gestanck zu ei- schreibung nicht aufhalten / und stellen weiter diese gemeü
nem Gemach hinaus/ aber das blosse hineinwehen oder nHlnmerckungenvor/ und zwar was insonderheit unv
anhaucken treibet solchen Dufft nur zusamm an den Ort hauptsächlich die Pferdstallebetrifft,
hin/ wo er nicht durch kan / und machet nur übel ärger/ §.4- i. Wollen einige/daßesgutwareumderWar-
daß manches schönes nutzbares Thier/das an einer solchen me und Trockne willen/ wann die Ställe gany aus
lang uneröffneten Abend -oder Abseite gestanden / und Hol? waren; welcber Anschlag / wo sonst gute Anstalt
nackmals plötzlich einen solchen wiewol an sich selbst gu- und Aufsicht des Feuers halber / garnicht zu verwerft
ten Lufft/ aber mit demselben einendaselbsterst-gesammle- fen.

Mm a. Die
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2. Die Ställe sollen nicht weit von der Weide ein grosser Vehelffseye, Indischen ist doch rathsam/daß

abgelegen seyn/ auch allernechst einen eingcfangenen der Äahren an einem O rr um etlicheZoll hoher / am

Hofhaben/ in welchem die Pferde und Füllen zur Win- andern und dritten aber wieder immer etwas mdriger

ters-Zeit um Mittag / oder sonst bey heitern lieblichen gemachet werde / damitjede Pferde nach ihrer Höhe ihre

Wetter sich auslufftiMund ergehe!, mögen. Bequemlichkeit dabey haben mögen.

z. Sollen i-eber ausser den Wohnungen/ als in ro. Die Bahren sollen auch tnrvendiq aufs nee-

denselben jichen/weildie auf denselben erbauete Zimmer teste abgeglättet und gehobelt seyn/ damit der Pferde

dämpffig und ungejund/zumahl wo keine Lufftlöcher nechst Zungen durch einige bleibende Splitter- Risse und Aeste

unter de-iB-ettern gelassen werden. Ztuch soll allerhand nicht beschadigetwerden/ noch das Futter sich darein ve>--

Geftugel fern davon seyn / am fernesten aber die halte/welches dann durch seine Faulung das frische Fut-
Schweme /weil den Pferden die Federn der Gestanck rer anstecket und verderbet. Dannenhero werden die

und Mist der Schweine sehr schädlich. Vahren manchmal mit Eisenblech beschlagen Das

^4. Die ^ohe des Stalls belaufft sich auf i biß muß aber wolgeschliffen und poliret seyn. Dann'obschon
12 (schuh. Den obern Boden woüen etliche nicht ge- das Eysen vorab des Winters sehr kalt/ so wird es doch

rv<5lbee haben. WM-s doch gleichwol geschieht und durch den Hauch und Bewegung der Pferde / indem sie

durch sonst berühmte Baumeister also angegeben wird / das Futter fressen/ bald erwärmet/ daß es ihnen hernach

und sonderlich/wo die Stalle unterZunmer kommen müs- nicht schaden mag.Hingegen rangen dieZSeschlane von

sei,/ nicht zuverwerffen. Sonst werden sie mit siarcken Rupffer hier gar nichts/ dann so bald sie eine Aucbte
L.adend,e gehao ineinander treffen/ wie mir Brettern bekommen/ ziehen sie an / geben eine salöicbre Bitterkeit

überzöget, / danm theils kein Staub herab / theils auch von sich / durch deren Abschleckung die Pferde das Kov-

kem Gestanck aus den, Stall nicht hinaufkommen / und pen und Aussetzen gewöhnet,. Wo aber weder ein alat-

das obenauf liegende Heu nicht erwärmen und anstehen rer Bahrn/ noch Vorrath «m Eifen da wäre/ ksnte man

möge. Dannraber derstinckendeDufft obennebenaus dünn-abgehobelte Bretter oder Lornier von Elchen/

möge /.müssen an ,eder langen ^iten je zwey und zwey Ahorn/ Linden oder dergleichen geschlachten HM an
S.uffclocher / so bey 6. Zoll in die Vienng weit sind und start des eisernen Blechs anmachen. ' '

elwan 6. oder 8.^derro.Schuh weit voneinander stehen/ 11. Es ist aucbaut/wann der Bahrn an einem En-

nachdem es des Stalls Gelegenheit erheischet / nechst iin- de einen Auslauffoder Ablaß/ der sich auf-undurma-
ter der Decke oder obern Boden Mssen werden. Und chen last / hat / um zu Zeiten denselben mit Wasser auszu-

d.ese müssen entweder nm eysernen Sturtzen oder Ladeln sagen und zu säubern. Könte gerad hinab in den Canal/

oder sonst dergestalt versehen seyn / daß man sie zur Frost- davon bald folget/gerichtet seyn.

Zeir verschossen halten/ und doch ohne Müh^mkeit leicht 12. Hinter den Bahren kommen die Rauffen ( an-
wieder ero^nen könne. Diese Lussr-Locher sind eine zur derenennens Raffen) oder Rrivven. ^ie sollen so

Gesundheit der Pferde nicht wenig beytragende Sache, hoch stehen/ daß sie die Pferde mit denMaulen, erreichen

.. des Stalls hat sich allein nach der mögen; und die Sprissel oder Stecken in denselben so
Anzahlder^ftide zurichten. weit/daß sie das Heu unschwer heraus ziehen mögen. Et-

6 Zwi/chen den zwoen Reyhen re? Stande muß licheverwerssen die Rauffen gar/ undwollen/ daßman

Bänglich genügsamer /das ist / mittelmäßig / raumlich das Heu entweder in oder unter den, Bahren füraeben

und breiter Play bleiben : Dann ubermaM- Breite soll. Welches letztere aber / weil dadurch viel Heu um-

machet im Winter zu viel Kalte / die Schmale aberma- sonst verschleppet wird/nicht rachsam.

cher den Stall m heissen Sommertagen schwullig und Hierdey ist eine besondere Erfindung nicht zu über-

ängst.g / und daher beschwerlich und ungesund^ Be»- gehen. Es wird in einem Stalle/ der nickt allmiana/ ei-

lauffig zu sage,,/ so sind zur Breite gar genug 7. Schuh m ne Rauffe gemacht/die ist aufeiner Seiten mir Brettern/

^nem einfachen ; s.Schuh aber m einem doppelten an statt einer Wand und eines Schirms; wie auf dieser
^ <5- ^ ^ niitSplisselnvermachet.Die ziehet und schiebetman mit
. 7, All- S^ffnvng tt sollen aufs gehabste fchl.eH,/ einen, Strick auf-. Über den Bahren ÜberlegtenHolkern
bald die beschwerliche H>tze / bald die raube kalre Luffr / ein und aus. An beeden Enden wird sie an der ^and

allezeit aber das unanständige Gewitter abzuhalten, mit Höltzern so gesast/daß sie sich schieben last/ u.wdöch

Müssen soviel und von solcher Grosse seyn/ da«; sie den nicht umfallen noch weiter gehen kan / als sie soll. Will
Stall nicht änderst als em Wohmings-Gemach erleuch- man nun Habern fürgeben / so stehet man hinter den, ae-

ten / als viel ne.nl.ch seyn kan ; weil d,e im dunckeln bretterten Theil der Rauffen/ und schiebt diese geaen die

stehen,.-Pferde pflegen scheu zu werden. Pferdeso weit in den Bahren Hineinwerts/als notbia ist/

^ D»e Stande werden von ebenen auch an- den Habern h-nein in den Bahren zu schütten Mann

^rnSrereern Mmm gesM. Ihre L.ange ,st 9. die dasgeschehen/wird die Raffen wieder hergezogen/ dche s. gegen 6. Schuh. Missen einen glart abgeneig- ihm die Pferde frey erreichen können. Das ^en aber

ten Abhang haben/ ohne Schwelleu/ damit der Ab- wird oben in die Raffe hinein aeworffen ?u welchem

nicht gehindert werde. Ihre wände Ende dann derBahren nicht an der Mauer anstebm/ dm

muffen so hoch seyn/ daß em Pferd das andere mit dem dern bey z. oder 4. Schuhen davon entfernet fevn muß

5 mcht möge erreichen / dadurch ihnen das Scher-- Bey dieser Beschaffenheit kan auch ein kleiner Knab oder
tzen und Leisten »ungehalten wird. Magdlein/ oder wer bey der Stelle ist / wann ionii ieder

a Ü Ochsten den Pferden mann im Felde/fürgeben/und den Bahren saubern / ohne
an die Brust gehen. Eimge bestimmen auch das Maß/ einige Gefahr und Sorg/von den Pferden/ so auf de?an!

sagende: Wann der Bahren von der Erden hinauOiß dern Seiten stehen/ gelten/ geschla^
an die Hole v:er Schuh hoch /1 breit/ in der Holung werden, ^n das Gänalein kan der

^.tieff/ sey esdieiusteMaß fürein/edes Pferd. Fügen das Heu gtthanwerden Haberkasten und
auch dttUrsach an: Wann derBahren etwas tieff/müs- 1 z.Der untere Stall-ZSodmwird insgemein mit

seem ^oß den Hals destomeh, m den Bogen richten / Eichen-Förrm oder^annenholk gebruckner Man km,<

welches dann zum Zaumen/und sonst m viel andereWege te auch allein die Stände mit Eichenen / den DurchwG
aber
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aber mit Förren oder Tannen-Bäumen überlegen. Diese geben. Obenher wird ein Kopffgelassen/ wie bey einer
müssen vestundgeheban einander getrieben werden/und andernRinne. Aufdiezwo Seitendieser Lagerhöltzer/
stracks aufder Erden aufliegen / daß die Feuchtigkeitenkommen die Bruckhöltzer an beeden Enden aufzulegen /
nur überhin/ und durch die Rinne in die Miststatt aus- daß jedes Bruckholtz je auf einer Seiten mit 5. Zollen
lauffen mögen / weswegen dann auf die grosse Rinne auf einem Lagerholtz aufliget/ und«,ichin bleibet die in
zu von den Pferdständen an/des Ablauffs halber/ gar ein das Lagerholtz eingehauene Rinne unter und zwischen den
wenig einzubauen. Obschon nicht unbekannt/ daß ge- Lagerhöltzern/alsfern sie in den Standen liegen/auf 9.
meimg/ich die Baume einen guten Schuh von der Erden Schuh lang/ bloß und frey/ also daß nichts darauf liget/
erhoben werden/ daß die Feuchtigkeit durchsitze / und fer- und die Feuchte beederseits ungehindert ein - und abfließen
ner unter denselben in die Rinne einlauffe. Das dienet kan. Unter den Bruckhöltzern/damit diese desto langer
aber in die Lange zu keiner Reinlichkeit/ und macht üblen dauren/ und der Stand desto trockner bleiben möge/
Dufftund Morast unter der Brücken. Wo es am Holtz wird der Platz mitgebrannten Ziegeltaschen oder andern
fehlet/ bedienet man sich derZiegel oder auch breiter Rist Ziegeln oder Ziegeltrümmern / nachdem er vorher vest
ftl oder gar derFeldsieine. Die Ziegel lassen etliche nicht und mir etwas Sand eben gemacht/ gepflastert und wie-
zwerchüber/fondernnach dem schmahlenWeg aufgesetzter der mit Sand/ und mit Kalch-Gestiber so viel nöthig/ ein-
auspflastern/zumahlenin denStänden derSrutte.2)ret!- geebnet. Wer da will/ kan auch den schon aufliegenden
ter taugen hier schlecht/ denn sie dauren wenig / werden Bruckhöltzern von der Mitte an zu beeden Seiten hinaus
durch die Nässe schlipfferig/ daß die Pferde daraufgleiten einen gantz unvermerckten Abhang etwan auf z. Zoll mit
und sich verrencken können. Will man sie aber gleich, einem Hobel stossen lassen/ und das zu mehrerer Besörde-
wol gebrauchen/ müssen sie überiwerch / nicht nach der rung des Ablauffs der Nasse/ um welcher willen auch die
Lange in dem Stande geleget werden : darauf können Bruckhöltzer der Stande so nett und geheb als es mög-
die Pferde etwas besser und gewisser fussen. lich/zusamm zu treiben / daß keine Nässe hindurch kan.

14. Über das so last man mitten durch den gantzen Auf diese zugeschrägte Stände folget der ebene Mittel,
Stall eineRinne (die man etlicher Orten einen Dollen platz. Die erste Schwelle/so diesen ansänget/ist von Ei-
nennet) mit einem Abhang auf einige Zoll hindurch ge- chenholtz. Diese und übrige Schwellen/ die von andern
hen. Die kan in der Hollung i. Schuh breit / und 6. Holtz auch seyn können / gehen mit ihrer Läng durch den
Zoll tieffeingehauen werden. Man läst auch/ so viel das gantzen Stall. Und diese Schwellen bedecken so dann
Holtz leidet/eine Dicke an der Seiten. Nach geraumer den übrigen Theil der Lagerhöltzer und darein gehauenen
Zeit/wann irgend durch die Schärfte des Atels da und Rinnlein. Die Wände der Stände bestehen / wie be-
dort einige Gruben oder Teiche eingefallen / kan solche kannt aus dem untern und obern Standbaum ; aus
Rinne wieder besonders ausgereiniget und aus dem zwoen Seulen/darinn die Standbäume eingezapfft; und
morschen bis aufs frische ein-und ausgehauen werden/ da- aus den Wand-Brettern/die in die Nutender Stand-
bey man dann eine neue erspahret. Wann nun die Rin- bäume eingestossen werden. Nun der untere und obere
ne i.Schuh breit/ so kommet eine Lade darüber/ so bey Standbaum sind jeder?.Zoll dick/ das ist/ so breit/ als
8. Zoll breit ist / wird an beeden Enden mit eisernen Rin- die Nebenrinnen sind. Und diese Standbaume sind an
gen versehen/ daß man sie desto leichter aufheben kan. einem Ende oben in die Mauren eingelassen / aufder an-
Zwischen dieser und den andern beederseits nechsten Laden dern Seiten aber Herabwerts ist dle untere Seule des
bleibet ein Raum je auf einen Zoll zum Durchfall der Standbaums in die erste lange Bruckschwelle emgezapf-
Nässen. Oder mansiemmetund schneidet mitten durch fet/ dergestalt/ daß dieser Standbaum nocb s. Zoll höher
die Lade eine Nut auf 1. Zoll / samt einem beederseits ab- empor lieget oder schwebet/als die Bruckhöltzer/ also daß
hcmgigenEinschnittaufdie Nut hin/doch also/daß die La- man zwischen diesen und den» Standbaum mit einem klei¬
de an beedenEndenaufi.SchuhgantzundohneNut ver- nenBesem hinein kommen und der überbleibendenund
bleibe. Man leget auch anstatt einer Rinne eine La anhaftenden Nasse und Unfauberkeitforthelffen/auch
de ein auf 4. gegen s. Soll tie/f/ daß sie am andern End nach Norhdurfft die Rinnlein mit Wasser ausfegen kan.
einen Abhang habe auf 8.9. oder 10. Zoll tieff/ nachdem Die Ursach/ warum die Bruckhöltzer in jeden Stand ab-
der Stall eine Länge hat. Neben derselben wird star- sonderlichgeschnitten werden / ist diese/ daß man bey be-
cker Laim oder Wassertegelangeschlagen.Hat man nöthigter Besserung nicht noth habe um eines saulenHol,
aber lange Sand-Steine / und leget sie abgenchter zu tzes willen / alle Stande und Wände aufzureissen / und
beeden Seiten der Laden her / und fügets mit solchem Schaden zu arbeiten. Dieses ist eine von den besten
Tegel zusamm/ so dienet solches so gut / als eine Rinne/ Arten/ aber nicht gemein. Noch unbekanter / aber
und ist der Abgang leicht zu erstatten. Zu beeden Sei- doch schon prsHiciret ist diese: Man last 50. 60. oder
ten werden andere starcke breite Laden/ und zwischen den- mehr (nach Grösse des Stalls) Förrene oder andere
selben eine schmälere als ein Deckel / auf schon besagte Stämmescharff in den Winckel hauen/ und diese nach ei-
Art übergeleget. Wann die Laden gar lang seyn müssen/ ner dazu bestimmten Lehr oder Maß/allesamt in Stocke
leget man in der Mitte derselben ein Zrverchholy oder auf 1 s. Zoll zerschneiden. Zween Zimmergesellen zer-
Stez über/ dadurch die Nässe fliessen und darauf die La, schneiden so. Stämme/ wann sie eine gute Säge haben
de ruhen kan. in zweyen Tagen. Darnach wird der Boden auf 1 s.Zoll

i s. Über diese sind noch andere besondere Manien tieff reichlich ausgegraben/eingegleichet/ und mit etwas
ren bey Stallbrucken / so besser als obige/ deren eine fo Sand überworffen / und darauf die Stöcke nacheman-
besthassen. Die Lagerhöltzer sind 1 s. Zoll breit / und so der aufgesetzet und eingeschlagen. Die Stände haben
lang/ daß sie über die Seiten oder Wände der Dollen/ über ihre gehörige Länge der 9. Schuh noch eine Zugab
d iß ist/ der grossen Rinnen hinein langen/ die Dicke der- auf i z. Schuh zum meisten. Diese Zugab aber dienet für
selben ist frey auf F.biß 12. oder auch is.Zoll.Je dicker/ eineRmne. Und diese ioz. Schuh haben zusamm einen
je langer kan man nachbessern. In der Mitte werden sie Abhang auf8. Zoll. Von dem Ende und Absatz des Ab-
auf s. Zoll breit / und 2z. Zoll tieff schräg oder multer- Hangs an/ erheben sich die übrige eingesetzte Stöcke gleich
hafft und nicht mit scharffen Wmckeln ein und ausgehau» einem Geschwell auf2. Zoll. Und diese werden in einer
ew und zuletzt abgehobelt/ daß sie zugleich eine Rinne ab- Wagrechten Ebene zum Durchgang aufgesetzet. Um derMm 2 Rinne
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Rinne willen wird eine Schnur übergeschlagen / und die 18- Fall in einem schon stehenden Bau dasStöckenach derselben zugehauen. Die Rinne hat auch Knecht - Kammerlein unterlassen wäre worden /und die
einen Abhang aufelwan 4. bis 6.Zoll/ nachdem der Stall Knechte Enge halber ihr Lager nicht neben - sondern im
langist. Diese erst in Nettiicheeir erfundene Art/ob Stall haben müsten / soll ihnen kein Federbett / deren
sie wol bald eines / bald doppelt soviel kostet / als eine an- S>räubung und Pflaumen den Pferden/wie auch andern
dere / so dauret sie doch auch alle andere unvergleichlich V.ehe schädlich / sondern allein Matrazen und Kozen
aus. Die Pferde liM/gehen und stehen woi daraus. Sie zugelassen seyn.
schifert /fplittettlmdgruber sich nicht wie andere/und halt ^ 19. Durchgehende ist zu mercken/daß die Pserd-
dem Gestampf und Einhauen der Pferde wol Herwider/ stalle zur Winterszeit warm / den Sommer über kühl/
daß sie daran in einem Jahr nicht soviel verderben mo- jederzeit trocken / hell und lüsstig / raumlich und sauber/
gen / als an einer andern Brücke in einem Monat. Es und soviel möglich einem Wohnungs - Gemach ahnlich/
kan sich auch keine Nässe darauf verhallen / und so ja ir- lieblich und lustig seyn müssen. Weßwegen dann über
gend einmal ein Stock ausfaulet oder morscher / so ist oben gemeldte hier abzuhaltende Thierlein / auch denen
leicht von einem jeden ein anderer aus einem oder auch künstlichen Winckelspmnerinnen/ unangesehen sie sonst
zweyen Stücken zuzubauen und einzusetzen/ ohneZerrut-auch wol in der Könige Häusern anbauen und wohnen/
rung aller übrigen. Man kan auch mancherley Holtz dazu ihr Geweb durch den scharsssichtigen Spinnenstecher ab¬
nehmen/ wann man an einerley nicht genug hat/ und leicht zustricken und aufzuheben,
einer jeden Art Holtzes seinen gehörigen Platz zueignen/ §. s. Den Stutten machet man noch etwas beson-
und das schwächste allezeit an den Ort soniren / welcher ders: Man bereitet ihnen längere und breitere Stände/
am wenigsten betretten wird. Item man kan an statt der und einer /eden eine besondere Rauffe. So wollen sie auch
gesenckten Tieffe / wo man will / eine Rinne durchgeheneinen weiten Eingang haben. Die jährige von der
lassen/ und solche mit einer Laden überdecken.Man mag Milch abgenommeneFüllen bedörffen eines mitKisel--
auch allein die Stande auf solche Art / den Mittelplatz steinen durch und durch gepflasterten / und daher kühlen
aber wie sonst brücken lassen / und weiter dort und da und harten Bodens ; aber keiner Stande / weil sie sich
wechseln /wie es einen jeden für Manschet. Wann der ledig herum tummeln/ und gern frische Lufft schöpfen/ bey
Stallknecht bey dieser verstockten Stallung der Bese- deren Ermanglung sie zu schwitzen beginnen / und den Ap-
men nicht schonet / und nach Art des mauend-und mau- petit zum Essen verliehren. Ein gestockter Boden folte ih-
senden Thiers die Nasse nicht unter der Sohlen / weniger nen auch nicht undienlich seyn; hingegen ist ihnen auch der
im Hirn leiden kan / so hat sich ein so gebodnierer Stall scharsse Frost schädlich. Ihre Kleinheit erfordert auch
dißfalls vor allen Stallen gewaschen: es wäre dann/daß nidere Bahren und Krippen / damit sie ihre Futter unbe-
noch was bessers von oben herab fiele. ^Wie dann auch schwere erreichen und gemessen mögen. Für die zrvey,
dieses als eine gute Gabe der manigfalrigen Weisheit jährige geHörer wiederum ein weiterer Raum und etwas
EOttes anzusehen / und der Meister aller Meister und erhabener Bahren und Rauffen.Den dreyjähriyen gibt
Künstler aller Künstler darob zu preisen. Des Tadiers man einen Stall wie den altern Pferden / ausgenommen/
aber solcher und dergleichen löblichen Wercke feine After- daß man ihnen noch zur Zeit das Heu noch nicht vom Bo-
und Aberwitz / als der alles vorhin schon gewust / was er den herab in die Raussen lasset,
hiernach erst erfähret / leget man indessen samt den über- §. 6. Die Aüh-und Ochsenstätte / welche in un¬
bleibenden Bruckstöcken in einem Winckel/ biß man »h- serm Vorwerck nach der Lange und mit ihrem Ausseben
rer auch bedarss. ^ theils gegen Morgen theils gegenMittag angegeben wor-

16. Nun aber von dem Fußboden und dessen Bru- den / können sich nach der in vorhergebenden§. 15. von
ckung einma l los zu werden / so hat das Heusutter und Pserden angegebenen Manier den meisten Stücken nach
Stroh zum unterstreuen obenauf jedes seinen gehörigen richten/haben aber ins gemein keine unrerfckiedene Stän-
Platz / dabey aber zu beobachten / was bereit oben n. 4. de. Für 2. Stücke werden 8. Schuh zur Breite undmr
erinnert worden / und weiter auch dieses. Über den bceden Lange gerechnet. Es last flck auch der KühM um ei-
Rauffen können zwey offene / und bis an den Bahren uen und andern Schuh im Lichten nidrer machen / je-
hinab mit Brettern eingefangene / und unten mir e.nem doch soll er nicht unter 8. Schuh werden. Die Alten ha-
Thürlein oder Schubladlein/ oben mit Deckeln versehene ben nur einfache Ställe mit Standen auf einer Seiren
Futtcrgossen in gleicher Grösse gemacher werden. Durch gehabt; daher will Lolumeils 1.1. c. 6. daß die Ochfen-
diese kan man das Futter bequemlich und leicht herablas^ und Kühstelle sollen 10/ wenigst ?. Schuh breit seyn / weil
sen. Man könte in einem sehr grossen Stall auch 4. oder solche Maß beedes zum Lager d.'s Viehes und zum herum
6. beederseits eintheilen / solche auch in der Mitte des gehen weit genug seyn. l^Iisckus l. i.Hc.-i. erfordert
Stalls herab gehen lassen / nachdem es der Stände Be- znm Stande zweyer Ochsen oder Kühe 8.Schuh / zum
schaffenheit erfordert. Ein anders gevierdccs Loch ist übrigen Platz aber noch 7. Schuh. Ein mehrers ist schon
in der Mitte des Stalls / das auch nach Nothdurffr be-- oben gemeldet worden.
deckt und eröffnet wird / dadurch das Stroh zum Unter- 2. Noch eines ist hier zu anden / daß manche ihre
streuen herabzuwerffen. Diese Löcher aber müssen ihren Viehstalle aus tvciß nicht was für einer Einbildung frey¬
freyen gängigen / und wo viel Heu und Stroh umher willigverfinsrern / und nur sehr fchmalenidrigeLochlein
liget / mit einer brettern Wand von gehöriger Hohe / und und Ritze / die sie dann in der Kalte gar mit Heu oder
mit einem Tbürlein versehenen Platz einem Kasten gleich Stroh verschoppen / in der Maaer offen lassen/ daß weder
haben / so mag man auch daran und daraufFutrer legen/ die / so des Viehes warten / noch das Vieh selbst Lichts
wann nur der Zugang bleibet / damit man nicbtNoth genug / ja kaum einen Blick desselben haben. Geschickt
habe bey fürhabender Eröffnung erst ab-und auszu- wol auch der Wurme und daher gesuchter Beyhülff zur
räumen. Mästung halber; aberntn muß um der XVärmervil--

17. UberdashatdieserobereBodenaucheinezwey-len die Luffc und oas Licht nicht verbauen noch
geflügelte und gnugsam weite Eröffnung vonnöthen/verbannen. Und was soll der Stand des Viehes gegen
dadurch das Heu und Stroh vom Wagen gelegensam Morgen oder Mittag / wann das Vieh keines Scheines
hinauf zu bringen. oder Lichtes daher zu gemessen ? Das Licht ist beedes Mem

^ schen
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sehen und Vieh lieblich und nutz zu sehen. Daß aber die schaffe da seyn / damit die Schafe um der Enge willen

Dunckelheit zum bessern Gedeyen der Mästung anschla- einander nicht abmatten / tretten und drucken/ und durch

gen solle/wiemanche unrichtige/und sonderlich unter dem solche Abängstigung und Ausdrenauna die schwächn

Baurenvolckdafur halten/ deß solte wol eine Kuh selbst nicht beschädiget werden. Auch gehören sonderbare

lachen. Dem Sinne des Gesichtes und Verstandes will Hurten und Äbtheilungen da hinein / um die träcbtiam

das nicht ein. Bey obbesagren Mitteln aber kan man von den andern abzusondern/und in Sicherheil mü-'Uen

Lusft/Licht und Warme / und dabey auch den gesuchten Wo man die Schafe in Menge hat / müss-'n auck unter¬

Beytrag zurMastung / ja sogar die Dunckelheit selbst/ schieden-Stalle fürL.ämmer/Hämmeln undWid-

als offtmanwill / und also alles vollständig beysammen der/ item füreröranckee Schafe bereitet seyn

haben. Indessen wird nicht geläugnet / daß ein Rind L. Das Pflaster wird von Steinen beleget / mit ep

bey sonst guter Wartung im Dunckeln noch wohl zuneh- nem Abhang / zur Ab - und Ausführung der Heuch ^kei¬

men / im Licht aber bey schmalen Futter gleichwol abneh- ten: dann ie trockner die Schaft stehen / je besser ist es -

men muß. Das bringet aber der blinden Verfinsterung die Nasse ist ihnen fast schädlich. Andere brücken das

der Stalle noch lang kemen Schutz oder Entschuldigung: Pflaster auch mit Holtz. Dabey aber ist keines wegs ;u

Den lo ein Vieh in trauriger Fmsternuß zunimmst/ wie vergessen / daß an vielen Orten man den Dung aanke

vielmehr in der anmuthigen Helle ? ^ halbe Jahr / und so lang / bis man ihn aussühret/ beysam-

z. Und was soll denn nun der überschwengliche men iigen last; da er dann freylich eine mehrere Krafft in

Vsrrach/ wolle sagen Unrach des uralten Spinnen-- die Erde bringet/ als wann er vorhero durch dieLufft und

gewebs in den Ställen ? Stehet er wol feiner und nutz- Sonne ausgezogen worden: Indessen muß man sodann

licher als die Hecken / Dörner und Disteln im Kornselde ? desto fleissiger unrerstreuen: daher man auch mehr Dunae

als der Staube am Kleid ? als der Koch im Angesicht? machet. Dann der Dufft des Alels und Dunas schadet

als die Milben in den Haaren? als der Rost am Schlüs- den Schafen nicht / wann dieser gleich hoch auseinander

selhaggen? als das Laustem im Peltz ? Aber was solls/ kommet / sieligen und stehen nur warm und linde darauf

daß wir mit Beschämung solcher Schlamhauser und Und der Atel ziehet sich in die unten liegende Streu / daß

Spinnenkramer / und mit Widerlegung des unvernünss- er keines Auslauss / sondern nur desto mehr Streu be¬

tigen Vorwandes / und der Beschönung solches Unfugs darff.

die Zeit und Zeilen verderben? siesind doch ja fo fehrauf z. DieBahren undRripven / darinn dasHeu

diese von ihren Urahnen hergebrachte Reinlichkeit / als fürgegeben wird / müssen nidrig seyn / auch gank reinlich

manche auf ihre Prangstuben verpicht / daß sie das schöne gehalten werden. Wo man / wie gesagt/ den Dung auf¬

Gespinst wol gar in den Haaren und auf den Hauben fon- einander ligen last / müssen Bahren und Krippen so ge-

der Beschwer und Scham leiden können / und dem Brast macht werden/ daß man sie hoch und nider lassen kan

weiter nicht steuren/ als so fern/ daß sie nur nicht gar drinn 4. Der Warme halber im Winter/auch zur Beybülff

ersticken. Indessen ist gewiß / daß diefe Spinnenmastung der Sommerkühlung/ muß diefer Stall auch feine Decke

dem Vieh zu keiner Gesundheit / dem Futter zu keinem und einen wol und gehab überlegten Boden über sich ha-

Saltz / dem Stall und der Viehmagd zu keinem Ruhm/ ben. Weßwegen auch Wände / Thüren/Fenster aufs

dem Hineinsehenden zukeiner Anmuth dienet. Ein Ochs/ fleissigste vor Lücken und Rissen zu verwahren / eben wie

sagt der heilige c. i. kennet seinen Herrn / und ein die vorbeschriebene Ställe. So wären auch hier Ä.ufft-<

Esel kennet die Krippe seines Herrn; aber in einem solchen löcher auf besagte Art nicht undienlich. '

Spinnenstall kennen sie ihren garstigen Herrn / ihreun- 5. Der obere Boden lästsich weiter auch zu unter-

saubereKrippe/ihremorastigeBauerin/ihreMampich- schiedenenVerschlagen für Futter und Streu aebrau-

te Viehdurl. Ein solcher Viehstall mag wol ein eigenr, chen. So wird guter Verstand auch das Dach wol w
lichesFürbild der im argen ligenden/und mir Fleischeslust/ verwahren wissen. '

Augenlust und hossartigen Leben übersponnenen Welt 6. Wo man die Schafe zu tausendenhat / da sind

seyn. Die Natur selbst sevsszet über alle zumalgeistliche auch eigene und grofleSchäfechofe/als derselbenSam-

Unreinigkeit. Demnach muß auch hier neben guten mel-und Musterplatze vonnothen / welche meist-ntheils

Futter heiteres Ä.icht und wmckelrechte Reinlich-- schachtformiggebauer werden. Ein mehre, s ist oben be»

keit seyn. . ^ . Eintheilung der Gebäude des Vorwercks gesagt worden4. Im übrigen wird die Stattung desRmdvle-- 7. Die Geiß -undVockställebedörssmkeiner «ow
hes auch besonders eingetheilet. Die Melckrinder/ derbaren Rubric/ und reguliren sich/ was den untern Bo-

das gälte Vieh/ die Mastochsen u. s. w. erfordern jedes den belanger / nach den Schafställen. Was den Bahren

seine gehörige Stelle. Im Saltzburger-Lande mistet betriffr/nach den Schweinställen: dann dieser nnuz necbst

man den Kühen und Ochsen nicht aus / man führe denn den Krippen wol starck und nothvest angemachet we-oen»

den Dung stracks aufdas Felde: da streuet man sattsam sie ziehen und reissen ihn sonst leicht von der Stelle

unter: da hat das Vieh auf linden Lager gute fansste §. 8. Die Schweinställe werden Unraths halber

Ruhe/welche auch damit vermehret wird/daß man ihnen/ im vordern Hofe nicht gelitten / sondern an ihre besonders

wann sie ligen / unter dem Hals und Kopf mit der Streu Stelle in eine Nebenfeire / wie bey unserm Vorwerck ae-

gleichsam einen Bolster unterleget. Das Futter wird in schehen / verwiesen / und daselbst nach der Schweine ^

Schaffern ohne Bahren und Raussen fürgegeben. Bey zahl wenig oder viel / auch von unterschiedlicher Grösse

dieser Wartung werden sie starck/fett und sehr milchreich, bereitet / damit die Aucktschweine/ die Suzen inieik-

Wer das Willens wäre zu thun / könte im Bauen den ren Fercken / und die Bären (oder Bargen) auch die

Bahren ünterwegen lassen. nachtragende / und mithin grosses/kleines und nuttel-

§. 7> Der Schafstall soll auch etwas erhaben/ und massiges / jedes besonders und allein unterbracht und be-ttUkdesNachtsfinsterseyn-Denn wo daselbst nur halbe stallet werden mögen. Dann wann alles untereinander
Scbußlöcher und Kerckerfensterlein/ mit Heu und Stroh lauffet und wühlet / werden die jungen Fercklein von deu

verschoppet/daistbaldzuvielHitze/baldzuvielKalte un- andern Schweinen öfters erdrucket. Dieses Vieh/ob

gleiche Lufft / ängstlicher Dufft / und daher stete Bescbwe- es gleich im Stanck und Unflat seine beste Lust findet/ nM

rung des armen Viehes. So muß auch genügsame VOeie- es nichts desto weniger / ja um so vielmehr bey Nachts/

Mm z ^
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und wann sie sonst daheim/ein trockenes Lager haben. Da- Platz wird an einer oder zweyen Seiten / da der meiste
her dann der Fußboden eines Schuhs hoch von der Er- Anfall des Wetters ist / bey 2. Schuh hoch mit Laden
den / und dessen Laden nicht sowol mit Löchern durchboret/verschlagen / im übrigen offen gelassen. Da konnnen sie
dann o»ese verschoppen sich gar bald wieder / daß man im- bey nassen unsteten Wetter unterstehen / ligen und rasten/
mer genug zu bohren hatte,' als etwas raumlich/ daß man bey trocknen aber heraus umgehen. Dabey wird den
eben mit einer Gabel durchstopfen kan / voneinander ge- Sommer über das Stroh und die Mühe des Ausmi-
legt seyn sollen / damit der Wust und die stinckende Nasse stens erspahret / und nichts desto weniger / ja noch mehr
hinein sitzen / und durch den abhängigen untern Erdboden als im Stall / da sie offt auf ihrem Mist ligen müssen / ihr
ausfliesten möge. Was aber nicht abfliesset/das kan nach Wachsthum befördert: Solcher bedachter aufdie Helfft
geschehenen Auskehren / mit Sand oder Sagspanen / so verschlagener Platz kan / wo man ihn weiter mir Brettern
mansolchehat/ undausstreuet / gar ausgetrocknetwer- verschlaget/auch Winters gebraucht werden. Dawird
den. Noch besser ists / wann man die Bruckhölzer aufs aber so weit offen gelassen / daß sie bey warmer Mittags¬
genaueste zusammen stosset / aber beederseirs ein kleinen zeit auch heraus kommen können. Dieses aber muß an
unvermerckten Abhang machet / daß der Unrath allein einem Ort geschehen / der mit einem starcken Zaun einge-
zmSeitcn neben aus durch emige Lücken abfliesse.Manche fangen ist/wozu dann der den Schweinen in unserm Vor»
brauchen breite glatte Steine statt eines Fußbodens. An werck eingeräumte Platz sich gar bequemlich schicket,
manchem Orte werden diese Statte auch mir grossen wol ^
abgerichteten Schalen oder breiten Steinen beleget/und
gedeyen die Schweine wol darauf. ^

2. Die Troge und Nusch müssen nicht rijsig noch ^ 25. §. 1.
/ubicht / sondern glatt ausgearbeitet seyn. Man muß
ie auch täglich wol aussäubern/ damit das darein geschüt- KHLAe Stalle / können in gewisser Absicht sowohl un¬

tere Getrancke undGefräß nicht umsonst umgebracht AArer die Bauren-Güter(prxäisruttics) als unter
werde. Stadt- Güter (prseäis urbsv») gezehlel wer-

z. Die Bereitung des Stalls auf 4. Grundsteinen/ den; dann wann sie zu dem End erbauet werden/daß das
dessen über einander geschnittene und eingekämmteGe- Vieh/welches man öffters von dem Meyerhoffweit weg
schwellc/die Seulen mit Nuten/darein entweder Zwerch- aufdie Weide treibet / oder zum ackern gebraucht / darin,
holzer mit breiten Zapfen oder Laden eingestecketwerden/ nen zu Nachts seinen ordentlichen Aufenthalt und Ruhe
die Seitenthür und die Fallthürlein oder Fallfenster sind haben soll / mithin des andern Morgens desto zeitlicher
so bekannt / daß unnöthig davon zu melden. Doch müssen hinwieder zur Arbeitgehen könne / sind sie jenen beyzuzeh-
diese Stücke alle und also der gantze Stall / sthr vest len; Wann man sie aber deßwegen erbauet / daß man
und dauerhaffe wider das stete miniren/ansprengen und von dem eingenommenenVich eine Stallmieth oder
wühlen dieses rumorenden ungestümmenThieres gema- Srall^eld nehmen will/ dergleichen heur zu Tag in denen
chet werden. Gasthöfen und Wirthshausern zu geschehen pfleget / vi6.

4. Man machet auch an beeden schmalen Seiten isbor. k»cem. crim. ric. turr. säv. naur. rk. z. können
zwey kleine gefütterte Guckfensterlein / gegenüber sie unter diesegerechnet werden/allermassen der unterschie,
stracks oben unter den Brettern / auf 6. Zoll in die Vie- dene Gebrauch der Stä lle solches augenscheinlich auswei-.
rung/ dadurch man ohne Beunruhigungder Schweine/ set, v.ommnoLoe^.säl. i98.6eV.8.!,.z.6lL<xpot1.
wie es um sie stehet/ warnehmen kan / durch deren Er off- cje8.PU.c64. Übrigens ist zuwissen/ daß ein Wirth
nung auch der üble Geruch durchgehet. Wo die Ställe oder Gastgeb / welcher die ankommende Gaste beherber-
frey stehen / kan man noch andere zwey an den übrigen get / und sie mit ihren Wagen und Pferden auf - und an¬
Seiten auch gegeneinander machen lassen.Machet fchlech- nimbt / vor allen Schaden (nur dieunvermeidliche Zufäll
ten Unkosten / gibt Lufft und Licht / und dienet nicht wenig ausgenommen) stehen / und so vielleicht die Pferd des
zur Reinigung des Stalls / und zum Aufnehmen der Nachts aus dem Stallgyogen und d/eblichen entwendet
Schweine. werden / den Werch derselben ersetzen müsse / v. rubr. Le

5. Sie müssen nechst abgesonderten Platz auch ihre r.r. inprimisvero l. i.Lelegq.K'. nsur.caup. Kabul. uc
eigene Miststalle haben; item eine weite Rotlache/da recepra rekir. zäcl.carp?. p. 2.^.26.6. i o.n.6. 8rruv.
sie sich zur Zeit des Ausmistens tummeln und auslüssti- L». sä 8lk. 107. Le8ckv?encjenöorKer. cle aQioa.
gen/auch wölzen und baden mögen. p.2ic>. ^cl6.nczr.jurlcj.sciLsp.X!.§.2.Lez.lib. I. Es

6. Wann die Stalle nicht zu weit / gibt zwar das wäre dann / daß er gleich anfänglich darwider prorettiret/
Unterstreuen besser aus / aber man muß der Streu nicht und denen Gasten gesaget hätte / daß er davor nicht gut
schonen / sie trocken zu halten / und lhnen auch genugsam seyn wolle, i. f. pr. ff. cj. c. Li l.aurerback. cie dlauc. rk. 45.
wen Play machen / daß sie sich umkehren / und ihre nicht Und weiln auch die Wirth mit der Stallmiethe die Gäst
sauische Gemächlichkeit pflegen mögen. Auch müssen die unterweilen übernehmen / als ist in der Churbayr. Poli-
Stalle nickt zu nidrig seyn / damit sieL.uffc genug cey-Ordn.§.z.rubr.Von Zehrungen bey den Wirthen/
haben. So bedarff es auch der Streue nicht viel/ausge- ver5 Soviel dann :c. heilsamlich also verordnet / daß
nommen in grosser Kalte/und wenn sie Junge haben. In die ZSeambte jedes Orts alleQuatember zusammen
der Mastungszeit ligen sie auch gerne hart / aber nicht auf kommen / und sich nach Gelegenheit des gemeinen
herausstehenden harten Aesten und Gruben / sondern auf Rauffs / darinn der Haber / Heu und Streu siyn
einem glatt abgerichteten Lager. Darum man dann die wird / eines benenntlich>enStallmieth--Sayes enti
Awerchäx/so offt es nöthig/gebrauchen muß. Wie dem schliesset, sollen?c Ferners ist auch hier zu mercken/daß
allen/ so ist es besser zu viel als zu wenig untergestreuet.Ein gleichwie niemanden an Orthen und Plätzen/ so einer Ge-
gut Lager ist eine halbe Mästung. meinde zu einen freyen und allgemeinen Gebrauch gehö-

7. Letzlich so mag man ihnen auch eine offene und rig / ohne deroselben Einwilligung und Lonlens zu bauen
freye Sommerherberg bereiten unter einen, Dach/wel- erlaubet ist / als welche von dem Grund und Boden wohl
ches so hoch als sonst ihr Stall / so lang und breit/ als man einen Zinß (lolsrium) fordern kan/ v. 1.1. L. cle cliv.przec«.
viel oder wenig darunter haben will / gemachet wird. Der Urb. acj<l. Nicol. l.ol«us äe^ur. Univ«5. ?. z. c. 1. n. 2.

Lsrxx.
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Carp2. p. z. e. z 1. 6el. -o. n. ult. in prxjuäiL. S: Scruv. bauen einen Nothfta/säufder Gassen / da vordem

ele^6it.pr,v. rK .-4. daß / sag ich / auch kein Schmidt ner gestanden hat/ ohne der Bürger Urlaub tc. Ob

einen Nothstall/ darinnen die Pferde beschlagen werden/ und welcher gestalten aber einer sich eines solchen Baues

ohne Bewilligung / auf der Gassen bauen könne : v. verlustiger mache / wann er auf einen öffentlichen Platz

ks ne quicl ia/oc.publ. Und hieher gehöret / was im ohne habende Erlcuibnus gebauer / wollen wir aneinm

i2zsten src. Weichbild stehet: Rein Schmidt mag andernOrthausführen.

Das XXXVI. Aapitel.

Vom Taubenhause und Hünerställen.
Jnnhalt. damit die Tauben von einem Hause zum andern ihre M-

^ ^ ^ ... Weisung und Abwechslung/und mithin mehr Lust zu blei-
1. Von uneigentl>chal,o genannten Ställen/undjwar erstlich / !»

dem Zaubenhausc samt dessen Banzugehör. §.2. Vom Hü« ^ ^ ^
nerkodel. Von den Gemächern oder Köbetn der Judia- 3. Die <^.ubenhaulcr aber sind entweder V0»t

Nischen Hüner. h. 4. Vom Gänsstall. 5. Vom Hunds- !1?auerwerck oder von >)0ly gemachet. Diese werden

stall. H.6. VonWagenschupfen. aufeine/oder auf zwo / oder auch auf vierSeulen ausge-

richtet / darauf oben der Kasten gestellet / und mir Bret-

. tern verschlagen wird. Jene sind bald rund/bald einer

Olgen nun die uneigentlich also genann- vier-sechs-- oder achteckichtenForm / nachdem es

re Ställe / nemlich erstlich das Tauben- dem Herrn des Guts und dem Gut selbst anstehet. Die

Haus. Das muß nicht zu nahe zum runden werden daher fürgezogen / weil daran die Mäuse

Wohnhauje kommen/damit solches durch und Ratzen nicht so leicht hassten und aufklettern können/

der Tauben Aufsitzen nicht verunreiniget wie an den Ecken. Aber man kan bey den vtereckichten

werde wlewol das nicht jeder Hauswirth achtet oder zu einen Fasen an den Ecken machen / welches den Ecken zu-

achtm hat. Sonst haben sie schon oben ihre Stelle bekom- gleich eine Zierde gibt / dadurch wird den besagten Fein-

men. Es muß auch das Taubenquartier voraus frey den auch das hinaufkriechen und ansteigen verwehret. An-

und sicher seyn / und vor der Gefahr/ welcher dieses Ge- geschlagene Eyfinblech/ wann sie wol poliret sind / geben

stügel unterworffen / wol mit Schloß und Zeug gemachet auch eine Beschirmung. Zu gleichen Ende muß auch ein

und gehalten werden. Dann alles/wasDiebes-Zahne/ besonderer LN^rcelzeug oder Srucco bereitet wer-

Klauen und Knebel hat / und bey Tage und Nacht gern den. Man nimmet dazu lichthellen oder suncklen den

haschet/naget und naschet/suchet hier eine Garküche und Glantzsand/ oderweisseMarmelabgange/ oder inEr-

Freyrafel und verstohlenes Schnappbißlein. Und haben manglung dessen Bachkißlinge / oder auch gar einen von

die Tauben wie die Reichen viel Neider und Schmarozer: allem Schleim und Letden wol abgereinigten und gewa-

Denn da suchet die Mauß / da spübret die zahme und wil- fchenen gemeinen ^>and. Welches man unter diesen Stü-

deKatz/ da schleichet der Fuchs / der Jltlß/ das Wisel/ cken hat und gebrauchen will / das muß wohl zermalmet

der Marder / da schnüffelt der Uhu / da stenckert die und durchgesibet werden. Darnach zermalmete G!aß-

Nachteul / darauf spitzet sich das'Faickenaug / darauf trümmer etwan des drittenThcils soviel/als des vorigen/

zihler der Habicbtschnabel/Hierum drcher sich des Weyhes auch durchgeschlagen. Item ein wenig Eyerschalen pul-

Hünerkropff: hier suchen auch Lmern und Schlangen verisiret. Weiter weisseScheerwolle vom Tuchscherec

was abzufangen ; die Krähen und Raben wollen auch mit einem Scheerlein klein zerschnitten / und mit einem

was haben. Dralles will hier ohne Kostgeld haujen und Rütel sittiglich zerschlagen und qepeitschet/ daßdieHar-

ftl)mausen. D -chero muß das Taubenhaus nicht an lein von einandergehen und luckwerdem Dazukommst

andere Gebäude anstojsen / sondern für sich um und um weiter und voraus ungelöschter Kalch/ der wird zerflossen

frey stehen / wie elne Inse!. ^ Waldungen und hohe und durchsibet/ oder von einem Haussen schon zerrührtet

ZSaume stehen auch / als viel möglich / tteber fern davon (welcher aber der Wahl nach für schlechter gehalten wird/

als nahe dabey. Weit davon ist gut für den Schuß / für als der aantze) hinweg genommen. Der wird bejonders

den Stoß : weil die schlauen Raubvogel gerne hinter den mit weissen Wein / er sey von Trauben oder Obst / oder

dickbelaubten Zweigen aufpassen / und von dannen sich ei- mit dergleichen Essig / oder auch in dessen Ermanglung

mn Schuß und Stoß auf dieses unschuldige und wehrlose mit,lautern reinen Wasser angemacht. Darnach nimmet

Thierlein sürnehmen / und ihnen einen Knipp und Zwick man der übrigen Stücke so viel drunter / und machet so-

auf die Haube geben / ehe sie sicbs versehen- Und wie viel an / als nöthig / und rührets mit einer hölzern Spa¬

nier und grösser die Walder / je weniger sind der Fel- then in einer Multer aufs beste untereinander / und gibt

der / und je klemmere Nahrung findet sich für diese Lufft- ihm soviel Nasse als nöthig / daß es zu einen, starcken Teig

fahrer. , . werde. Darnach thut man ein wenig in ein besonder Ge-
2. VOasierquellen in der Nahe / und Röhrbrun-- schirzlein / und machets mir s. 6. oder 7. Eyerklaren an/

nen / Grande und Tcicke im Hofe / wenigst eines von und wirffts flugs an / und streichets mit der Kehle aus.

beyden sind ihnen sehr nöthig / damit sie theils sich selbst Man mag auch für die Eyerklar gesottenes Leinöl / aber

abkühlen und den Durst löschen / theils den Jungen ih- auch in fast gleicher Behandigkeit gebrauchen. Last mans

ren Tnmck in der Flasche ihres Kragens heimtragen mo- stehen / so ziehet es an / erhärtet / und taugt nach der Zeit

gen. Und bey solcher Beschaffenheit stehen dieTauben- nichtmehr. Bocks-undOchsenblut tauget eben sogut

hauser bequem / man setze sie gleich mitten in das Vor- undstarck/ als eines von den besagten Stücken: aberda-

rverck / oder hinüber an einLLckimHunerhof/ oder durch wird der Anwurffdunckel / gibt auch nicht viel dar-»

an beede Orr zugleich / oder auch eines davon ausser^ aus/ wann man ihn gleich öffters mit Heller Tünche über¬

halb des Hofs im freyen Felde / jedoch also / daß sie der fahret. Statt der Bachkißlinge cOer der bey diesen be-
Her: oder Meyer vom Haus aus im Gesicht haben könne/ nannten Stücke kan man auch Ziegelmeh! nehmen / wel-
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ches man von zweyen auf einander geriebenen Steinen

am besten machet / wiewol das eine sehr harte Arbeit ist.

Man schleiffet auch den Ziegelstein an einem andern zar¬

ten Schiiffstein ab / daöam? der Schliff des Steins ohne

Schaden mit darunter kommet. Der Schlifftrog aber

muß vorher wol ausgesaubert werden / ehe dieser drein

fallet; aber auch dieses Ziegelmehl hat den Glanz nicht/

wie dieBachWnge / und andere dergleichen glanzende

Materie: dam/e Heller dieselbe / je schöner wird der An-

wurff. Will man den Anwurff/ wann er ausgetrockner/

noch einmal mit gesottenem Leinöl überfahren / so wird

alles desto glatter und lichter. Und diese glatte Abrichtung

und Polirung der Mauer ist sowol von innen als von aus¬

sen nöthig. , ... . ^ ^

4. So das Taubenhaus gewolbeewird/gibts des

Sommers eine Kühlung / des Winters eine Warme / so

den Tauben gar anständig.

s. Das Dac!) wird wie sonst bey einer Wohnung

mit einem Ausstich / Gebalck oder Rinneleisten gema-

H ,chet / zum Schirm vor Hitz / Wind und Ungewurer/
^ wie bereit oben an seinem Ort c .9. §. 1. n. f. erinnert

worden. ^^ ^ ^
6. Das Fundament dazu sollte besonders fleißig

gemacht / und so es von Bruchsteinen / der Mörtel dazu

mit zerstoßenen Glaßscherben vermenger seyn / den die

Mäuse nicht zermalmen können. Ein Rost von Eichen¬

oder Erlen - Holtz ist auch stattlich hierzu. Wann man

neben dem Grund je Neffer je besser / Kiße und Schütt

oder Nüttel samt vielen zerstoßenen Giaßcrümmern ein-

wirfft und dicht einstoßet / haben die Mäuse auch keine

Hoffnung durch zu miniren. Es gibt an manchen Orten

gleich unrer der obern schwarzen Erden ein weißlichte mit

blau und gelb vermischte schwere dicht ineinander gepackte

mauerkaffteiLrdc/ so mir blauen Feuersteinen undKi-

sen dicht vermenget. Hauetmanhinein/sogeben siefast

auf jeden Streich Feuer; ist daher auch sauer und schwer

auszuhauen. Wann man grosse Steine hat / die nur an

einer Seite zum Aufiigen gleich sind oder gleich gerichtet

werden / legt man sie auf einen Mörteiwmffauf/ und ne¬

ben einander / und füllet den übrigen Platz mit besagter

Kißerden zu / und stampfet alles wol ein / und zerstoßene

Glaser drunter / und gibt ihm endlich einen Mörrel- Guß/

mag man/ weil es wenig kostet/ den Grund um soviel desto

tieffer und breiter machen / daß man sich daselbst keines

Unrerbohrens der Mäuse oder andern ttnzifers im gerin-

sten nicht zu befahren hat. Man beschüttet auch wohl

das Taubenhaus unten umher mit Loh/ von denen Lede¬

rern / welches denen Mäusen wegen seiner Schärfte zu wi¬

der/auch beym Miniren wider zuiamm fallet: oder mit

durchgeschlagenen Schürt und Rüttel / oder auch mir

Sand / der mit nachriselnund zuMnnsallen allen Angriff

des Unzifers zu Schanden machet. Über diß alles sind

die Maus - und Marderfallen eine gute Nebenhülff.

7. Damit man aber inwendig zu den Tauben sie

auszunehmen kommen möge / machet man entweder eine

XVendelstiege mitten in dem Taubenhause hinauf. Man

muß aber sodann den München / das ist / die starcke Mit¬

telseule untenher auf drey Schuh frey stellen / und im

Erdreich gründen / und hernach erst die Treppen ange¬

hen lassen / dazu man durch ein Leiterlein aufsteigen

könte; sonst würden sich die Mäuse / die ungefehr hinein

kamen / der Gelegenheit der Stuffen auch bedienen / und

von oben hinab und hinüber einen Lufftfprung in die Ne¬

ster wagen. Dann was thut der Hunger nicht / zumal

im strengen Winter? Angesehen aber diese Wendelstiege

zuviel Platzes einnimmst / und den Hintersassen dieLufft

und freyen Flug verschmälert / als ist rathsamer / man

maure vor den Nestern hölzerne starcke Ri^el oder Dräm-
me ein / daran man eine Leiter anlehnen möge.

8. Den Boden beschlagt man mit einem tüchtigen

Aestrich/ oder belegt ihn mit Scemblatren / oder Back¬

steinen. Man mag ihn auch /wie kürtzlich beym Pferd¬

stall gesagt / mit hölzernen Stöcken pflastern.

9. Die Thür soll also stehen / daß sie der Her: oder

der Meyer von ihren Fenstern aus im Gesicht mögen ba¬

den. Muß so gehab und so wol verwahret seyn / als im¬
mer eine andere.

10. Die Fenster / so zum Licht und zur Lujft dienen/

sollen auf jeder Seiten eines senn / nnteysernen Gegitter/

so man sowol als die Fenster aus - und zumachen / aus- und

einHeben kan / versehen / damit man / so was daran fehler/

es verbessern / die Fenster säubern / und / so off' man wül/

die Lufft durchlassen möge. Für das Nordsenster ran

man inwendig Ä.aden fürmachen / die Wimerkalre abzu¬

halten und zu hemmen. Neben den grössern und weitem

Fenstern werden auch kleinere/ nur als Einschnitte fast wie

die <schußfensterlein aufden Sradtmauren (tenekellse

brevilllMX.wie sie psltscliusl.i. r/r. 24. nennet) auch auf

allen vier weiten gemachet. Man last solche auch wohl

aus / nachdem es die Gelegenheit leidet oder erfordert;

müssen auch mit Gitterlein versehen seyn / wie klein sie

auch sind.

r i. Der Ausflug oder die Fluglöcher werden ge¬

gen Morgen und Mittag gerichtet / wenigst auf die Ge¬

gend / da die Tauben ihre meiste Nahrung finden.

12. Der Taubenschlag wird mittelmassig/und

nach Proportion des gantzen Haufes und derTauben An¬

zahl mit Sitzstangen und einem Fallgattern aus guten

Drat/ den man von unten des Morgens aufziehen / des

Nachts aber zufallen lassen kan. Wird so hoch aufgezo¬

gen / daß er den Tauben zum aus-und einMe/fen hoch

genug / dem Raubvogel aber zu nidrig seye.

rz. Zum Aufsitzen der Tauben pfleget man auch

wol einen Ausstich oder Ausladung / als ein vorgeschos¬

senes Gesimsum die Mitte des Gebäudes auf s. oder 6.

Zoll breit aussen herum zuführen / darauf sie bald kühl

bald warm ruhen / und einen bequemen Umgang haben

mögen.

14. Die Nester werden aus allerhand Materien/

als aus Gips/Stroh/Feldern/ aus Hoirz/ Hafnern

dokn oder Stciuengemachet. Die aus Gtps gemach--

ee sind langst verworffett / weil sie gar gebrechlich / und

die Tauben auch gern ttnzifer/Läuse und Würmer davon

an dem Leibe bekommen.. Dann ob man sie auch dick mit

Kalch bewirfft / hält es doch nichts desto länger / und ma¬

chet ein wüstes Gestäube / ist auch der Natur der Nester

und Tauben zu wider. Die aus tLrden sind zu kühl/und

nicht viel besser als die von Gips / will man sie aberdan-

noch haben / müssen sie desto raumlicher werden / damit

die Tauben weitgenug haben / dareinzubauen / und sich

gemächlich darinn umkehren mögen. Die aus Stroh

gemachte sind auch von schlechter Dauerhafftigkeit und

'Haltung / wiewol sie einer vestermachet als Verändere.

Sind sonsten den Tauben nicht unangenehm.

Die hölzerne / wann sie nicht aus harten trockenen/

vichichten oder sonst keiner Fäulung unterworffenen Art

sind / bleiben auch nicht befreyet vom Unzifer / zumalwann

sie aus dinnen Brettern auf geradwolzufamm genagelt
werden. Dafern man sie aber aus etwas dicken und trock¬

nen Laden nett zuscrmm füget / etliche auch gar mit Holey,

fen / welches eben soviel Wercks nicht machet / aussticht

und ausarbeitet / und dann ehe man sie einsetzet / öffters

mit Wermuth / zumal von aussen / bereibet/oder gar bei¬

zet/ sind sie dienlich und dauerhafft. Wann man sie in

der
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der Wärme wolabdörret/ und die einfallende Ritze mit halten willens oder auch benötbiget ist / genommen wird,
dem erst kürtzlich vorhin beschriebenen Mörtel bestreichet/ Zwantzig paar Tauben/ sagt ?sc. cle Lrelcenc. seyen ge-
dauren sie nicht nur lang / sondern werden auch vom Un- nug für zoo. Nestlein. Dann fie vermehren sich bald,
gezieser nicht leicht angegriffen. Die aus Weiden ge-- 17. Zum Beschluß setzen wir oben über den Ein,
flochtene/ wann sie recht und von Weiden / so an der gang unsers Taubenhauses/ den Göttl. Spruch unsers
Sonnen etliche Tage angezogen/geflochten werden / blei- Heylandes/ welcher billich mit That und Warheit mit.
den wol 5. und mehr Jahr. Was aber Hanß Obenhin ten in aller Christen Hertzen stehen sollSeyd klug wie
und Kuntz Liederlich nach seiner Regel und Spruch; Es Schlangen / und ohne falsch wie die Tauben. Match-
mußgutseyn/ stricket und flicket/ dashaltso lang eskan. ic>/i6.
Wann sie nun wol gezaunet und gebunden/ werden sie an §. 2. Folget nun der Hönerkobek. Dieser hat in
starcke Nagel oder Stanglein dergestalt angehencket / unserer Meyerey seinen^rechten Ort und anständige Her-
daß sie das Auffliegen und Einschließen der Tauben ohne berg erhalten gegen derSsnnen Aufgang und gegenMit-
Schlottern und Schwancken aushalten mögen. Und tag / ( weil siegerne warme Stalle haben / und die Kalte
diese sind der LLigensthaffr der Nester am nechsten/ gar nicht ohne Schaden vertragen können/) auch an dem
und der Vögel Natur fast am anständigsten / darein sie Ort / wo der meiste Rauch an sie gehen kan : Darum
sich selbst weiterfort Nester anbauen: Da ihnen dann dorthin gegen Abend auch die Thür kan gerichtet wer,
chr eigenes Angebau am liebsten ist. Die aus Haf- den/gegen das Gesindhaus. Man könte sie auch gegen
nerdoyn halten und taugen auch wol. demselben eusserstenHoshinein wenden/wie fönst gewöhn-

14. Das Gebalcke/Gemaueroder Gesims/ dar- lich / nechst einem und andern engen Lufftsensterlein/ wel-
auf die Ordnungen der Nester stehen/hat auch bald diese ches mit einem enggestrickten Gitterlein versehen/dadurch
bald eine midere 'Beschaffenheit/nachdem die Nester sind/ nichts als der Rauch aus - und ein kan. Gegen über oben,
und nachdem das Hauß selbst aus Holtz oder Steinen hinaus kan wieder dagegen ein oder anders solches Lufft,
ist. In einem holyern zapfft man in die Saulen/Rigel fensterlein Morgenwerts gerichtet werden/ damit sich der
oder Zwerchhöltzer ein/ an die man die geflochteneNester eingelassene Rauch wieder durchziehen möge. Und das
an Stänglein oder Nägel anhmget.Oder man nagelt ein zwar/ wo sich die Gelegenheit also gibt / daß die Hüner-
Brett darauf/ auf weichem höltzerne und andere Nester köbel nahe bey einer Kuchen oder Backofen stehen. Da
bereitet werden. Da dann der Rand des Brets mit dann weder in vorigerAngebung/dawir von Beordnung
Hinabwerts ablauffenden eisernen vornen zugescharfften der Gebäude des Meyerkoss gehandelt / noch hier unsere
Blechen beschlagen wird. In den steinern aber wird Meinung nicht ist/ daß man die Hüner mit Rauch ersti,
entweder bey z.oder ?z. Schuh hoch von der Erden eine cken/ sondern nur daß man sie damit erquicken / und also
fkeinerne Ausladung oder Gesims auf Art einer umge- diesem an einem Ort den Eingang/ ani andern einen Aus,
stürhten Rinne eingemauret/ darausdie Nester kommen, gang bereiten soll.
Dabey müssen die Mauslein die Umkehr nehmen/oder ei- 2. Das gantze Hunerhauß ist allenthalben wohl
nen Smrkbaum wagen/ wann sie schon an der Wand so zu verwahren/eben wie das Taubenhauß : Weil die
hoch aufgeklettert waren. Man kan sie auch aufbesagte Hüner und Tauben einerley Feinde haben. Das muß
Art wie ein Gewolb von einem Eck zum andern sormi- sonderlich auch bey der Thür beobachtet werden. In,
ren. Auf solche Ausladung als den Grund/ welche mit gleichen muß auch das gegenMorgen gerichtete Fenster
eben dem vorgesagten Zeug vollbereitet und auspoliret ( nachdem nemlich die Sonne im Winter aufgehet) mit
wird/ kan man weiter ein Gerüst über das andere stellen/ einem starcken enggestrickten dratenen Gitter wol beschir,
und aus Holtz oder Stemen bereiten. Oder man kan/ met/ die Laden wel geheb und starck ohneRuntzen in ein,
wer die Unkosten daran wenden will/solcher Ausladungen ander gefüget/ die Riffe aber wol vermachet oder verkitt-
oder Gewölber also fort bis oben aus mehr machen, tetfeyn. Man pflastert auch wol den Boden mit stei,
Wann man aber nur Nester von Weiden machen will / nern breiten Schalen / sowol wider die min/rende Fein¬
dn kan man nur Laden von einem Eckium andern in de/als den Mist desto sauberer heraus zu bringen,
einander einsihneiden oder über einander hessten/ und mit 3. Ausserhalb am Hünerhause wird ein Stieglein
Seulichen unterstützen lassen/ welche mit Blech bescbla- mit eingehauenen oder eingeschnittenen Staffelein / oder
gen/und so ferner daraufbauen / fo thuts eben das. Oder ein Leiterlein mit Sprusseln neben oder an die Thür an«
man setzet nur in die Vierung gehauene Stöcke/ so man gelehnet und vest gemachet.
Rovfe nennet / oder Rracksteine / oder auch starcke Ei- 4. Inwendig werden von emem Stiege! zum an,
stnbey z. SchuhvonderErdenansin die Mauer ein/da- dem Nester in der Reyhe herum aufgerichtet/undderen
rauf man Läden und Bretter oder auch Drammen leget/ nicht wenig / dazu auch Siystanglein / damit sie aufsi,
nachdem man will. Da dann weiter Seulichen ge- tzen mögen/wo sie der Lust Hintreiber. DieSitzstanglem
schnitten/ und andere Reyhen gebauet werden / biß auf wollen etliche viereckicht haben/ daß die Hüner desto si,
etwan zwey Schuh vom obersten Gewölbe. cherer drauf haftten mögen. In diesem Fall müssen die

Oben über alles wird ein Scbirm von übergebreite- Ecke nicht fcharff/ sondern stumpffund breitlich zugestos-
ten und eines gute Sckubs über dieNester herauslangen- sen/auch beyläuffig nicht viel dicker als einen Daumen
den L.aden oder starcken Brettern gemachet. Die müssen seyn: Dann sie sitzen nicht gerne auf dicken Stangen,
zumalgegendem äussern Rand glattund schneidig zuge- 5. Die Nester sind fastvsie der Tauben /aber
hobelt werden/damitder feindselige Zuspruch auch von 0-- grosser und meist von Stroh und Weiden/ sast m Grösse
benher abgeschnitten werde. und Form der strohernen Backnapffe/ damit sie sich her-

1 s. Mit der Ordnung der Nester wird es also um wenden nnd ausbreiten mögen,
gehalten. Man setzet sie nicht gerad/ sondern Fünfferweiß 6. Unfern vom Kobel/ wo keine Quelle oder Bach
in einemDryanqel( inczuincuncem) übereinander/ da in der Nahe/ werden langlichte XVaNertrogel aus
ie eines oben zwischen 2. unterstehende kommet. Dohn/ Stein oder Holrz gemacht. Der Reinigung

16. Von der VOeitsthasst des Taubenhauses/ halber haben sie vom Boden hinab / zumal fo sie etwas
ist ausser Noth Meldung zu thun/ weil solche nach Will- groß sind / einen Auslauff/ durch eine Reibe oder Aus-
kühr und Nothdurfft/ und nachdem man viel Tauben zu ziehung eines Zapffen. Man hat auch überdeckte

Nn lergefthin/
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strgejchlr: / daran nur einLoch an derSeiten offen/daß freyem Umgang/ da sie ihren Kragen hin und her strecken
die Hüner nur mttHals und Kopf; Anders grosses Vieh und drehen/und mit ihren Plattfüssen den Platz abcirckew
aber gar nicht hinein langen möge. So bleibt ihnen das wo sie wollen/ Lufft und Wind und noch mehr das Was-
Trinck-Wasser frisch ohne Trübe und Unreimgkett / wel- ser gern haben/so haben sie hingegen zur Ruhe-undNacht-
che sie sonst öfftsrS selbst/ sowol als anders Ä>iehe hinein zeit gern einen trockenen und warmen Stand und Sitz,
machen/ und mithin nicht ohne schaden bleiben wür- In welchem Stücke sie den Schweinen nacharten/ die
den / masftn sie vom unreinen garstigen Wasser / sowol auch daheim gern trocken stehen und liegen. Manche ma-
den Zipsals andereKranckheiten bekommen sollen. chen den Mastgänsenjeder einen besondern engen Ver-

7. Noch eines ist übrig/ daran nicht wenig gelegen; schlag/ und zwar einen an den andern / darein sie nchrlich
nemlich entweder eine tvurmgrube oder lvurmka- stehen und sitzen/ und sich wenig rühren und reiben können.
srm.Diesen machet man also:Emen ebnen und wol an der Das last sich noch wol thun/ wo man dieser Schnatterer
Sonnen gelegnen/ und von rauoer Lusttso viel möglich wenig hat/ und wo man einige vor andern fett machen
befreyetenOrt umfangt man mit einer Mauer auf z. ge- will. Die Menge aber leidetS nicht / daß man jeder
gen 4. Schuh hoch- Die Weite des Platzes ist 8. bis Ganß eine besondere Leite einräume.
10. Schuh in die Vierung / nachdem man dieses Geflü- §. 5. Der HundsjiaU wird entweder aus Laden
gels viel hat. An emem Ort gegen der Sonnen Aufgang zusam geschlagen / oder man nimmet nur eine grosse
oder dem Mtttagsschem last man eine Oessnung oder Schwarte von einem grossen ausgeholtenBaum / und
Thür biß oben aus und verlegt sie allerdings mit Ziegeln deckt sie ihm über. Oder man machet auch ein Loch durch
oder andern Stemm. An einem abhängigen Ort aber eine Mauer/und gibt ihm sein Lager inwendig im Hause,
machet man einen Graben beylaussrg m der Maß/wie be- In unserm Meyerhof kW man ihm seine Wäckm Hütte
sagten Wurmkasten. Der muß auch so Neff gegraben Mseirs gegen dem Thorwai tl über zur Morgenscire des
werden, als iener ausgemauretwird/ und zwar also / daß grossen ThorS iedoch so fern aufschlagen / damit er die
das Wasser darein nicht stehend bleibe/ sondern ablauste, durchpasstrende Leute nicht mit den Zahnen / sondern nur
Mit was diese angefüllet/undWurmer daraus geziqelt/ mit dem Geschallerreichen möge,
und wie sie nach und nach für die Hüner benutzet werden/ §6. Von den Wagenschupfen ist weiter nichts zu
geboret eigentlich dahm/ wo von den Hunern und ihrer sagen/ als was oben schon davon erwehnet ist. Darum
Wartung gehandeltwird. Nur dieses »st hier zu sagen/ wollen wir hiervon keine vergebene Worte machen/ und
daß man solcher Wurmkasten 2. oder z. machen kan/ um von den Stallen wegneben den Schupfen hin gerad auf
einen nach dem andern zu nutzen/ und allezeit Vorrath die Cisternen und Wasserquellen:c. zugehen. GOttge-
der Wurmer zur Hunerspeise zu baben. , be/ daß unser Gang richtig/ und unser und aller Menschen

§. z. Die Afrikanische Huner so mSgemem India, Hertz gerad und gantz zur geistlichen Lebensquelleder wah¬
nische genennet werden/ erforden auch ihre befondei eGe- ren Weisheit und daher entstehenden süsser Freude und
macher/ die den Hunerkobeln entweder gleich / oder zu- Wonne / mit glaubiger Begierde und sehnlichem Durst
weilen etwas niderer als dieselben. Die Sitzstangen sind geneiget sey / und von den reichen Gütern des Hauses
nur gegen 2. Schuh hoch von der Erden zusamt ihrem Gottes truncken werde/ und die Göttliche Wollust als ei-
Stande. Dahin wird cm Sneglein gerichtet etwas nen Strom in sich ziehe: Denn allein bey GOtt ist die
breiter als der gememenHennen/daß sie gemachlichhm-lebendige Quelle. Dem sey Ehre und Ruhm in Ewig-
auf steigen mögen / weil sie sich mtt Fliegen nicht gerne keit. Amen,
bemühen/ und solches ihrem schweren Leib nicht anstan¬
dig ist. Die Siysiangen müssen mehr als zweymal so
dick seyn als der gemeinen Hennen / weil sie grosse Fusse
und Körper haben. Der Boden muß nicht gepflastert -^6 Lap. z6. §. 1.
seyn; AVMOn denTaubenhausern/undwie dieselbe zu bauen/und Mit guter ^tleue ge.im^l t um ubcrgeberhet. Weil der / ittis)
^d^en^Äenam^
willdieft^ammerwarm^ocken/lüMg,hell/re.w ael andelt
lich und recht wol vttwakrct swN/weil dieses grosse Ge- Vici. Loepoll. cle 8. ?. V. csp. 7^ Zpeiclel.
^ugelinchtwemger ^eindeuni. N^)steller hat / als das s^,ec. ^uris. Voc.Dauben:c. bc l?err. Kuller vilp. cle^u-
Cyervolck/ und seines kostbaren re Lolumb. Sonsten wollen wir hiervon / desgleichen

auch von den Hünern/Gansen/ und andern Geflügel bey
weiche zärtliche Natur hat / indem es das siarcke Gewit- ^»iebtul^t noch etwas mebrerS melden
ter/ stürmende Winde und andere Ungemachlichkeiten ^'eyzuchrnocpetwas meyrers n.ewen.
fast weniger erdulten kan/ als die gemeine Hüner. ^6 §. f. n.

§. 4. Der Gänsstall muß / unerachtet die Gänse HlZOn den Hundsstallen/ und wie selbigezu verwahren/
sonstgerne in den Wassern und Teichenwedeln/ baden ^daß den vorbeygehenden kein Schade zu gefuget wer-
undschwadern / jedoch trocken / und vor Winden und de: Desgleichen auch / wie solcher Schade zu büssen/da-
Nasse verwahret seyn. Man streuet ihnen auch öffters von haben wir weitlauffrig beyden 4. Buchc.gp.z.§. ulc.
frisches Stroh unter/sie desto trockener und warmer zu gehandelt / weswegen der günstige Leser dahin verwiesen
halten/welches ihnen wol zuleget. Denn gleichwie sie bey wird.

Da6
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Das XXXVII. Capitel.

Von Nsternen.
vom Weiblein absondert. Einmal für allemal bleibets

^NNyalr. Windseyn/ er will seinRechtha-
5.Was und wo die C'st-rnen sondttUch A W, D^ß bm/ er last sich nicht in dem Sack blocqu.ren/ und in den

?.mncnmverw"httn JhrGrund^E.nfassundBe- Winckelstecken. Der von GOttgelehrte Prediger sagt
ftstiaunq. h.z. Beschreibung einer Wasserkut. ^4-Von es se^st jm i'Cap .iM 6 .v. Der Wmdgehet gegen Mit-
derWeile undRaumlichkcitder Cistenien. . tag/und kommt henlmzu Mitternacht/ undwieder her¬
zu gehörigen Röhren und Nlnnen. h. 6. Od^a . ^ ^ ^ anfieng. Er heisi Wind. Erwindet und wen-
wend?eV!r^dnun"!."h! 7"Vom ^enenw^icr /' so zum det sich wohin er will. Er lachet auch der Klugheit/ die
Nmlen tüchtig. 5. 8. Was nach Verfertigung der ihm wehren will: Dann was er nicht IN der Nahe und

jtern zu thun/ und von emem Einschlag. Uiid offenbar thut/ das thut er doch von ferne/
§ I. in der Folge/ im Nachdruck / und verborgener Massen.

CiNernm erstyen den Mangel und Kurtz/ er ist auch dem Cisternen-WAr zugut erschaffen,
des Quell ^ und ZSrünne.,-. Er soll auch nach des weisen Schopffers Wttick und An-

ÄaN?s/ wann und wo solches entweder sialt daselbst das Seine thun nut Regen und Wegen/mit
^rm-s^ rühren undreinigen. Nimmt er semen Antheil undKo-
?«, wckandm^ m-b »-"»->«>ki--k- sters-Gebührdavon, Wecke, undi-pp-rt-m wenig da-
rath v^anven / m. ^ ^ Vorsonder- von/ so bezahlt er ja das Trmcklem reichlich / und ersetzt

lich zu allerhand benöthi- einen Becher voll kalten Wassers mit einem herzlichen
'?7ÄindVi'ch^M d>- ieff- -uig-s-»ck-e Regenguß. Eben wie d,c gross-nH-mn diemanchmai/

N' nur abwendig ma> waunste an germgen Orim nngesehr emgek.hret/ und
Brunnen / und die reu n.u)>. daselbst mit möglichster Bewurthung empfangen wor-
chen / und abgraben /^ndeui cuich^ ^ ^inenküblei, S-runck Milcks oder Wassers wolmit

Mernen - Wasser durch den Wmd ausdunstet / was mag das auskragen ?
wv man / wie mchl M ^ ^ ^ ^l>in , daß der Wind
auch)M>branttn,.hm.n^ ^ ^ ^ gcherre, werden sv«. Aber
n«n, M- au» B> Unilaiere« um sich Früb oder Nachmittag« eine oder mchr Slunden biß ge<
reinen <v ertern awulezen/un^ n mn^una/ aen Nachts/ und das auch nur dann und wann/ und wo
leiden/das 0 Sianckdok/ Aus- er gelegentlich und bescheiden/ nichr stürmend ankomniet/
von selbst. . ^.? mml diese den de- und wann er nach gebrachtenHegen und ohne (staub
gust/Cloack.;"e.ner ^ ^ ^ ^ verderben widerkehret/ob er sichgleich von einer andern De-ten ein-

und süiidiicbe Gesellschafften stellet/ und daher einen andern Titel bekommet / so magst

bose Gespräch gute^i tui/^ ^ ^ ^^rnc», auch du ihm wol den Eintritt und Zuspruch m deine Cisterne zuverunremigm dle ^celc. vertvadren/ da lassen/ und dann den Deckel wieder zu Messen/ und den
fast gleicher G^stal vor de n Nachdencken. preissen/ der auf den Fittigen des Windes gehet. Psal.
waltetnoch e.n ZweM Durch dessen Gang dir dein Cisternen-Safftss
Dann m solchen und del Kuben ^ I' ^ bekommenwird / als einem andern lein Quell-Wch

- sall sich nicht ubere.lem W.e dann auch '^em ^ Beschaffenheit hat es mit denen Son,
scheid »u machen M^N - i ß . ^ / nensirahlen/welchemit der Lufft und Wind umwechs-
zwischen Gebiauch und M M . ^ ^ alles in seinem Temperament erhalten. Doch
was zuweilen nöthig und dlenM'U^ ^ ^ ^
fort und fort erfordert äv darum w uav u.^r^eMam ru einzilnehmen. Sie mag aber wol an
ge Meinung: Daß die^isteuiein ^ ^ dieselbe hinanscheinen/ auch ein wenig hinein blicken/ das
echy auch des wMn W'ld ^ nicht. A ber das Kochen und Hitzen ist ihr zu ver>

UnfallwolundfurstchnOch M ^ winden wehren. Daher es genug/ wann die Cisterne nur nicht
sen mögen sie mchts desto g F clireQe oder strarks und frey und unmittelbar un¬
frei sich-n. Angesehen daß so da^ ?er der Sonnen stehet. Wenigst/wann es nicht änderst
herum sireichen, und die Gegenb u n V rnu . stärckere Decke über sich und dickere Mau.
gesund erd^nkan:^ enu^ DanndieSonne thut hier nicht.nehr/
stürmender Wmd/weder d r C^^ ^ Bronnen und Keller / sie tre.betund ru-
darinneneuugenSchadenMigen/^ ave ^Mz , Sommer die Kalte im Wasser m derTieffezu-
schaffen. Md w ^e an man t^och Wmd^ samm/d!iß Keller und Bronnen im Sommer kälter
trennen/ die / und so nutz- sind/ als im Winter- Doch ist dieser Unterschied zu mer-
und IN so vertraulicher GemeiiMaff. ?. ^ miteinander cken ^e tieffer die Cisternen/ >e weniger dringen die
tich "ukeluander kmtzM, m ^ Wasser scbei- Sonnenstrahlen hinein/ und ie weniger schadet ihnen der

»-'s Männiem Anschein d«rSonnen. Summ-/d>-Erfahrungg>ber«/
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daß die Cisternen auch gantz frey und auf zo. und mehr Kalchguß. Wann nun alle Ritzlein angefüllet/ wirb die

Schuh von allenGebäuden umher abgesondert stehen mö- Kutte aufs höchst einen Zoll hoch aufgetragen und nur

gen/ wann sie nur sonst ihre gehörige Weite und Tieffe überstrichen. Will man unter der Kutte auch auf 6.

und andere Zugehörung haben. oder 8. Zoll hoch des besagtet, Mortelzeugs oder An-

§. 2. Die Einfassung oder Bevesiigung derLi- strichs auflegen/ stehet zu Belieben/ und hilffrs nicht/ so

sternen/ bestehet theils in Grund / theils in dreien schadets doch auch nicht. Wann nun dieser Grund also

Abtheilungen. Das innerste Theil ist eine Incrusti- richtig/ so sängt man von der m:tlcrn Steinmauer an.

rung oder Überzug von einer guten Kutte / das Mitlere Diese muß also gedigen und dicht/ es geschehe aus Qua-

eine mit starcken bewehrten Zeug und guten Steinen terstücken oder Bruchsteinen/geführet werden / daß nicht

ausgemachte Mauer / so oben hinauf gegen i j. Schuh das geringste Lüsstlein hindurch kan / also daß sie allein

unten hinab aus-. Schuh dick/ auch wol/ nach Beschaf- nicht das geringste Tröpsslein Wasser durchlasse/und wie

ftnheitder Tieffe auf -z. und z. Schuh sich verstärket, ein aus Ertz gegossener Kessel das Wasser halte. Daim

Das dritte ist eine Hinterlag von starcken schweren wol fehlets h'er/ so ist die gantze Cistern mangelhafft / und

«bgebörten Laim/ oder so man dessen genug hat/vonWas- verwerfflich / »nassen auf alles übrige lukiren/ verkütten

ftrdegel. Die eusserste Al?and vom rvaflerdegcl und schmieren/wenig oder gar nichts zu bauen/wo hier ei-

wird also bereitet. Der Wasserdegel wird wol durch- Niger Verdacht oder Anschein eines Fehlers sich blicken

getrieben / und mit eisernen oder höltzem Messern klein- la^et. Und hat der kluge Haußher: auf des Brunnen¬

schnittig oder gar dünn hin und her und übers Creutz wol grabers / wiewol mit allen hohen und theuren Bekräffti-

durchhacket und von Steinen und allerhand widrigen gungs Worten verbundene und verdibelte Verpfiichmn-

Materiwol geleutertund gesäubert/ auf Art der Ziegel- gen / spitzfindige Umführungen/ meisterbaffte Schnau-

steine sormiret/ und in einige dazu bereitete eingefeuchtete bungen und Auszüge nichts zu geben, sondern auf eine

Model eingedrucket und beschnitten/ dann werden diese standhafftigeProb zu sehen / und allein dem bewehrten

umgelegt und daraufgeklopfft/daß dieDegelform heraus Augenschein zu trauen / will er sein Geld dißsalls nicht in

fallt/ und an der Lufft so fern abgetrocknet / daß er sich einen flüchrigen und leeren Hc^nungs - Glückehafen werft

nach Nothdurfft ohne zerfallen hin und her heben / und fen / und um ledige Zettel und leidigen Wortschaum ver-

mit leichten an und übereinander schlagen lassen kan. gucksen. Der Maurer oder Steinmetz muß hier das be-

Manche sormiren ihn auch obenhin ohne Model / wel- stethun. Vorab aber hat es m t einerMauer aus Qua-

ches aber nicht so dienlich / machet zwar anfangs weniger stücken/ wann sie <ust zubereitet ist/seine Richtigkeit/wann

Müh als die ordentlich geformeten/ aber hernach gibt es zugleich die Kütte oder der Mörrel mit ungefälschtem red¬

mehr Wercks im zusammsügen. Nachdem die Grube lichen Fleiß zugerichtet ist .Di« Mauer aber zumZSruch-

in ihrer Tieffe und Weite zu bereitet/ wird der Anfang steinen will rvas besonders haben / so weder Wasser

von demGrund gemachet-Derselbe ist entweder einFelse noch Lufft durchdringen soll können. Da wäre ihm dann

oder Sand/ oder Laim-Grund. Ist es einSandarund/ also zu thun. Wann diegrösten Steine der SMrung

so wird ein Anstrich daraufgeschlagen bey -.Schuh hoch/ nach aufgeleget worden/ müssen die Lücken allzumal bee-
von kleinem Kiß oder Bachsteinen / von groben Sand derseits auf z. 4. oder Zoll weit / nachdem es die Stei-

und genügsamen guten und aufs fleissigste abgerührten negeben/ aufs beste verzwicket/ und dahero die Zwickel

Kalch. Und dieser Grund muß um etliche viel oder we- mit dem Zeug/ welcher halb Sand / halb Kalch seyn soll/

nige Zoll auswerts / so viel möglich weiter und breiter ge- allerseits rings herum ( nur das Stirntheil ausgenom-

führet werden/ als die daraufzu stehen kommendeMauer/ wen) berühret/ überzogen und bekleidet seyn: Kein Stein

daraufleget man ferner einen dünnen Mörtelwurff auf !W. muß den andern roh und bloß / sondern durchaus

i. Zoll dick/ und ausdenselben schöne breite Schalen 6.8. mit dazwischen kommenden Zeug anfassen. Dann wann

oder mehr Zoll dick/ oder wolgebrandte Pflaster - Ziegel/ Steine an Steine ohne Mörtel oder Kut aneinander ge««

die die Prob im Wasser oben an seinem Ort beschriebe- leget werden / so kan die Nasse daselbst durchdringen und

ner Massen ausgestanden haben. Gibt ihnen einen Guß/ weiter einfressen. Hiernach werden z. oder 4. Schuh

dessen Drittel aus zarten Sand und zween Theil aus ab- der Langeder biß dorthingemachrenMauer dergestalt nnt

gelöschten Kalck bestehet / und mit guten Wein oder Steinen eingesangen und gesasset / daß die Holung wie

Weinessig dünn angemachet wird/ (Wasser thuts auch/ ein Trog dadurch beschlossen wird. Doch muß an einer

wo es am Wein gebricht/) und wann derselbe wol eilige-- Seiten die Fassung so geschehen/ daß man durch Wieder-

sessen / den andern und dritten / biß nichts mehr hinein ausnehmung eines und andern Steins dem Guß/ davon

mag und alle Lücken völlig ausgefüllet und gestopffet-Die- stracks folget/ so weit es nöthig/ zum Ausfluß Platz ma-

ser Grund muß z. biß s. Tage anziehen und abtrücknen / chen kan. Das wird hier der Ablaß genennet. Darnach

alsdann schlägt man zu besser und bestandiger Versiche- brauchet man in die Mitte oder Holung einen Mörtel-

rung noch eine Lrukam oder Überzug einer sonders darzu guß / den czeust man ss hoch ein / daß er die Lücke als ei¬

bereiten Kütte darüber her/ (davon hernach) auf einen' nen Trog völlig erfüllet. Bleibt nun der Guß inwendig

halben biß ganven Zoll dick. Wer diese Kütte statt des in der Mauer/und dringet nirgend durch/ so ist die eussere

dünnen Wurffs oder über denselben/ (weßwegen denn Verzwickunggut und bewehret. Wo aber der Guß aus,

jener etwas weniger seyn könte) unter den steinern Scba- fleust und durchgehet / da muß um so viel desto fleissiger

len auch gebrauchen wolte / der thät um so viel besser, nachgeholffenwerden/ so lang und viel / biß die eussere

Man machet den Grund auch zuweilen / der Kosten zu Verwahr - und Verzwickungen den innern Guß gleich

schonen / ohne Schalen. Hat der Grund einen Felsen/ gantzen Gesäß völlig in sich behalten und beschließend Da-

so übergeust man ihn erstlich mit einem Kalch - oder Mör- rum muß auch hier kein einiger Zwickel überzwerch ange-

telguß / zeigen sich im Felsen etwan Rinnsalen / Fugen / pappet/sondem als spitzig oder ablang nach derLang einae,

Striemen/ so durchsuchet und durchstieret man sie mit ei- legt oder eingetriebe werden .Falls nun derGußhalt/wird

nemschneidig und spitzigen gestählten Eysen vorhero fleis- an der Seite/ wo die Schifftung der Mauer/weiter fort-

sig/ und säubert den Laim oder Kot heraus / als gut man gesetzet / und die Holung derselben/ wie zuvor beederseits

kan/ damit keine verborgene Löchlein bleiben. Diese rechrverzwicketundvermachetist/derAblaßeröffnet/und

durchsuchet und füllet sodann besagter Mörtel - oder der Guß also hinüber gelassen/ daß er an voriger Stelle

etwan
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etwan aus 2.Zoll tief noch gefasset und stehend bleibet/ gebrauchen. Man kan auch / wo die Stemenichtwol zu
wornach dann auch einsolglich der Ablaß zu richten. So- haben / und wo die Cistern nicht übrig groß / und nur der
dann wird der erste Platz der nunmehr auf allen Seiten Erden gleich werden foll / Förren - Tannen - Aichen/
bewahrten Lücken oder Holung/in und auf dem bey -.Zoll Kerschbaumen-oderwelches das beste/Erlenholz winckel,
hochgelassenen Guß mit dahin sich fügenden Steinen an- recht hauen/ und an den Ecken just aufeinander schneiden/
gefüllet/da dann derselbe Guß sich unter und an die Stei- und mit einer Kutte beede Hölzer / sowol das / das oben-
ne leget/ und als weit er langet / alles umnetzet und beklei- auf/ als das unten liget/ jedes ein wenig anschmieren/ und
bet / darnach giesset man den Guß wieder soviel ein/ daß sobald zusamm treiben / eben auf die Art / wie sonst die
manihn eigentlich sehen kan. Dawerdenweiterdieübri- Kühlen und Fischgruben bereitet werden» Aufdem
geHölenund kucken mit Steinen undandern gutenIeug Grund aber muß ein so geheb zusamm getriebner Rost
völlig und dicht angefüllet und beschlagen : also daß das von doppelt und kreutzweiß übereinander gelegten solchen
Auge und die Vernunfft gantz gewißseynkan / daßkeine Hölzern kommen. Wer ein Meisterstück dißsalls bewei-
Ritze noch Löcher mehr übrig seyen / und daß alle und jede sen wolte/müste den Grund und Wände so vest und gehab
Steine (ausgenommen beede Stirnen) allenthalben und zusamm machen / daß sie allerseits ohne Kütt und Muß
auf allen Seiten oben und unten mit dem besagten Guß und anders Kleibwerck wie ein gutes Faß oder Kessel
und Mörtel überzogen und umflossen sind / und dergestalt Wasser halten. Dabey aber gleichwol nichts desto min-
alles / wann es ausgetrocknet / unfehlbar Wasser Halts, der von aussen alles aufs siai ckste mit Wasse, degel oder
Und au^solcheWesse wird weiterfort die gantzeMauerwasserhaltenden Laim und Müß zu verdammen. Da
von Stücken zu Stucken / und eine Schifftung über die dann zu mercken / daß es eben nicht noth thut / daß Nuten
andere verfertiget. Und nach dieser Manier könre man in die Wandhölzer gehauen werden / welches nur viel
auch die Bronnenmauren/ und die an offenbaren Gebau, Zeit / Hol; und Geld kostet / auch nicht so lang dauret / als
den machen. Und das ist die allersicherste Art der gegosse- das gantz eckichte Holz, auch nicht so gehab / als dieses zu«
nenMauren. Ist der Zeug bewährt gut/ sohaltensie samm getrieben werden kan. Denn was hier ein und an¬
gleich einem Schmelzwerck/ und wie Pfeiler aus Puteo- derer Zimmermannfürgibt/ das geschiehet aus Eigennutz,
lanischen Zeug. Man muß sie aber beederseits eine ge- Dann wann sie ums Taglohn arbeiten / so rathen sie zu
räume Zeit wohl anziehen und austrocknen/ und eben Nuten oder zum Faltz / mit dem Vorwand / das halte
darum rings um diese Mauer herum einen freyen Platz das Wasser besser. Arbeiten sie aber nach dem Verding
wenigst auf2. Schuh lassen/ unddaher auch um soviel undüberhaupt/solautetsanderst: Es halte glatt ausein-
weiter graben / bey nachtlicher und nässender Zeit mir ei-- ander gerichtet eben so gutso kommen sie fein bald von der
nem besondern zweygeflügeltenDache alles wol bedecken/ Arbeit / und machen ihnen einen guten Lohn. Ferner aber
und bey trockner und warmer Lufft und Sonnenschein/ wird an den Rucken der steinernen U?and / wann sie
oder wehenden Ost - und Nordwind wieder eröffnen/ und vorhero zur Gnüge ausgetrocknet/der schon oben beschrie-
solche Ab--und Austrocknung wenigst 6.Wochen lang beneWasserdegel/oder ein sonstvesterstarckerLeim ange-
fortsetzen/ indessen auch nach und nach eine Kütt von innen schlagen / so vest und gehab als immer möglich / nicht an-
arischlagen / und alles wohl incrukiren. Je mehr diese derst / als wann dieser gar allein das Wasser fassen und in¬
Mauer ausgetrocknet / je vester und langer halt sie. Will nen behalten müste. Hat man Schifersteine oder sonst
man die äussereVerzwickung der Mauren auch mit Kurt- breite Steine in Überfluß / kan man solche an den Rucken
werck ausmachen / ists um soviel besser. Ist der Grund oder Wänden mit dazwischen geschlagenen Laim oder De-
unddasLoch vonstarcken d»chtenS.Kim / der vonsich gel anlehnen/das hält die Mauer und dac Wasser um so,
selbst Wasser hält / dienetnichts desto weniger eine gute viel vester zusamm. KeinFleiß und Vorsicht wird hier
tNaucr zu mehrerer Versicherung , und untenher am umsonst angewendet. Hinter diesem Anschlag wird nun
Grund das besagte Aestrich und überlegte Steine samt der übrige Raum mit der starckesten schwersten Erden/
der Kutte: dann der Grund muß nichts desto weniger in auch Steinen nur von einer Höhe eines halben Schuhes
etwas bevestiget werden/ damit er die Schwere des Was- gefüllet / und dann vest und hertzenhafft eingestosscn / daß
sers ertragen möge. ?un» mindesten muß sowol im ja keine Lücken überbleiben. Und so ferner biß oben aus
Grund als an den Wanden ein Überzug undAnsNiag conrinuiret.
von dazu tüchtigen Stemm gemachet werden / der glei- 5. z. Die Rütte aber / davon oben gesagt/ ist diese:
cher Massen mit Wasserdegel oder Laim aufs dichteste Nim ungelöschten Kalch zerstiben und durchgesibet / zer-
durchzogen und bevestiget wird. Dabey auch dieses zu stossene und gemalmete Glasertrümmer / Feilspäne von
melden und zu erachten: Wann solche aufgelegte Steine einem Schlosser / oder zerstoßene Eysenschiacken / zermal-
an der Stirn ritzig und grubicht sind/oder also eingepecket mete Ayerschalen und Lolus, geflossene Hanfhülsen/
werden / und anbey der Laim beym Anschlagen auch mit Scheerwolle klein geschnitten/und mit einem Rütlein ge¬
Striemen kreutzweiß gestreiffet worden / so nimmet bee- peitschet / daß die Harlein sich auseinander trennen. Die¬
bes den groben und den zarten Mörtelwurf / und dieser ser Stücke aller nim eines soviel als des andern. Der
die Kutte an; dabey sich aber von selbst ausnimmtv daß Scheerwolle mag man ein wenig wehr nehmen. Des
sodann die abgetrocknete Mauer und der von der Lufft Kalchs muß auch etwas mehr seyn / als der vorigen Diw
ausgezogene Laim wieder nothdürsstig zu besprengen und ge. Dazu thue Ziegelmehl bey nahe so viel/als alle die an-
anzufeuchten / daß sie den Zeug annehmen mögen. Man dern Stücke. Die Scheerwolle behalte sonderlich. Das
kan auch / wann die Mauer gleich ausgehet / und nicht/ übrige sibe alles durch / und mische sodann alles samt der
oder doch nicht viel gewölbet wird / wann kurtzbesagter Scheerwolle durcheinander / ehe noch eine Nässe darzu
Massen beede Mauerseiten wasserhaltig von Mauerzeug kommet. Darnach mach es mit gutem Weinessig / oder
geführet worden/ die Mittel-lucken mit solchem wasserhäl- mit Wein an / und rühre es wohl untereinander zu einem
eigen Laim und Steinen zusüllen und verstopffen / und ihr Teig ab / daß es einem Mörtelwurf gleich wird. Wann
dann und wann einen Kalchguß / davon erst gemeldet / ge- du es nun gebrauchen wilt / so nimm ein wenig davon in
ben. ES last sich auch solcher Laim mit dem Drittel oder ein besonder Geschirzlein / und mache es mit Bocks - oder
Viertel abgelöschten Kalchs abknötschen und durchtrei- Ochsenblut / oder auch mit Eyerklar an / und gebrauche
ben / und etwM-guten Sand untermengen / und sodann es. Es halt auch ohne Blut oder Eyerklar / aber mit die-,
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sen etwas besser. Diese Küt ist allenthalben bin / nicht nur richten/ da nutzen sie mehr; oder in die Garten-Cisternen/
hlcher zu gebrauchen; als zu Wasserröhren/ zu Vierbräu- die zum wassern und begiessen dienen / die auch meistens
erskühkn / wann da Löcher eingefallen ; die Ritzen in offen stehen / und nur Winters vor allzu grosser Gefrier
Wänden und Balcken und Brettern zu vermachen; die verwahret werden.
Fässer / Kornböden und Malztennen / wann sie Klüfften §. 8. Das vorhin besagte Cisternenwasser wird ein
gewonnen / zu verstreichen. Wann man die Scheerwolle behutsamer Hausvarter nicht sobald von der ersten Sam-
davonwegläst (Mdie am Feuer stmcket) so dienetsolche lung her/weil es durch das neue Gemäuer ungesund wird/
Küttauch dieOefm damit zu verschmieren/ wann sonst und die msliZnirar ausziehet/ zum kochen und bierbrauen/
keinLaim halten will.AlleKüttaber und dergleichenKlaib-sondern anderswohin anwenden / da es dem menschlichen
werck halt besser an einer rauhen als glatten Wand / es Leib nicht schaden kan. Man kan auch/wann die Cistem
sey gleich Holz oder Stein / oder was anders. das erste mal gar ausgeschöpft worden / beym neuen An-

5.4. Was die Weite und Räumlichkeitder Li> lauffem paar Hände voll Salz / ein Handlein voll prsepa-
sternen anlanget / das hat kein Gesetz. Jeder machets to rirte Salpeter- Scheustem / und geflossene Krebsaugen/
breit und tief/ als er des Wassers viel oder wenig vonnö- und etliche Handvoll gestossner Kranewitbeer an einer
then hat. Es ist aber rathsamer / man mache zwo Mittel- Schnur in einem Sacklein , so mit einem Sreinlein be-
mDge / als eine allzugrosse: so kan man eine auf diese/ schwerst / auf den Grund hinein lassen / und nach einigen
die andere aufeme andere Art bereiten / und dafern an ei- Tagen wieder heraus ziehen. Und dieses dreymal nach
ner was fehlen solte/ hatte man die andere zur Norhhülff. einander thun / und allzeit frisches Zeug hineinsencken/

§.s. Die Rohren und Rinnen / das Wasser zu und mithin diese und weitere Reinigung dem gütigen
leiten und zu fangen / werden aus Holz / Blech/Kupfer/ .Hauehalter im Himmel im Gebet und Gottesfurcht an¬
Bley/ auch zuweilen ausHafnerdohn gemacher. Indeme befehlen und überlassen,
aber davon nicbts sonders zu melden / auch oben an seinem
Ort schon etwas gedacht worden / und jedes Orts und
der Gebäude Gelegenheit bald diese bald eine andere???«-
nier der Wasserleitung erheischet / ist ohne Noth «:ch hier ^ Op. 27. Von Cisternm U.
damit aufzuhalten. Diß wollen wir sagen: Wer hölzerne
Rinnen und Rohren gebrauchen wolte / möchte sich im Isternen sind ein Aufenthalt desRegenwas,
Nothfall jetztbesagter Kütte bedienen. Gleich oberhalb WZH jcrs / welches durch die Dachrinnen oder Ca-
der Cistern ist ein verschlossener Grand nöthig / der e n in näle zusämm gesamter wird ; also beschreibet
dieselbe hineingehendes und mit einem Seyher verschlage- dieselben öelol^us inlne!'. pr. voc. Ltstern. und werden
nes Loch hat /dadurch das Wasser ohne Genist und ttn- selbige vornehmlich in den BergschlAsern angetroffen/
flach sich in die Cisterne ergicsset. Einanders abseitssich als ausweiche das Wasser von unten auf nicht so leicht zu
befindendes / und mit einem Zapfen oder weiten Reiben bringen ist / oder so dasselbige ,a geschehen / zu KriegeHei-
versehenes Loch dienet zum Auslauffen des untüchtigen ten von den Feinden unterweilen abgegraben / auch wohl
Wassers/davonhieruechst folgen wird. gar vei gisstet wird / welche Vergifftung derWasser der

§. 6. Ob deßwegen die Tauben und Storchen weist Heyd deaecs ljb.s. ctelra(>'»p.9. unter die grösteu
allerdings zu reKZiren / oder ob ihre Lager zu entfernen/ Laste- setzet / vor welchem billich sowol zu Friedens - als
damit die Dacher und daher das Regenwasser vor ihnen Knegszetten alle wohlgeartete Volcker einen Abscheu ge¬
rein bleiben mögen/das mag jedes Hausvatters Willkür habt. V.UuKo^ror.I-id.z.cle I.L.Lc?. csp .4. n. 15.
beschlossen. Dasaber istnothwendig/ daßvorundbey öl Vster.kvlsxlm. lib. 6. csp.s. gestalten man
spührender Ankunfft eines Regenwetters / der Knecht den Feind mit Waffen/ und nicht mit Gisst bestreiken soll/
oder die Magd / oder beede / und wann ihrer auch mehr als wider welches sich niemand beschützen kan. v. 1.1. , z.
waren / mit Besemen über die Dacher und Rinnen her/ K. sä 8(^r. 8i!sn. Lc l. 1. L. 6s malet, öc markem. Wel-
und mit aus - und zureiben der Pipen / das tüchtige Was- ches auch in eben dieser Maß von Vergifftung der Waf,
serein-dasunanständigeabzulassen / hurtigundgelenck fenzuversieheiiist.(-ror.c.l.L-öe5olcj.ciesrreiuteq;i)eIij.
seyen. Weßwegen dann einem dieser / dem andern em an- cap.s, n. 11. t'oi .92. mit Nichten aber von dem Fall/ da die
derer Platz zuzueignen / dahin er bey einfallenden Regen Wasser sonsten von dem Feind ohne Vergifftung verder-
eile/und die Nothdurfft verfüge / damit nicht zween oder bet werden/daß man sie nicht trmcke.n kan. Dann gleich¬
mehr an einem Ort zusammen lausten / und indessen am wie dem Feind das Wasser abzuleiten ohnverwehretist;
andern das nothigste und beste versäumet werde. Eine also kan ihm auch dieses nicht verarget werden / wann er
Wasserordnung ist hier so nöthig / als sonst eine Feuer- das Wasser ohne Verletzung der Gesundheit oder desLe-
ordmmg. Daß jede hierauf bestellte Person ihren gewis- bens also verderbet / daß man es nicht geniessenfan.tluZ.
sen Zeug hierzu im Vorrath und Bereitschafft haben Lroc. c. I. §. 17. Wie aber diejenige zu bestraffen / welche
müsse / das verstehet sich von selbsten. ^ die Brunnen vergifften / davon besihe ?srinsc. p. s. cri-

§. 7. Was das Regenwasstr betrifft / so man in min/Hu , 22. ric. 14. n. 1 z. Übrigens haben wir von
die Cisternm einnimmet / ist es das jenige / so meist im denen Cisternen/ und wie es mit denenselben zu halten/ ab--
Frühling/ zumal im Mlaye/ und dann auch im Herbst sonderlich aber / daß sie fleissig zugedecket werden sollen/
gesammletwird / darunter auch noch das Winterwasser damit niemand im Vorbeygehen/am wenigsten das Vieh/
luitlaussenkan - jedoch dergestalt / wann es ohne unter- Schaden nehmen möge / bereits bey denen Lervicuten
mengten Schnee ankommet. Milthau und Regen / so oder Dienstbarkeitengehandlet: wie wir dann auch von
bey hefftigerHihe/auch im Donnerwetterund mitSchnee denen Unsauberkeiten / daß sie weder nahe bey den Brun-
und Eyß einfallen / und urplötzlichen ersten Güsse eines nen noch bey denen Cisternen zu gedulten / an einem an¬
grossen Platzregens / der nach Heissem Wetter entstehet/ dern OrtErwahmmg gethan. Inzwischen kanvon denen
sind nicht einzulassen / dann sie bringen nur Würmer und Cisternen noch ferner gelesen werden Lccpoll. cle
Läulung. Man kan sie aber auf diegrssseMiststatte hin- L. e. u. c.47. n. 7. Le lecjcz.

Das



Anderes Buch. 287

Das XXXVIll. Zapitcl.

Von Quellbrunnen und Brunnstuben.
Innhalt. vertrocknen / oder nur auf eine gewisse Zeit des Sommers

5.1. Aweyerley Arten der Huellbrunnen. Das Throrwasscr /als Wmters ausbleibeit/welches nicht durch den Wech-
die erste wozu dienlich. §.2. Des lebendigen Wassers Pe« sel des Gewitters / sondern aus andern verborgenen und
Schreibung. §. z. Beschreibung der Wechselquellen / als el> nur muthmaßlichen Ursachen zu geschehen pfleget: deren
ncr drillen Art. §. 4. Daß die Prob der Güte der Oucllcn Betrachtung aber hieher nicht gehöret / da man allein von
a» zwe»enDlngen abjuaehmcn. Am Ursprung oder Aus. „„5, ^l-^->n ^

lauff derselben. Dessen Hohe tweiffelhafftig. 5. Seine / ^ men Mio solche 11 I. zu iMIl Uii hat / die !N
Wendung/ Regeln hierüber. 6. Deren Beurtheilung. d^r Haushaltung?cutzen schlissen / und daher» thregehs-5. 7. Die andere Prob aus Beschaffenheit des Wassers selbst/ rige Baunothwendigkeiterfordern,
und dessen Mattn, 5. 8. Und Grundsatz, h.9. Abtheilung . Der Unterscheid der Güte der bestättdraett
»»der gesastenQuelle h. lv. Andere Wasserpi oben. §. 11. il^^m 11,-i^s-iin^^^-,..

DaS Abwegen des Wassers'. §.,2 .1?. 14. Verbesserung des an l.^.UN Ursprung odet Aus--
Wassers. 5. »5.16.17. Der Brunüstuben Beschrkidung/ laNti/dasiesichzeigenundoffenbahren; odetanderVe-
Arte» / Bereitung. slHaffcnheir des VOassers / das sie führen / erkannt.Dem Urjdrung nach sind sie entweder hoch / oder

^ drig/ oder im N?ietel / weil sie an solchen Gegenden aus-
MMW^r>JetQuellbrunnen (welche auch emunbe- lausten. Doch ist dieser Unterscheid--und Emtheilungeben

Leiblich gutes Kennzeichen des Reich- nicht so gewiß und unfehlbar / daß sie einige Ausstellung
thums der Güte GOttes gegen die Men- und Absatz nicht leiden solte. Allermassen beym weitern
schen/ die ihm dafür nimmer genug dancken Nachdencken die mittlere und nideie Quellen / ihrem mei-
können) sind von zweyerley Arten/deren sten und besten aber verborgenen Lauff nach wol so hoch/

die erste verdachtig und unbejkändiz / als welche aus auch noch hoher seyn können als die/ so nach der Anzeigung
Regen und Schneewassersich zusamm ziehet und samlet/ des Auslauffs die höchsten zu seyn scheinen. Wer weiß/
und bey trocknem Wetter / wann zumal der Ostwind et- wo sich diese oder jene Quelle hebet/sencket/umziehet/auf«
was langanhalt / sich wieder verlieret und verfchlieffet;halt/fortmachet/ wo sie ihre Schliche / Gewolber/Kel,
wird das Throrwajsir genennet. Es ,D sich aber gleiche ler / Dumpfe! / Wannen / Sepher / Stuben und übrige
wol / wo man nicht Überfluß am Wasser hat / in gewisse Einkehr und Auftnthalt verborgen hat ? Es finden sich
Teiche einfamlen / Garten und Wiesen damit zu wassern; nicht wenig Gebirge / da z.4. oder mehr Quellen 50.6c>.
man hälts zum trincken für ungesund. Wann es gesotten 70. mehr oder weniger Ruten vonsammen ligen / deren
wird, taugt es um die Wahl besser / wäre daher allein im eine oben / die andere unten / etliche stuffenweiß im Mittel
äussersten Nothfall zum trincken und kochen zu gebrau- sich hervor thun / und ungleiche vilire ablegen / die doch
chen: Massen auch Kliss aus den, Bach Crith getruncken/ alle unfern aus einer Mutter entstehen/ und hin und wider
welcher doch nach etlichen Tagen / weil kein Reget, im sich ausgetheilet haben; daher dann aus der letzten Sen-
Land war / vertrocknet. Im 1. B- der Könige c. 17. v. 2. ckung beym Ausrmnen nichts trifftiges die Höhe zu be¬
ll. f. f. Mancher kluger nachsinnender Hausvatter solle stimmen zu schiiessen. Und ob schon kundt wäre / welche
ein so dinnes Quellwasserlein mit seinem Zusatz / den es Quellen die höchsten seyen / so ist darum doch noch nicht
aus der Lufft und aus Feldern bekommt / wohl so gut zu ausgemacht/ daß das an höchsten Orten durch-und aus¬
nutzen wissen/ als ein anderer den Dung von etlichen Kü- laufende Wasser den Preiß vor andern erhebe; dann
ben/ und das je langer je mehr. Gewiß ist/ daß der Schli-. das allein machet den Handel nicht aus. Obschon das un,
fer / den es mit sich führet / und die Felderde und der laugbar / daß eine solche hochschwebendeQuelle / wann
Dung / den der starcke Regen dorr und da vom Viehtrieb das übrige / so zur Güte derselben erfordert wird / auch
abwaschet / und solchem Throrwasser zuflöset / so er in ei- gleich richtig / unter den besten und ersten Wehrt,
ner Sammelgrube einläufst / und jungen und alren Bau- " §. s. Bey diesem Auslanff ist nc»ch zu bedencken
men / und sonst mancherley Gewachsen also frisch / wann die Wendung. Es werden ins gemein di? Quellen gegen
er ankommet / ausgetheilet / und samt dem Wässer ohne Morgen denen andern vorgezogen. Aber gleichwie sich
Überschwemmung zugeleitet wird / niemalen schädlich; die Quellen von der Höhe leichtlich hinab begeben / so ge->
kommt er zu rechter Zeit auf Wiesen / er wird sich weisen, schiehet es wol tausendmal / daß sich eine gegen Mittag

Z. 2. Die andere 'Art ist so beschaffen / daß sie eilten wendet / wann sie lang anderwertö hingeflossen / und ihr
immerwährenden Zufluß (perpemsm caukm) hat/ und also des Auslauffs halber ein Nahme zugeeignet wird/ der
daher ein lebendig Wasser genennetwird. Massen es ihr des Lauffs halber nicht zukommet. Also entspriesset eine
auch nicht aussen bleibet / es seye dann / daß es die Hand Quelle von Mitternacht her/ und ziehet sich/ in einer weid,
undderWmck desSchöpftrs / die unbändigeund un- lich gestreckten Länge heran/es kommt sie aber hernach ur«
danckbare Menschen/ die den Ein- und Überfluß der Gna- plötzlich an / daß sie gegen Mittag / Morgen oder Westen
den des Geistes GOtteS nichts achten / zu züchtigen / ent- ihr wol hergebrachtes Wässerlein abröhret. Weßhalber
weder durch einen Engel zurückhält / verseigen / oder an dann aus dem alleinigen Becirck oder der Gegend gegen
verborgenen Orten auslauffen läst/ als nicht nur zu Eli« diesen oder jeden Ortlager (plsgam) nichts unfehlbares
Zeiten/sondern öffters geschehen. ^ anzugeben. Indessen wird die unschuldige und beylauffi-

§. z. Zu diesen zweyerley Arten könte man noch eine ge Benennung von dem / das sich aussert / und vom gegen
dritte Art/ die zwischen beeden besagten Quellen das Mir- wärtigen Augenscheinhergeholet. Und mithin entstehen
tel hält /ziehen/ dieman VOechsilquellen nennen möchte, dann aus dergleichen Grundsätzen gleichgültige Regeln/
Dann es finden sich auch dort und da in entlegenen Orten/ welche etwan ein wenig gewisser als die Muthmassungen/
meist ausser Teutschland/Brunnen - und andere Quellen/ so man aus Beschauung des Gestirns und der Zusammen«
die entweder den gantzen Winter oder gantzen Sommer kunfft der Sternen die Beschaffenheit des Wetters aus-
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zukundschafften undvorherju sagen/pfleget her zu suchen/ zumal der rothen / durch Schifer / durch Toffstein und
als nemlich: dergleichen dmchlauffen / die sind gesund und rein / und

(i.) Die Quellen / so gegen Morgen entspringen/ crystallenhell / und gut für Menschen und Vieh / sie ent-

smd mittelmassig undgesund. springen gleich hoch/ nider/oder im Mittel/ undanwel-
(2.) Die gegen Mittag sind schwartz/ denn dkHitzs cher muncii (Ortlager) sie immer wollen. Dann an

der Sonnen widerstehet der kalten Krafft / und halt sie solchen Rauhigkeiten stoßen / reiben und seyhen sie sich ab/

zurück zu ihrem Ursprung. Sind aber indessen auch' daß sie je langer je lauterer werden/und Schleim/Erden/

gesund. Salz und anders zurücklassen. (2.) Die aus Letten ih-

(z.) Die gegen Nidergang sind etwas reicher, ren Ursprung hat/die führet eine indische trockene Krafft

Denn sie M nicht so sehr von der Hitze eingehakten. mitsich/ siefallegleichaus/wosiewolle. (5.) Die aus

(4.) Welche gegen Norden ihren Ursprung haben/ einem schwarzen Erdreich führet eine taube scbleimichte
sind subtil und kalt und ungesund / denn sie verstopfen mit Krafft mitsich / ist matt undungeschmack / aber indessen
ihrer Kalte die poros (Lufft - oder Schweißlöcher) in dem gleich dem Throrwasser / fruchtbar zu Gewachsen ; auch

Menschen. - . ^ dieses und jenes kan dann und wann änderst seyn. Hier

(s.) Die Quellen in Gründen sind reicher / als die/ kan die schwarze Erde zuweilen ein süsses wolgescbmackes

so in der Höhe ligen : denn alles Wasser sencket sich in Wasser mitbringen / wann es nemlich nicht lang durch

den Grund. ^ ^ ^ „ solche / sondern vorhero durch Steine gezogen. Und so

§. 6. Keine unter diesen funfRegeln / ob sie wol alle begibt sichs auch jezuweilen mit dem Letten. Summa:
von Brunnengräbern angegeben werden / ist / die nicht Die Wasserquelien lt.uffen nicht / und gualikciren sich
einen grossen Schein der Warheit hätte / aber gleichwol nicht nach der Menschen Regeln / sie machen gar zu viel

ist unter denselben keine schlechter Dingen / durchaus und Ausstellungen / Auszüge / zweiffelhaffte Umstände undinsonderheitlich wahr/keine läst sich auf alle und jede Quel- Ausflüchte / hat jede ihren Kopfs für sich / wie dieErden-
len ziehen / jede leidet noch eine Ausstellung / einen Ab- gaste / denen sie zueilen. Also ist mehr auf das / was die

und Zusatz. Denn die Erfahrung bezeuget/ daß über das/ Quellen aus den Oertern / durch die sie fiiessen / mit sich

was schon Hieroben gesagt / manche Quell / so qcstracks nehmen / oder nicht mit sich nehmen / zu seben und daher zu

gegen Mitrag entspringet/einer andern in der Nahe/wel- Messen / wie gut sie seyen. Zwischen den Felsenbrüchen

che gegen Morgen entspringet / und wider beeden einege- finden sich hin und wider Gruben/Teiche und dergleichen/
gen Mitternacht oder Abend nichts nachgibst / weder an da sie die aus dem Meer und Flüssen mitgebrachteund ih-
Güte noch reichen Zufluß. Es fliesset eine Quelle unten nen anklebende Unreinigkeit ablegen / fallen und zurück

aus / die wenig sagt / eine andere oben / die reichlich gibt, lassen.

Es gibt etwas erhabene Flüsse / die beederseits Quellen §. 8. Es wird auch aus dem/ was sich am Grun^

auslassen. Es sind Kronen- formige Berge / so um und de seyet/eine prob von der Elgenschafft des Wassers

um lebendiges Wasser ausschenken. Item es finden sich- genommen. Wann der Schliser an denen im Grunde

zwo Höhen gegen einander über / deren eine sagetgegen ligenden Steinen hart ist wie ein gebrannter Gips / so ist

Mittag / die andere gegen Mitternacht und Abend / sind solcher Quall ungesund / dann das Wasser führet eine

mit einem Thal unterschieden. In der Mitte der mitta- trockene Krafft mir sich / die Schaden bringet / zumal

gigen entspringet ein Wasser / das reich und furbundig wann der erhärtete Schlifer leicht ist. So er aber schwer

gut / und taglichen Gebrauchs / hat seine bestandige er- am Gewicht / so kan ein solch Wasser / in Ermanglung

wünschte Kalte/Sommers und Winters. Etwan hun- eines läutern / gebraucht werden / denn die schwere Unrei--

dert Ruten davon/an eben dieser Seite/ laufft eine andere nigkeit fallet in den Grund. Denn daraufist hier zu sehen:

oben heraus aus Steinen durch Toffsteine; ist auch gut/ ob die Unreinigkeit mit dem Wasser vereinbaret und so

wiewol sie wenig gebrauchet wird / weil sie etwas abgele- vermischet / daß sie sich von derselben nicht absondern last/

gen. Auf jener Seiten / undgegen über in der Mitte des als ob siegern von demselben weichetund abfallet. Ist die

ftlsichten Berges / entspringen mehr als eine / ungleicher Unreinigkeit leichten Gewichts / so bleibt sie mit dem

Art / aber alle gut und kostlich / und den besagten an Güte Wasser vermenget/ sie werde dann durchs Feuer geschie-

gleich/wo nicht überlegen/ ob sie wol gegen Mitternacht den. Ist aber dieselbe schwer / so fallet sie vom Wasser/

und Abend ausquellen. Atem eine starcke/und mit so viel und sencket sich in den Grund. Dem kan nun auf besagte

Felsen/Laim und Erden überdeckte und bedachtste Quelle Art gerathen werden,

gibt nichts auch ausdenstarckesten Sonnenschein; da die- §. 9. In allen Vrunnen und Quellen finden sich

ser überdas auch sowol ihr magnetischer Zug und Bestär- gleichsam dreyerleyN?afsir. Das obere ist der Deckel/

ckung als Hindernus seyn kan. Summa / es findet sich darausStaub und Unreinigkeit fallen kan / auch das Un--

hm ein unendliches Wechselspiel der Natur / und gehet geziser seine Spielung hat. Das unten am Boden ist mit

zu wie mit den, Wind: er blast wo er will/ er hat ein freyes allerhand Unreinigkeit vermenget. Das mittlere aber ist
Maul / das last er sich nicht sperren noch spunden. Und das beste. Dann was im Wasser ist / oder ins Wasser

das Wasser laufft und rauschet auch wie es will / und wo kommt/so es schwer ist/fället es in den Grund; ists leicht/

es will / und hat einen spukrenden Schnabel / es grüblet so fchwimmets auf der Höhe / so weicht das untaugliche

und schauflet alles aus / es machst alles gangig und lau- allezeit aus der Mitte in den Grund / dasern der Quall

fig/ esheistbeyihm: überall an/überall aus. nicht aufgebuttert wird; ausgenommen / wann / wiege-
Nic nuUuz ineluÄabilis error. sagt / die Unreinigkeit so leicht / daß sie aus dem Wasser

Also last sich ein Weiser keinen Anstoß amLauffderGe« nicht weichen kan / sondern mit ihm als eine subtile Krafftrechtigkeit hindern. vermenget bleibet.
§. 7. Nun ist auch die Beschaffenheit des Was) §. 10. Eine andere wasservrob ist diese- Wann

sers / das die Quellen fuhren / aus desselben U?esen/ man Eyfen / das gefeilet ist / und daran nichts Fettes ae-Sroff oder Maren / oder ganzlichen Lauterkeit zu be- kommen/in das Wasser tuncket/und es rostet/fo bat das
trachten. Gewiß ist: Eme Quelle aus kisichten rothen Wasser eine Schärffe: dann der Rost kommt vom Vi-
Sand /der keine trübe Unremigken an sich hat/item wel- triol oder Salz. Rostet es aber nicht / so ist das Wasser

che zwischen den Gelassen und rauhen Brüchen der Felsen/ süß / oder es führet eine Trockne in sich / welche / wann— 5 . ^ -
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es versotten wird / im Grund kan gesehen werden.

Dann es wird das XVasser auch ineinem verglasten Topf

Verjötten /danmt! dann aus dem ^ediment/soimGrund

verbleibet / erachten kan / wie es beschaffen.

§. 11. Cswird auch das VOasser gewogen / ob es

schwer oder leicht ist. Man füllet ein Gefäßlein mit etli¬

chen Wassern/ und wigtein jedes besonders / welchesnun

am schweresten ist/ das hat indische Grobheit in sich. Man

nimmet auch etliche reine Tüchlein gleiches Gewichts/

wann sie noch trocken sind / die tauchet man eines in die¬

ses/das andere und dritte in ein anders Wasser / und last

sie trocken werden. Wann sie völlig ausgetrocknet / so

wigt man sie / daraus kan man des Wassers Schwere ab¬

nehmen.

§. 12. Es leiden aber oder erfordern vielmehr die

noch unreine und etwas mangelhaffte Quellen eine Rei--

mg und Verbesserung / und zwar (i) durch eine Ver¬

wendung/ da eine Quelle/ so dergestalt an der Sonnen

ligt/ daß diese ihrer Kalte einen starcken Abbruch zu thun

vermag / muß etliche Ruren weit umgesühret / und ihr

Ausgang an einen schattichten Ort gerichtet werden / da

sie ihre vorige kalteKrafft wieder bekommet. (2) Durch

Uberdeckung/ oder eine Vorwand / oder durch beedes.

Die Gewölbung aber und Wand wird ohne sondern Un¬

kosten von über einander gelegten starcken Felsen bereitet.

Beedes dienet wider der Sonnen Hitze.

§. 13. Hingegen wann ein Quall allzu sehr imSchat-

ten und an gar zu kalten mitternachtigen Orten entsprin¬

get / so kan ihr Ausgang / in dem er geleitet wird / an die

sommerliche SeiteMittag-Werts gerichtet werden / da¬

durch wird die Verstopflichkeit von der Sonnen temperi-

ret/und das Wasser verbessert. Wann der Quall aus

einem unreinen trüben Grunde entspringet / muß man

dem Quall tief nachgraben / und einen Kasten darum ma¬

chen / damit das Wasser hoch zu steigen habe. Alsdann

werden die Rohre in der Höhe / wo das Wasser lauter

ist / eingerichtet: da dann das grobe und unreine zu Bo¬

den fället und zurück bleiber / das leichte lautere aber zum

Gebrauch ausgeführet wird.

§. 14. Wann ein Quall aus einem trüben Grund

aufsteiget / und durch das Aufsteigen alles Wasser trübe

und untüchtig machet / so reiniget man vorerst den Quall

von seiner Unreinigkeit/ umschlagt ihn hernach mit einer

mit Wasserdegelverschlagenen steinern Mauer / oder mit

Erlen - oder Eychenholtz / damit das Erdreich nicht nach-

sincken kan. In den Grund legt man grosse Kiselsteine/

oder doch sonst glatte harte Steine/ doch dergestalt / daß

solche dem Quall unverhinderlich seyen; auf die grossen

Steine kommen kleinere Kifel / lucker auf einander gelegt

auf iö oder 2. Schuh / nachdem der Quall tief ist / da¬

durch dringt der Quall / und das Trübe bleibet unten/

und das obere Theil des Wassers läutert sich. Doch muß

der Quall also gerichtet seyn / daß er neben herum erhöhet

werde / damit das lautere Wasser oben weggeleitet wer¬

den kan / und das unsaubere im Grund verbleibe. Also

könte man einen Quall auch in Schnecken-Canalen

herumführen/ und in dieselbe viel Kißlinge einlegen/ durch

die das Wasser liesse. Item man könte dergleichen thun

in Rinnen / die unter einem gewölbten Gang geleget wer¬

den. Dann an solchen Steinen flösset und streiftet das

Wasser die Schleimigkeit und Trübe ab / daß es lauterer

und besser wird. Hier muß die Kunst der Natur nach¬

ahmen.

§. 15. Eine Brunnstube ist ihrem Nahmen nach

ein einqefangener gnugsam raumlicher Ort / da eine oder

mehr Adern einer Quelle als in einem Gemach zusamm

««brachtwerden / vondannen siswieder ordentlich aus¬

lausten. Wird auf unterschiedliche Are zubereitet.

Aufs schlechtest wird sie wie ein Brunn mit aufeinander

gelegten Steinen rings herum eingefangen / und das erste

Rohr darein gelegt mit einen, Seyher vor demselben.

Oben liget ein bretterner Deckel darüber / der wie ein an¬

derer Brunnendeckel mit Bandern gefasset / und in An¬

geln liget / oder es wird nur ein Brett neben dem andern

hingeleget. Wo man aber böse Nachbarschafft / oder

gar feindlichen Muthwillen zu besorgen hat / da beschlies¬

set man sie billich obenher mit einem guten steinern Ge¬

wölb / das/ nachdem es wol ausgemauret/ mit bewährten

Wasserdegel oder sonst starcken wasserhaltigen Laim / da¬

mit es der Regen und anlauffende Wasser nicht durch¬

dringen und beschädigen mögen / überschlagen wird: dar¬
auf ferner die übrige Erde kommt. Darein wird auch

eine ligendeThür von Eychen-oder Erlenholtz gemachet/

und ordentlich bey dem Schloß mit einem Uberlegbrett-

lein/ nnd darauf und sonst mit frischer Erde undWasen

überschlagen / also daß man selbigen Platz von einem Hü-

pel / den die Natur aufgeworssen / nicht erkennen kan.

Daher man auch nahe herum wildes Gesträuch zu zigeln

pfleget / oder mit ungefehr auf einen Haussen hingeworffe-

nen Steinen / Reisig und Moß den Zutritt unfreundlich

machet. Wem es an Paarschafft nicht fehlet / der lasset

diese Stube fast wie sonst ein Gemach im Hause raumlich

gewölben; es sey gleich mit einem Kugel-oder Creutz-

Gewölb / und ein Rundtischlein und Bäncke von Holtz

oder Steinen hinein machen / zuZeiten eine zulässige Er¬

götzung in der Furcht GOttes daselbst zu haben/und den

Schöpfer auch für diese edle Gabe zu preisen. Die Gele¬

genheit gibt auch hier bald diesrbald jene Erfindung an.

An manchem Ort wird die Brunnquelle absonderlich

überbauet / und die Brunnstube wieder absonderlich / und

werden beede mit einer Mauer und Thür unterschieden.

Unter der Mauer laufft die gefaste Quelle durch in einen

steinernen Grand / so mir einem isbro oder Einlauff ver¬

sehen. Und in denselben Grand ist ferner das Haubrrohr

eingelassen mitdemSeyher: oder es gibt der Grand sein

Wasser in den angesetzten Canal ab. Es gibt auch wol

Ursprünge / denen man keine Stube bereitet / und werden

frey offen gelassen / und nur mit etlichen Bäumen einge¬

fangen. Es schadet auch nicht / wann sie den offenbaren

Himmel/auch/ falls sie ohnedem übrig kalt / und sonst

von starckemZugang/wolgar die Sonne sehen / und sich

ein wenig auslüfften / wie sie sonst an vielen Orten sich

selbst solche Stuben machen / da sie sich ein wenig mit

freyer Lufft und der Sonnen besprechen und belustigen.

Bisweilen sehen diese gesaste und umher beschloss>Ne Ur¬

sprünge zwar den Himmel / und empfangen daher auch

Lufft / können aber die Sonne mit keinem Buck erreichen.

Ein auf einer Klippe stehender / und wie ein Regendäch¬

lein über den Ursprung sich oben herüber ausbreitender

Baum gibt wol auch einen benöthigten «schatten / aber

seine abstattende und faulende Blatter schaffen hier keinen

Vortheil. Darum muß entweder der Baum weichen/

oder wann die Blatter abfallen / solche in ein - und ander¬

mal aus dem Ursprung ausgeräumet / oder zur selben Zeit

derselbe bedecket werden.

§. 16. Unten amBoden der Brunnstube / wodie

Quellen herausdringen werden / müssen breite Steine/

aber unter denenielben gleichsam als kurtze stumpfichte

Füßlein und Stöhlen starcke Kiselstein gelegt werden / da¬

mit der Quelle dieLöcher nicht verstopffet werden / und

gleichwol die mit aufquellende Erde einen Anstoß habe.

Also müssen die an den Seiten herum aufgelegte Steine

der Quellen unverhinderlich seyn. Durchbohrte Steine

thun auch an den Quell-Löchern / und wo der Ein-und

Oo Aus,
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Auslauff der Quelle sich befindet / sehr bequem. Ausser Romain Frankreich / daß er eine grosse Kranckheit
dem und aufwerts kan die Mauer gegen der Erden mit heilen könne / gleichwie solches aus dem Lsrrkol.
Degel /Kutt oderMörtcheug sogut verwahret werden/ nxoincalzl.Aior.munä.s.p.i.erzehletLsrolus'l'spier
als mans vermag/ damit keine fremde Wasser dazu schla, inLommene. sä!. f. KI 6e LonMr.pl>. inrubr. csp. i.
gen mögen / welche das gute betrüben und verhindern, n. z. cum leqq. Alleine solches wird von andern wider,
Wo die Quellengar tiesligen / müssensiemit zulänglich sprechen; und bezeuget insonderheit k>ecrus cle Lrelcen-
langenMaurengefasset/ und soviel sich thun last/ empor riis, einFrantzöscher ^e6icu8 ,daßerzwaröfftersdieKö^
getrieben oder aufschwellet werden / eben wie man pfle-- nige von Franckreich ihrem Gebrauch nach / die Kröpff
gtt mit einem Mühlwehr« ein Wasser aufzuhalten und anrühren sehen / daß aber jemand hiervon wäre gesund
aufzudammen / daß es einen höhern Abfall und mehrere worden / dessen könte und wüste er sich nicht zu erinnern/
Starcke das Rad zu treiben überkomme. weßwegen es besser wäre / wann diese Leute/ so mitKröps-

§. 17. Wiehoch oder nidrig des Ursprungs Decke sen belasstet/ zu Gesund-Wassern reiseten/ undmiltelst
oder Gewölbuitg seyn solle / ist nicht ausunumschrenckte derselben Gebrauch sich heilen liessen. Dem sey nun wie
Gewißheit zu bestimmen. Dann es wird eine Urquelle ihm wolle / so ist doch gewiß / daß diese Leut / welche bey
bald in einem Felde /bald in einer Wise oder Auen/bald in dergleichen Wassern wohnen / solche nichts dcsiowemger
einer Anhöhe/ und anbey bald auf eigenem/ bald äussrem- keines wegs entbehren können / Massen die Nothwendig,
den Grund und Boden um - und überbauet. Leidets der keiten der süssen 5Vasier so groß / daß an solchen Orten/
Ort / und ist das Feld von grosser Güte / und hat man wo man selbige nicht haben kan/sie gar verkauffet werden/
nicht Macht höher zu fahren / so bleibet man gern ein paar da doch sonsten der Gebrauch des Wassers einem jeden
Schuh tief unter der Erden / damit der Kornbau (oder umsonst frey stehet, v. §. 1. Intt. 6« k. l). Dergleichen Kx.
was sonst darauf stehet) obenher unverhindert bleibe. empla zu lesen in 1. ff.il -e2l1m.leA .Lc I. i4>§.z,ff.ec>6.

§. 18. Ligt der Brunn so hoch / daß ohne sondere sclcl. /scob. Lornic. rerum luKcienr. 1r. 1. cap. 6.
Beschwerd und Unkosten ein Ablauffan derselben Boden ia pr.
mag gerichtet werden / kan solches durch ein Rohr und Den Ursprung der lebendigen Brunnen- und Was-
Zapfesi / oder durch diesen allein geschehen. Durch dieses serquellen/ daraus nach und nach grosse Flüsse werden/ be¬
Mitte! könte die Brunnstube in einem oder 2. Jahren ein- treffend / gibt es von denselben sehr viel lustige vilpursrio.
mal völlig gesäubert werden. Die Seyher oder durch- nes, gestalten etliche schreiben / daß die )Vasserquellen
löcherte Blech müssen nicht von ungefehr / und etwan von ihren absonderlichen verborgenen Gaamen haben/
einem alten Ribeysen hergeraffet / sondern durch eines daraus sie / gleich) wie ZSäumaus einem Aern / oder
künstlichen Schlossers oder Kupfferschmids Hand wol be- aus der XVuryel / die sich hernach in viel Zweige
reitet werden. theilet / wachsen und hervorkommen / mithin deri

nachmals sich in v»e! Ströme zertheilen. So fin<«
det man auch Oerter / da vorzeiten grosse rvasie!>
flöß hergeflossen / die aber izo nicht mchrvochan,

Z8- Von Quellbrunnen und Brunn- ven/ und alsein2)aumvon leinerXVuryel verdor-
studen. §. I. öc ret sind/darvon diest Urfäch gegeben wird / weildie

Brunnen etne grosse Verwandtschaft mit dem Ge--
.Je nothwendig und nutzlich sowol bey den Stad- siirn haben / welches alles verborgener unsichtbarer
- ten/als Flecken und Dörffern/deßgleichen auch rveise aneinander / als an einer unsichtbaren Ret--

bey ?rivsr- Gutern die Quellbrunnen seyen/da- renhanget; dakero dann kommt/daß/wo XVasser-
von gibt »ippoliru8 3 Lolllk. in ^r. öelncremenr. Urb. reiche Quellen sind / daselbsten auch ein gütiges Ge<-
»6 Lap. 4. lid. 2. wie auch ^acob. Lornic. m rr. 6e rer. und fruchtbares Ä.and anzutreffen; wann aber
lutLc. rrsÄ. i.csp. 6. sattsame Nachricht: Gleichwie es der Himmel seineund Einfluß wiederzurück
aber derselben nach Anleitung unsers ^uckork zweyerley ziehet/und die N?asserstr5me nicht würcken (dieM-s
Gattungen und Arten giebet / nemlich unbeständig -und wie der Poet stgt/
lebendige Quellen; also müssen jene zum Nothfall /und - - p/uviste Lspellse)
wann keine lebendigevorhanden/gebrauchetwerden/ al- vertrocknen die Vrunnen / wie man in grosser
lermassen sie gleicher gestalten ihrenNutzen geben / wie- dürrer Zeit / wann es lang nichtregnet/ siehet / und
wohlen diese weit besser und gesünder sind .Uyppol.a Lol- pflegen auch die rvasser-reicheiie Quellen / fa so aar
lid. c. I. vert. Hingegen sind grosse rvasserstromeselbßen zu versiegen. Viä. ttip.
auch die lebendige (Quellen von einander sehr unterschie- pol.sLoliib.c.i.p. 54.
den / angemerckt es einige gibt / welche klares Helles flies- Und von diesen Brunn und kvasserqu -llen wek
sendes und gesundes Wasser mtt sich fuhren; Da hinge- che einen immerwahrenden Zufluß (perpemsm cau>
gen andere gefunden werden / welche den Leuten Kropsse 5sm) haben / und dahero lebendige Wasser genennet
verursachen / und sie gantz dumm machen, v.l'kom. I.a». werden / wird hier zu handlen seyn: dann dieselbige sind
sius Lansulr. p. 815. ^eorg. ^gricol. l.,^2. 6e nscur. es / welche die Gerechtig - und Dienstbarkeiten ob ih,
eorum,qu«eKuuk,r cum rerrs.k N>ppol.a Loll!b.c.2. nen leiden / wie zu sehen ex I.28 ibiquevionxs.(Zk,cc)5r.
davon ^xempl» zu lesen beydem1ok .öo6inoinmerllo6. öc al. OO. ff cie8. ?. 8.. Solche N)aster^Gercchtm--
liiüvr. csp. s.P2Z. l Zo. Lc 8csIiAero exerc« 60. le <A. 2. und Aiensibarkeiten nun kan derjenige verwilligen/dtM
Dergleichen Kropffaber durch sonderbare Gnade die Kö- das Wasser eygenthümlich zustehet/ per!. 4, ff.
uigevonFranckmch undEngeland sollen heilenkonnen; squ.czuor.Lc-Kiv.öcl.z.c.cleserv.Lcsqu. Wosernnur
allermassen solches bezeuget L^mersr. cear. z.me6ir. Ki- auch die/enige/ welche bereits eine Gerechtigkeit aus sol»
üor .llveoper. succil.cgp .42. l^iccsrr.clec. i.nbl'.kikor. chem Wasser haben / dareinwilligen / allermassen ihnen
p^lic. csp .7. a66.Ii.enat. Lkoppin. Nb. 2. 6e vomsn. zum Nachtheil von dem Eygenthums-Herrn nichts ver-
krsnc.rir .2 .n .8 .p .22Z. ^sa demRonig v0nHlspa<« henget werden kan. perl, in conceclen^o.z. ff. 6esquZSe
nien soll gleichsamvon oben herab diese sonderbare Krafft aqu. pluv. src. es wäre dann / daß ihnen an dem Wasser
mitgetheilet seyn / daß er die Teuffel austmben / und dem nichts abgieng / und solches keinen Nachtheil brachte/ son¬

dern
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dern daß noch genugsam Wasser vorhanden/oderselbige chen / oder an andere Ort /dem aleen L-auffzuwider/
das Wasser nur zu verschiedenen Zeiten gebrauchen dörff- führen wolte/ ob er sölches wider des untern Willen
ten / angesehen m diesen Fallen der Eygenthums-Hm zuthun befugt seve ^ Bey welcher Frag dieser Unter,
ohngehindertderer anderen das Wasser zu verleyhen schied zu halten/daß entweder der obere das Wasser dem
Machthatte, v.1 .2. §. tj sczusecluLtuzI.ff.cleS.P.R.. L: untern zumSchaden undNachtheil abführet, inwel,
I.I.ucjo.4 .if.ciesqu.quot.Lc«Kj v. Dieses aber ist ge- chem Fall es ihme nicht gestattet wird: v.i. l. §.äenique
wiß/daß diejenige/welchen der Gebrauch eines frembden Klarcelluz 12. ff. äe squ. ö! squ. pluv.src. Oder es ist
Wassers bewilliget und erlaubet worden / solches einem des obern Will und Meinung hierdurch seinen Nutzen
andern von dem Gut / davon es geleitet wird / nicht zu- zu schaffen; da nun dißsalls ein sonderbarer Gebrauch
kommen lassen können, per I. ex meo. 24. ff. 6e 5.P.K.. Es oder Abrede vorhanden / wird derselben in alle Weege
waredann/ daß das Wasser schon in ihr Gut gekommen/ nachzugehen seyn/ l. Koc jure.z. §.cluÄuss<zug?.4.ff.ci«
immassen sie selbiges alsdann/ indem es hierdurch bereits »qu. quor.L: sttiv. Wann aber dieses nicht wäre/stüw
ihreygen worden/ wohl einem andern vergönnenkönten/de wiederum zu bedencken / ob das Wasser als eine schul,
wofern nur hieraus dem ersten / der ihnen diese Dienstbar- dige Dienstbarkeit durch einen Graben / Canal oder der-
keit schuldig / kein Nachtheil entstünde. 1.1. §. illuci. 16. ff. gleichengesühret worden; oder ob es selber/ohne jemands
«le sczu.quot.L-zeüiv. Befördern/Hindern oder Zuthun also gelaussen? Im

Es werden aber sothane U?asier-Gerecheigk!etten ersten Lall/ da der obere zugelassen / daß das Wasser
unterweilen der Person / bißweilen aber einem ligenden durch der untern Hülffund Zuthun auf sie geführet wor-
Gut verwilliget. JmerstenLall hören sie mitderPer- den/stehet es nicht mehr bey ihm/denen untern nach ihren
son auf / und kommen nicht auf die Erben und Besitzer, langen Gebrauch solches zu wehren/ per!. li quiz äiucur-
I.pecori5.4. ff.öe S.P.R.. Im andern Fall aber folgt oo i o.pr.ff.^serv.vmö. Im andern Lall aber/'da das
die Gerecheigteie dem Gut nach/ es mag selbiges/in west Wasser selbst ohn jemandes Hülff oder Zuthun aus der
sen Hand es wolle/ kommen. s>. in t. trarer 2 frscre. z 8. ff. untern Soden seinen natürlichen Lauff gehabt / als
cle QonciiÄ. incleb. Insgemein aber ist hierbey zu mer, wann zum Beyspiel die Wasser - Adern unter dem Bo¬
cken/ daß auf eines jeglichen Gutes Art und Natur zu se, den / auf der unrern Güter selbst herfürgekommen / als-
hen / gestalten ein im Thal gelegener Grund und ZSo^ dann ist dem obern in alle Weege zugelassen / solches
den dem obern gleichsam von Namr dienstbar ist/ein- Wasser/wider der untern Willen / tu Mem Nutzen ab,folglich dieses leiden muß / daß das Wasser von dem zuqraben / und wohin er will / zu fuhren und zu leiten/
obern herunter fliesse/ welche Ungelegenheie aber mit 1. ?rvculus 26. ff. cie clsmn. inkeA. l. tluminum. 24.
diesem Nuyen compenliret wird/ daß auch von dem §. nem vicjesmus 12. ff. eoci. Dann wann gleich das
obern alle Fettigkeit zu dem untern Boden kommet. Wasser tausend Jahr von ihm selbsten ohn einiges Men,Und dieweil» der Natur nach das Wasser unter sich be- schen Hülff oder Zuthun lauffet/ so kan doch solcher Lauff
gehret/so folget hieraus/daß diejenige/welche oben Gü« keine Verjährung zuwegen bringen / fondern es wird
ter ligen haben / daß Wasser zu behalten nicht schuldig hierzu der Person Zuthun und Hülffe selbsten erfordert/
sind / obwolen es die untern / so selbiges empfangen müj- !. qui lun6um 12. ff. qucmscim. lervir. smirc. Woraus
sen/thun können, v.l. i .§.ciemque2z .ff.ljesczu.Sczqu. dann auch diese Frag entschieden wird. Geseyt/dafiiei
plav. src. Gleichwie es aber keine Regel gibt / die nicht mand die Gerechtigkeit habe / durch eine VOasserfali
mit ihren sonderbaren Abfallen versehen/ also hat es auch len vas VOasser zu beschlossen / besagte 'Wasserfallen
bey dieser Begebenheit eben dieBewandtnus: gestalten aber nicht behebe genug gewesen / 'so / daßvornen
derjenige / welcher unten her ein Gut ligen hat / das zu ein wenig Vl?asser zwischen der Lallen heraus zu
Wasser von oben hinab einzunehmen nicht schuldig ist/ fliesien angefangen / welches hernach die untern
wann der obere solches Wasser / welches von sich selbst Nachbarn lange Zeitgenuyet haben wirdgefra^
nicht hinabkame / durch sein Zuthun oder Hülff mit des get / ob bey solcher der Sachen gestaltstme / der
andern Nachtheil abzuwenden sich gelüsten liesse; oder/ oberedas Ma/strdermafftn aufhalten tonne / daß es
wenn dem Wasser / das von ihm selber sanffter oderge- nicht mehr abzukanffen mächtig ist^ Wiewolen es
macher laufft / durch den obern ein schnellerer Lau^ge- nun das Ansehen haben möchte /ob solte der obere dem
machet würde: oder auch/wann das Wasser innatürli, Wasser seinen alten Gang und Lauff zu lassen schuldig
chen Graben und Gruben im obern Theil sich enthalten/ seyn / so kan doch hieraus dieses noch lange nicht geschlossen
oder über Menschen Gedencken in einem gemachten Gra- werden / gestalten das Wasser in diesem Fall nicht des
ben sich befunden hatte; welcheseben auch von diesem Gemüths und derMeinung/ als eine schuldige Dienst,
Fall zu sagen / wann der eine Theil nicht höher und der an- barkeit von den untern Nachbaren gebrauchet wor-
dere niederer ist / mithin die Gelegenheit des Orts unter den / sondern es ist vielmehr an und für sich selbst ohn je¬
den Gütern keinen Unterschied machet. Akermassen auch mandes Zuthun da hinab gelauffen. Weßwegen dann
in diesem Fall keiner des andern Wasser zu sich zu nehmen dem obern nicht verwehret werden kan / daß er / seiner
angestrenget werden kan / wofern sie sich nicht eines an- habenden Gerechtigkeit zu Folge / die Wasserfallenalso
dern vorhero verglichen / oder das alte Herkommennicht verwahre / daß nichts mehr hernach zu den Genachbai
den Ausschlag gebe/ als welches in dergleichen Fallen vor ren hinunter lausten könne, l. Präses. 6. L. cle lerv. Le
Brief und Siegel zu halten ist. Vici.Noe Meurer vom »qu. V. ksrtkolorrise.Loepoll.l'r.^elervik. squseäuÄ.
Wasser - Recht ?r. 2. «zu. f. n. z. Lc Noe Meurer 1>. 2. qu. f. n. Xl.

Bey welcher Gelegenheit noch ferner gefraget wird/ Im Gegentheil aber kan der untere dem obern
wanndasWasser /welches oben aufeinesGmnd und das Wasser nicht benehmen ; dann wann zum Beyspiel

Boden entsprungen / seinen natürlichen Gang nach einer oben ein Gut / darinnen das Wasser entspringet/

unter sich lauffc / und von denen / welche unten hatte / selbiges aber so tieffwäre / daß es zum untern Bo,

ter haben / eine gute Zeit ohne des obern kviderspre-- den käme / und weil es keinen Ausgang hat / sich wieder

chen und ZVehren gebrauchet worden ist ; hernach-- zu dem obern Gut schwellte / mithin so hoch stiege / daß

mals aber der obere / aufdeslsn Grund und Soden es das obere Gut wasserte/ in diesem Fall kan der untere

besagtes N?assir entsprungen / solches selbst gebraut durch graben das Wasser nicht abwertS wenden / gestal-
O 0 2 ten
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ten er dem oben, dasjenige/ welches von ihm keinen An- sen der Ort/ darinnen das Waiser lasst / eiaen „?'/ d-m-

fang / u. so der obere von sich selber hat/nicht nehmen mag/ stehet auch das darinn befindliche Wasser eyaenchüm-ch

gleichergestalten wie niemand in dem «Seungen also r.eff zu. l. i. §. permimmr. 41. ik^ cle«qu quor ?

Lrabenkan/daßdesob-rnMauerzuHauffenpele.I k»I6us in cap. cum omnes. 6. X. cle Lonkit üe ^°e'

ININUM. 24. §. irem viclesmus 12. öc l. ?rc>cu!us 26 tt. cle teurer c. czu f n Z4 c. «
6zmo.mtea. Wann aber das Wasser von dem obern Weilenwir b.ßhero von den Wasser,Gerecht,«,

Voden aufden untern durch heimliche verborgeneAdern keiten ein und anders gemeldet / als wollen wir

lieft / und der untere seine eigene Adern zu offnen anfienge/ Erhaltung auch etwas weniges beyfüge? / ^

mithin hierdurch verursachte/ daß alles Wasser zusammen vor eine grössere Kunst gehalten wird / ^

käme / und dem obern dardurch auch das seine abgienge; als zu erwerben - M dem?

JudiestniFallistk-inZweiff-I/daßnichtderunrer-i-l: denSedrauckgS
che«thun / >md das Wasser / welch.« aus seinen Adern s-r-P-i son selbst derselben bedienen / odtt-ch-n and rn Ä

h-chnagtt/du-chgrabm/suchmMd sichren möge/unsern, Namen/vd-ranfuchrmB-fehlK^

stalten erm dem l-m-iigrabet / und dem andern mchts ch-n lassen, l. ulu.-->.ff. gu°m.6m. k.v. -m^
Nimmet. Eme ander- Bewaudtnnß aber hatte es/ wann mag da« Wasser i>a«gand-Gut / ode mr eilige » Ä

«sbaem-ldt-r Massen d-s-b-rn Adern abgraben wolte. d-ffeld-n bezriessen. vU. lkl° p.r!°m 1°rv

ff I. ffnwinuw.24. §. H6°-I.n.n.int. «- dl°-u-ur-r -Mi--. Und endlich e« mögen die Eebäu/ so dattnn all

ff qu. s, U.XI. e- l 2. Was b>-hero von dem sdern mid standen/ abgegangen seyn oder nicht/ wannnm noch ein

vn«mgesagelworden solchesdalauch> Ani-igung davon vochanden - Wiewolen ndiesemÄ

MavkydemMWnPlatz/welcher,nd-rM-ee-stm ralhsamerist/wannmanzurEchal ungsen-r^

Gu-l.g-nha- / von wÄchemdemnach gefraget wird: men-ine l-roi-Ii-rionansricbtel/öderem

Gd »»s-Ib.z- / wann da- WaAr oben enrsprun. damit alsodadurch daSGemü.h und" ^

gen/ l-Ich-s dem- , der unter chm-i,k/aufhalten/ werde. 1.4s. pe. ibi<,u°vv. ff"Gl-iet,«?-.
oder es an einen andern Orc zu seinen Gütern /Wider stallen kan derjenige / welcher an seinen vvasler- Gerecht

seinen gen,ernen / natürlichen und gewöhnlichen tigkeitcn von einem andern gehindert wird/sich selber 6s

x.auff,e.--n uns wenden könne ^ B-b welcher Frage k-nffr-n/nnd den von einen, andern ihm -u w?ed-^

zub-denck-n/ ob -rmehr Wass-r / als er nutzen kan /aus- richt-nBan -yg-nmächtigwi-de. abthun ff-K
halten und abw-nd-i> wolle / Massen ihm-dieses / w-il es ^<,uil.l.Iivi,<-w.-2. §. li-i-ij-inu-m.z ff nn°6vi-u-

mehr ans N-idgeschi-hel / nicht Melassen ist. Oder ob ckm.^ff Siruv. <1° »in-liS. priv c.v - a°k°r /NnN

-r solches Nicht ans N-id und d-mand-rn jnm Schaden w-il-nsothan-rvass-r-S-r-chuge-t-mixjchN)^

thue/ nichts desto weniger aber von dem obern eine ae- »war zehen ^akr unter den V

wisse vorgeschriebene Maß habe / wie er das Wasser ge- ter den abwesenden pr-lcribirt und v r/chret L?d?v ?

brauchen soll; wclchm Fall« es -ben-r Massen da« Ans-- h in f. c. 6- lonz. r-mp. pr»scripi?I, z L

hen hat, daß er e« nach der ihn.« vorg-schri-b-nen Art und -ur. Se ->,u. al« ist Mi- allem N-K darauf sth-n / da-

Weis gebrauchen müsse/ »rx. I. c-rrog-n-ri, IZ. p,.ff inan vorVollmduna d-r-^-iM»»>ia ^

6°Z.?A. Jedoch sind-tlich-der Gelehrten/absonder- seinem Gebrauch abhalf

IichaberL>iep°>l-derMemung/ weil daSWasser dem rumpirennd unterbreche Welche Inr°rr>inl^,Ni^'

untern nicht au« Ge-echtigk-it/sondem^sichs-lbsten .°rw-ch«ng au fzw?^r^
zufliesset / daß es in des obern / der,n der Mitte / guten lich / wann der iemae „n^.- k.

Willen stehe / ob er da« Wasser / welche« er ansdem Sei- auf da« bescheh-ne Äerbott von s inM N-bmuch Ä»!

mgenemptangen/ dchalten/ od-r and-rswo nachse.nem willig abstehet / und dasselbiae nicht mehr a-hrm/ch--

Belieben zu seinem Nutzen abwenden wolle / wofern er Vors änderte / wann die nn!

nur solches nicht schlechterdings dem andern / ohne sich ei- oder sonsten vor dem k°rzrj°^GeMmÄ

nen Nutzn hi-rbe» ju schassen / znm Schaden thäte; G-branchpr°r-I>n-rwi.d. I.-.idVu-A
oder / dcch aller dreyer Guter etwan ein Gut / als von al- /er v. Lc squ. ur Lc l. 2. L cle ^nnal ^

l-n mit-inand-r erkansst oder -rei bt / gewesen / und her- jii s-h-n / wi- noihw-ndig^-s s-n- s-in- G-r-chtiMt-n'!»

nach g-th-il-t wordenware / gestaltsam auch ,n diesem gebrauchen / wofern man sich solcher nicht vettM^^^^^

Fall ein jeder sich des Wassers zu gebrauchen hat / wie es chen will / welches nickt a lein a-scki-k-?, ^»1 .«1
zuvor und zur Zeit der Theilung gewesen/indeme zu murh- derselben innerhalb langer ?eit nickt

Massen/daßs°lch-«ihrWilIuiidM-inimgmi.hchd.in. vv. in"?v^

ge. srg. l.qulkingSZecles.zß.cumI.seci.ff.cieZ.?. u. Lc d-in mil-k / ^ fonF

^^°ur-r ?r - qu. -. >, ,s. Und dich« kan auch ,.dochauf eben solche Weise von einem gemeinen Wasser gesa- tiakeit haben / beschehen ift / und

get werden dann gej-yc / daß von dem Ursprung dir zu ^

oderHaubt des gemeinen^e.sses emVachle n übe? brauckwTr^ 1^^^. ^ ^ ^

des ritii Gut aufdes seines käme, wird ge- W. ''

fraget / ob erfibenannter T'kt-«, solches Wasser auf nen Wasser das Masse!'
seinem Gut versencken könne / wann er vielleicht sei-- aber einsmals seinen al en Gana c

ne wiesen dadurch ausdorren wolee. Und ob man neuensuchtt/ dann w^

gle.ch sagenköntt daß de.n ?,r>o solches dieser Ursach hal- jetzo laussr/ keine solche Dic^backett sch l?ia als^n? -
den nicht zugestatten / weil der Vack von einem gemein voriae Gereckrigkeit des Wassers ^ ^ k

n-n FInst httkomm. / w-lch-r v°i, -in-m i-d-n Aiin.,..

^ gebrauchet werden kan, So halten doch andere das wann einer ein ander Wasser an statt dessen/ so ibw bem-s -
Widersp.el darvor / angesehen der . sobald das liget / gebraucher. 1.5 qui-,"-l " ? pr ff q?/em v

Wasser aufsem Gut gekommen / dessen Eygentbums- amice. Oder/ wann-r

Hengeworden ist/wohlfolglich mit demselben nach seinem brauchen sollen / und dasselbe l n ^ >W°hlg-f»°-N!uschal.enMd,uwal.°nha-. Dlnnw-s.







AndeeeS Buch. 29z

auch zu andern Stunden/als ihme vergönnet war/nutzet. werck gehandelt/ wesswegenwir den Leser dahin wollett
I. k communem. io. §. i. LeI. Küc contticurs^.K'. czurm- verwiesen haben, i. 12. L. 6eR.. XI. Sc ttippol.^ Lol>

»6m. serv. smicc. iib. cle Increm.Urb. csp. 4. lir. 3. p. 57.59. Se 60. Indem

Dieses ist annoch gelegentlich zu mercken/daß/wann aber bey dem Bauwesen die Unterthanen gemeiniglich

ein Wasser sich nicht theilen lasset / die gantze Gerecht Frohndicnjte leisten müssen; als wird gefraget : Ob

tigkeir entweder erhalten,oder verlohren werden könne ; auch die Fuhren der Wasser-- Röhren unter die

Gleichwie/ wann ein Wässer sich theilen last/ und aus ei- andern Wasserdienst und Baufuhren zu rechnen/

ner zwo Gerechtigkeiten werden / man die eine erhalten/ und ob die Unterthanen durch gebührenden Zwangdie andere aber Verliehren kan.l.nsm laris .6 .§.l.tk.quem. die VOasier--Röhren zu führen / angehalten werden
lerv. smicr. Ebene Bewandtnuß hat es / wann etliche können? Bey welcher Frag wir den günstigen Leser auf

mittinander ein Wasser zu gebrauchen haben / eineraber denk-ickrerum V.2.Lons. Z64. verwiesen/ darbey aber

unter denselben das seinige so lange nicht gebrauchet/daß kürtzlich dieses erinnern wollen / daß die Anstrengung zu

er darum gekommen ist / angesehen in diesem Fall die an-- ungewöhnlichen Lrohndienstenverbotten seye. V.no^

andere/ so gleiche Gerechtigkeit haben/ das übrige Was-- rAc.sä egp.Xl.l.jb. l. §.6.uröcÄcl^ib.2.Lsp.

ser nicht bekommen / sondern es wird vielmehr das Gut/ ^ ^ ^

ü iur Erhaltung des Wassers absonderlich gehöret / daß die

tÄu de durch emes Gebrauch aller'andern Gerechtigkeit Brunnen gereunget/ gedecket / und die gelegte Röhren
ingu--rAuM.»haI«nw°rd-n^^W.«w-»-^uchd>-.

/ cj pr 2 ou 2 n 2 <z klemgc / welchedieNrunnen nnt^)tem werssen und an-

Und weilen auch bißweilen ein Gut mit Wasser dern dergleichen verunreinigen / auf betreuen wohlabzu--

KKKWWWk

gemeine fliessende VOasser verstanden werden müsse. 16? ^ unte^Ä^n^a^

f ?'-°c Wass-r. dichs.ummkm, dch, wanndi-WM?l.i-
I»Vdl°iv,xr.a,»ck,>-c.m«->, l«ngs-G.r°-t>-,g«-i-, (da»°!, M n-chf-wndmC°p.

§. 12. K.Lsp. zu handlen)verkaufft worden/auch die Lanal oder R5H-

(Zs?On Verbesser - und Reinigung der Wasser-und rm / deßgleichen die Vrunnen--odcr rvasserstuben
^VrunnqueUen ; item wer den gemein Brun-> dem Kauffer folge / wann gleich in dem Lonrrs6t nichts

nen zu saubern gehalten / habenwir bereits bey dem An- davon gedacht worden ist. v.^ok.ttermZ.clemolenciia.

fang dieses Buchs/ item bey dem Capirul vom Pomp- qu.zo. n,z6.

Das XXXIX. Kapitel.

Bon Wasserleitungen.
ZnnhM nachdem dasHol; frisch und gut / dick und starck ist/10.i.i. Die Arten derselben. Die au6 hölzernen Rohren beschrieben^O^bis so.und 6o-Jahr / zumal wann man eine rech¬

nn» fürgebildet. H.2. Gebrauch der Fürbildung. §.?. Wo. te Wasserkutt an schadhafften Orten wol wech cmzubrin-;u sie weiter diene. §.4. Das Maß / dieDauerhasstigkeltgen. Und weil das Eysen daran gerne rostet / muß es
und Besserung der Rohr. h. 5. Neue Angcbung. h. 6. Die wehrhassterund krasstiaer aemacht werden / damit

h. ll. Einlegung. H. 12. Unterhaltung des Wasserzugs, gemeinsten / wollen wir eine einfältige Erklärung an ei-
h. IZ. ?wo gemeine Wasserkütten. hi 14. '5t Zwo noch nem geringen Beyspiel im Kupfer vorstellig machen,bessere Kutlen. K. 16. Lufflloch uirBeyhulffdesWasser. ^ M der Menber/ aus welckem daq Nasser l -inssi-

, ^^-R^dZTÄaKN^
verdickte Art. ö .ly.Lme besondere Angebung derselben. der Seyher zu sehen ist / durch welchen das Wasser m das

Rohr einläufst.

§ ^ ^ 9. Eine wassergleiche Lime/als ein Maß/das da zeiget/

Masserleitunaen geschehen entweder wie hoch das Wasser steiget / darnach man sich richten

^mSerne / oder durch bleyerne / oder kam Dann so hoch das Wasser herab fallt / so hoch steigt
döwmie Röhren / oder durch steinerne es auch in dem Rohr n. s-w-eder h.imuf. 8ub.r.lr.tu6i.

Kanäle / oder aber nach der Gelegenheit nem exorrus lui. ?Im. In freyer Lusst geschiehet es nicht/

Canale / oder aver naty vet ^ ^fft das Wasser beschwehret und zertheilet./ sink INI ^ --und Abwechslung der Öerter/ oaourcy ste da o»e 5'M oas'Lvaijer veicyweyrel unv zerry<

gehen/ ourch zwey oder mehr nach einander. Die hölzerne 4. Die angelegte Rohr / sind im Geböhr 4.Höhren / so aus Föhrenholz gemachet werden / dauren/ Zoll / nachdem man viel Wasser wegleiten wilit
Ho z

. 5.oder H
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5« Ist ein Röhrenstock / dergleichen auch bey num. 7. Rohr / das Rohr aber bey n. 7« ist I! Zoll weit / da laufst

und 9. Diese Stöcke werden eingeführet/ wo sie ambe, in einer Stunde bey zo. oder z6.Eimer in dasWecher-
quemsten dienen. lein. Wann das Weiherlein z. Schuh tief /12. breit6. Ein eingeschifftetes Rohr / das das Wasser Ml und 18. lang / so Haltes 192. Eimer/ welche sich in s.biö
Weiherlein führet. 6. Stunden durch ein ! j zollig Rohr füllen.

7. Wie nun,. f. §. Z. Was nun bißhero im vorhergehenden §. von
8. Das Rohr/ so das Wasser »um Sto ck 9. führet, der Wasserleitung durch hölzerne Röhren ist gesagt wor,
9. Wiemim.,. den /daslastsichaufallerhandv0el'feanbrtngcn. Wo
10. Das Weiherlein. die Weiherlein stehen / da können Brunnenstubenund
11. Der Abfall / damit das Weiherlein nicht über, Röhrkasten hinkommen. Was sich hier offenbar zeiget/

lauffe. Das Abfallrohr ist z. Zoll weit / und so hoch ge- das wird auch ins verborgene geleget.
richtet/ daß das Weiherlein voll bleiben kan. §. 4. Belangend aber die Beschaffenheit und das

12. Das Weiherlein/ ist mit Thielen eingefast und um- kNaß der Rohre / sollen solchenicht aus allzu alten/ auch
schlagen/ ingleichen der Grund mit Wasserdegel (Wasch- nicht aus gar zu jungen/ sondern aus Holtz von mittelmäs,
erden) vestzusamm gedämmet. Die Thielen darauf ge- sigem Alter genommen werden / nemlich solchen/ daswe,
legt/ die Fugen mit Wascherden und Gemöß (Gemieß) nigst^o. meist 80. Jahr im Walde aestanden / und sonst
wolverdammet. Also auch neben herum alles wol mttbe- ohne^ehlist. DteK-änge ist willkürlich/man nimmetS
sagtem Stoffverschlagen/sohalt es mit Bestand. Wann auf 8. bis 12. Schuh. ?iinius sagt /10. Schuh sey die
das Weiherlein voll ist/ kan man das Rohr verstopffen/ so juste Lange. Wann die Wasserleitung gar weit gehet/
laufft das Wasser starcker an einen andern Ort. muß man die Rohr nicht in einem gleichen Zug daher le-

1 z. Kästen oder Dohlen /damit man zu den Röhren gen / sondern sie bald auf, bald absteigen lassen / damit der
sehen / und durch die Zapfen sie saubern kan. Diese Doh- Wasserlauffnicht ins stecken komme. Es können auch sol,
len oder Brunnstüblein/ deren wenig oder viel sind neben che Rohr zur Ersparung der Büchsen und Faßring i8.biß
der Haubt-Brunnstuben / nachdem die Wasserleitung 24. Schuh gemachet werden/wann man das Holtz haben
groß ist / eines stehet vom andern 200. oder zoo. Schuh/ kan. Wann die Schifftung mit gehöriger Behutsamkeit/
werden zuweilen gebauet wie die grossen / wenigst?, oder durch bewahrte Griffe mit genugsam dicken eysernen
4. Schuh breitund lang. Büchsen oder Erlenen Hundsköpfen beschehen / und die

14. Ein Zavf/wie ietztgesagt. Holung weit genug / so können solche Rohre leicht gegen
5 s. Ein Absallrohr/wodurchder Überschuß vom Wei- und über 80. Jahr hinaus dauren. Und wann sie hernach

herleinlaufft. gebessert werden/noch wol 40. Jahr und länger. Der
16. DerAbschlagzapsen. Will man das Weiherlein Fleiß und die Manier kan gar leicht 20. Jahr zur Dauer

ausleeren und saubern/so ziehet man den Zapfen 16. aus beytragen.
dem Rohr/so laufft es von Grund aus heraus. §- s. Wo man das Eichenholz in der Menge hat/

17. Das Abschlagrohr / wo es feinen AuSgang hat. wie in Bensylvanien/ da könte man zu einer haubesäch-
18. Ein Rohr mit einem Zapfen zufamm gesteckt oder lichen Wasserführung 2. z. 4. Bäume durch Nuten

gestifftet. oder Falz / oder auch glatt und platt zusammenlegen / und
19. Ein Rohr mit einem Hundökopff zusamm ge, mit Wasserdegelund reinem Moß/wie kurtz oben gesagt/

schifftet. fügen und verdammen / oder auch die oben schon beschrie-
20. Eine mit einer eysernen Büchse zusamm geschlage-bene Wasserkütt gebrauchen.Da müste aber oben hin-

ne Röhre. über ein 4. oder 5. Zoll breiter / und so tieffer Stab/ als es
21. Ein von Erlen-oder Eichenholzgemachter Ein, die Dicke des übrigen Holzes erfordert/unddaß er biß an

schlif/ der Hundskopf genannt. die Lochung gereichen möchte / obenher nach der Länge ein,
22. Eine eyferne Büchse / so auf beeden Seiten ge- gesalzen ligen/ und verlutiret / auch mit eysernen Blechen/

Ichärfft / damit man sie in den Stock schlagen kan. die doch unschwer wieder ausmnehmen / bevestiget seyn/
2z. Ein Stock / welcher vornen bey 24. mit einem daß ihn das Waffer nicht aufheben könte / da könte man

Kreyß bemercket ist / welcher mit einem Büchsenmeissel in zugleich / als offt man wolte / und nöthig wäre / auskund-
den Stock eingehauen wird / damit sich die Büchse lieber schassten / was die Rohr innen Hielten / und sie mitbin
in die Stöcke schlagen lassen/ wann sie in einander gerich- auch aufs beste und bequemest«saubern. SolcherStabe
tet werden. könte man 2. oder z. auf jedes Rohr machen.

24. Der besagte Kreyß. §. 6. Die Are der Säuberung ist / daß man sie/
25. Ein Zapf/ den man öffnen oder herausziehen kan/ mit einem dicken zähen eysernen Drat / an dessen Ende ein

bey Säuberung der Rohr. Bürstlein angemachet ist / und hin und her durchgezogen
26. Ein Stöcklein /Ms mit 2. Eysen vest gemachet/ wird / ausputzet. Dienet auch / wann die Röhren schon

damit es vom Wasser nicht über sich gehoben werden nicht am geradesten ligen. Bey der kurtz vermeldeten Art
möge. Dienet auch dazu / daß man dadurch das Rohr aber bedarf man dieses Drats nicht. Weßwegen dann
säubern möge. noch viel unnöthiger Ratzen / Eichhörner / Hamster und

27. Ein eyserner Ring / welcher das Rohr zusamm Zeisichen hierzu anzuspannen / wie einige angeben. Bißher
halt / damit wann der Zapf in das Rohr geschlagen wird/ von hölzernen Rohren.
dasselbe nicht zerspringe. §. 7. Die bleyerne Rohre sind gut zu Röhrkasten

§. 2. Folget eine zum Gebrauch des besagten und Kunstwassern/davonman nicht trincket/dann sie ma,
dienende Anmerckung. Gesetzt / daß die hier angedeutete chen dasWasser etwas matt/und theilen ihm einen tauben
Rohr dreyzöllig / so lausten aus solcher Mündung die Geschmack mit. Doch hat mans von Alters gern an die
Stund bey 144. Eimer. Und weilen hier z. aufgerichtete Orte genommen / da das Wasser zuletzt am meisten zu
Stöcke angezeigt / als bey n. 5.7. und 9. so hält ein solcher steigen hatte / und das geschiehet noch dieserZeit. M"?:Stock im Gebor 2. Zoll / damit das Wasser einen Trib kan aber auch daselbst / wann die Höhe nicht gar zn groß/
bekommt. Die Auspuffrohre aber bey 0.5. und 9. sind Rohr aus Holtz und Dohn gebrauchen / o?' scyon diese
i Zoll weit / so laufft di! Stunde S.Eimer aus solchem beede nicht so lang dauren als jene/so aus 51>ley sind.

§.8. Die
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§.8. Die ausDohn oder Hafnererde müssen von soviel als der Epsenfeil / oder ein wenig mehr / und des

bestem Zeugegemacht / auch mit allem Fleiß und sehr wol trocknen / ist halb soviel als des feuchten,
gebrandt / auch gleicher Massen inwendig glasirel seyn. §. 14. Icem man nimmt 12. Loth l^Iopbonu,
Will man sie auch von aussen glasiren/lsts um soviel bejjer/ i^Loth gelbesWachs / i.Loth VenedischenTerventin/
unddienetzurDauerhassrigkeit.Man kan siezur Probe/ z Loth g.ftossenen Mastix. Dieses zusam-n in einem Kes-
ob sie halten / etlicheTage in ein Wasser legen / da man sel auf dem Feuer zergehen lasten. Darnach uroHand-
leichtwird abnehmen können / ob sie zergehen oder nicht, voll von zerpulverten und durchgesibtenweissen Marmel/
So sie bey nassem Wetter / auch bey nachtlicher Feuchte oder anderes Mehl von einem zerjkossenen harten Srem/
unter freyer Lussr dauren / ists auch eine Prob ihrer Gute, oder bey dessen Ermanglung Ziegelmehl von allen MmDann darauf ist gute Acht zuhaben / daß keine untüch- oder auch neuen Ziegeln. Das rnch und nach eingestrevel
tige Röhre nicht eingeleget werde/der Mühe des Wieder- und stets umgerühret/bi^-"' ^
ausgrabens und nachfiickens ohne zu seyn. im Wasser / an der Kalt

§.9. Siesind 2. oder i-Schuh lang/2. Zoll dick. —Der Laufs oder das Loch desWasserlausssist 2. oder z. ..........
Zoll breit / auch etwas darüber nach der Quelle. Ihre ein gut ganzes Stück ungelöschten Kalck / den thue in ein
Schlffcung ist wie der gedrehten Büchsen/da der Deckel Geschirr / und gieß ein wenig Wasser damn / daß er sau-
hinan gestecket wird / commilluris wie sie PI-- sek / und also abgelöschet wird / sodann gleich das Wassi-l
niu5 nennet / werden mit ungelöschtem Kalch und Oele wieder davon herabgegossen / so zerfahret der Kalch / und
verkürtet / indem man sie ineinander stecket. wird zu emem trockenen Mehl. Dieses abgelöschten und

§. i O. Der Figur nach sind sie entweder inn- und zerkreisten Kalchs nimmet man 12. Loth / und thuts in ein
auswendig rund / oder auch auswendig viereckicht / und besonder Geschir?. Die Heisst davon in eine Schüssel oder
diese sind etwas dauerhaftter / weilen / wie leicht geschehen Mülrei lein gethan/ und 4. Loth schön weisses Kernenm M
kan / daß die Mauer an einem Ort nachgäbe / und sich wol untereinander getrieben. Weiter 4.Lotb gesottenes
senckte oder einfiel / diese sodann die aufligende Schwere Leinöl (welches besser und ehender trocknet / und vei- cr an¬
der Sreine und Erden leichter ertragen. halt als das ungesottene / wiewol sonst auch oic/es bey

§.ii. Ihre iLinlegung bet, essend/so ist bey Auf-- Mangel des andern zu gebrauchen) darein gegossen und
rverffung des Grabens/als des Rohrlagers/wegender wohl umgerühret / inmnrtelstaber immer ein wenig von
Höhe keineRegel zustellen/ wann sie nur unren richtig der andern Helfft des Kalchmebls darunter gestreuet/bis
und allerdings gehebaufligen / daß keine Lücken verblei- etwan z.Loth/ daß noch bey z.Loth zum prügeln über ver,
den / und die Rohr / so tief ligen / daß ihnen die Win- bleiben. Nach dieser steissigen Abknetung li«nt man ^ Loch
tergefrier nicht schaden mag. Man schlagt ihnen Laim saubere Baumwolle / und zupfft ein kurzes Faßlein Nach
oder Degel unter / und machet ihn ganz vest und mit dem andern / und rührets mit unter / daßsichswohlin
überstreutenSand gleich. Will man zum Überfluß ei« den ganzen Teig vertheile / und nicht die Wolle auf einen
nen Mörtelwurss an statt des Sandes auf den Boden Klumpen zusammen komme. An statt dieser Wolle kan
schlagen/ so mag es um die Wahl noch besser seyn; sie wer- man auch Scheerwolle von einem Tuchscheerer klein zer,
den auch am Grunde angeküttet / wann sonst der Grund schnitten und in Fäsern zerklopsset gebrauchen. Uberdas
dazu mauerhafft bereitet ist. Zu beeden Seiten wird ein wird solcher Teig besser Nachdruckshalber mit einem
Mauerlein vonememSchuhentweder mitMörtel oder glattenPrügelwolgeblauet.Beywährenden bläuen aber
auch mit siarckemLaim nur aufgelegter / doch also / daß es die übrigen Z.Loth / oder wann etwas mehr von den 12.
guten Bestand habe (davon bald ein mehrere folgen Lothen überblieben/mit zugestreuet/biß diesem 2. Lothgat
wird.) Oben herüber werden breite Schalen oder Stei- auf sind. Durch solch anhaltendes Schlagen wird er ,e
neübergeleqet / unddiese mitstarckemWasserdegel oder langer je stärcker/und kommt dahin/daß er endlich weder
Laim überschlagen. Oder man überwölbets auch / und an dem (Schlägel / noch weniger aber an den Handen kle-
bevestigets mit Mörtel und Steinen/undbedecketsdann bet/ sondern sauber anzugreiffen ist / und sich wie Wachs
erst mit andern platten Steinen und Degel / also / daß die rrsÄiren last. Diese Oelkütt taugt mit gutem Bestand
Röhren z oder ganzen Schuh obenher frey ligen / und in der Nasse /Hitz und Kälte: dadurch werden sowol die
von keiner Last gedrucket werden. Das übrige vom Gra- besagte Rohren aus Dohn/als auch Stein und Holz und
ben wird mit Erden zugesüllet. Röhrkasten zusiimm gefüget und verküttet. Diese Kürte

§. 12. Im Fall diese Wasserleitung sehr lang und aber muß sogleich nach ihrer Verfertigung srifch verbrau-
weitmüste geführet werden / muß auch hier die Unter-- chet werden / weil sie bald anziehet und erhärtet,
^.1....^.^. l ^ ^ ' oder die^

er last sie siv«/
^ derZeit dann und

Bug müssen verfertiget seyn / dardurch dem Wasser ein wann wieder kneten und abbrugeln / und mit Leinöl an-
gehvriges Auf - und Absteigen zuwegen zu bringen. feuchten. Wann aber ia was überbliebe / kan es ein

§. 1 ?. Die Kütte / so dazu dienlich / ist mancherley. Schmid mit einem starcken Hammer zwingen / und wie-
Laß Hartz auf dem Feuer zergehen / zerstoßene Kreiten/ der zerpulvern / da es dannwieder mitLeinöl angefeuchtet
Schwefel / Glaß eines soviel als das andere / und diese und abgeknötet wird/so viel nöthig ist. Wann die Rohre
Stück zusamm so viel als des Harzes. Die zerstossene etwas rauh / kan man sie zuvor auch mit Leinöl überfah--
und gesibte Stücke streue nach und nach unter das Harz/ ren/und dann die Kütte anbringen. Und wann man die
und rühre immer mit dem Hol; / bis alles wol aneinander eme Röhre von aussen mit der Kütte überschmieret / kcm
anziehet. Diese Kütte ist auch gut zerbrochene Steine man die andere von innen mit gesottenem Leinöl übersah
zusamm zu leimen. Item Eysenfeil vom Schlosser mische ren / so gehen die Büchsen leichter ineinander / und halten
unter zerlassenes Jnslicht und Leinöl / so samt dem Ins- desto vester zusamm.
licht gewarmet wird / ans, rühre es wol untereinander/ §. is. Eine andere Rütte bereitet man alfo: Man
hernach streue nach ungelöschten Kalck zerstibner hinein/ nimmet Aschen von Eichen-oder Erlenholz/gefeiltes Ey-
und cewxeri're eö wo< untereinander.Des Kalchs ist eben sen von einem Schlosser / zerpulvert Glaß / item Stein-

schltff,
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schliff/ so sich von einem SchleMem oder Reibestein ab- ten/ oder Klammern / so dergleichen thun. Dieses Werct
schleiffet/ oder abwetzet/einessoviel als das andere; dazu erfordert ungemeine Unkosten / hat aber auch eine immer¬
kommet Ziegelmchl eben soviel als /etztbesagte Stücke mit wahrende Dauer / dienet absonderlich zu Trinckquellen-
einander wol durchsibet. Dieses alles untereinander ge- Führungen. Andere dergleichen Rohr oder in runder
mischet und zur Hand gerichtet. Nachdem wird Hartz Figur können aufZiegelart bereitet und gebrannt / und
oder Pech / oder beedeszusamm/ und zwar doppelt soviel besagter Massen verküttet werden. Weilen aber die aus
als aller anderer Zeug; item Bocks - oder Ziegen-Ins- Dohn fast eben das thun / werden solche Rohr bey dieser
licht / oder in dessen Ermanglung eines andern Thiers klemmen Zeit wol verbleiben; wer sie aber gleichwol brau-
Schmeer oder Fett ein wenig darunter. Wann solches chen wolte / muß die beeden Seiten der Fugen erstlich mit
recht zerlassen und flüssig gemacht / giest man auch ein we- gesottenem Leinöl überstreichen / hernach auch beede Sei¬
ms Nußöl/ oder in dessen Ermanglung ein anderes gutes ten mit der Kütt überfahren lassen / so fasset es besser und
Oel dazu / und lasts mit erwarmen / und rührets alles wol bestandiger zusamm.
untereinander / daß es gantz flüssig wird. Alsdann streuet §. 18. Hierbey aber ist der Wasserleitungen durch
man das vorbeschriebene Pulver allmahlig darein / und Canäie oder Rinnen zu gedencken / die sind von zweyer-
rühret es immer mit unter / bis es gar ist. Dafern nun der ley Art / nemlich entweder offenbar oder verdeckt»
gerührte Zeug zügig / und sich gleich dem Terpentin am Diese / die verdeckten / haben über sich ein fortwahrendes
Rührholz aufziehet / wird ein wenig in ein Wasser gelas- Tonnengewölblein / darunter man bald aufrecht bald ge-
sen/welches erhärtet. Davon braucht man nun alsofti- puckt gehen kan/ und sind anstatt deren / davon schon ge-
scher / was man will. Was übrig bleibt / oder man nicht sagt / die mit Erden so üoerworffen / daß man ohne Auf¬
gleich verbrauchen will / das giest man in ein Wasser in graben nickt dazu kan / weßwegen sie auch also mühsam
einem verglasten Geschir:/ da es dann erhärtet / und zum und sehr kostbar geführet werden / des mühsamen und offt
künffrigen Gebrauch aufbehaltenwird. Will mans dann theuren Umgrabens auf immer/wenigst aufundenckliche
gebrauchen/ so muß es in der Schmidts mit einem gewich- Zeit entübriget zu seyn. Die Canäle aber werden nur
tigen Hammer zerschlagen und wider zerlassen werden/ rinnenweis und offenbar mir dazu sonders bereiteten Zie-
alfo wird es / so viel und offt man will/ warm verbrauchet, geln verfertiget/ und ein Stuck an das ander geflossen und
Und das ist eine warme Kütt / die man zur Zufammschiff- vermauret oder verküttet/nachdemesNoth thut/da brau-
tung besagter indenen Röhren anwendet. Noch eine chet man nur zwo Brunnstuben/eine hier beym Ursprung/andere kalte Kütt wird also bereitet: Nimm Lows, reinen die andere (aber nicht allezeit) beym Auslauff; es sey dann
klaren/ oder zermalmeten Sand/(oder statt dessen Stein- daß das Wasser auch durch gebohrte Rohr über einen
schliff) Eysenfeil / Glaß »n-, Ziegelmehl doppelt soviel als Graben zu führen / da es seine absonderliche Fassung er-
des vorigen. Mache es mit Leinöl/ oder / wo du es hast/ fordert. Wie nun ein solch Gewölb geführet werden
mit Nußöl dinnlicht an / treib und rühr es mit einem Ey- müsse / ist von felbsten bekannt / und zugleich aus obbe-
sen oder Rührholtz wol durcheinander/misch darnach klein sagten leicht zuerkennen. Nur das wollen wir sagen/daK
zerschnittenes hänfenes Werg nach und nach imUmrüh- die Breite des Gewölbleins die Helfft von der Höhe bey¬
ren mit unter / item Bocks-oder Zigen-Jnslicht / klein laufftig haben kan/welche Breite/edoch bleibet/ob gleich
zerhacketund gequetschet / auch wol darunter remperiret. die Höhe zuweilen des darauf ligenden Erdreichs halber
Darnach nimm einen nach obbesagter Art bereiteten nachgeben muß.
Kalchstaub / und rühr ihn mit unter. Dann prügle das §. 19. Anerwogen aber diese Gewölbführungsehr
alles absonderlich / und menge im wahrenden Schlagen nutzbar / anbty aber überaus kostbar/ als können wir nicht
noch soviel Kalchstiber darunter als nöthig ist. umhin / dißfalls ein Mittel an die Hand zu geben / das

F. 16. Weilen auch zuweilen aus keiner andern Ur- sich an manchem Ort leichtlich anbringen ließ / und eben
sach als aus Mangel der Lufft / dasWasser einen Still- das that / was eine mit Zeug aufgeführte Mauer / aber
stand halt / und nicht fort will noch kan / ist nöthig / daß kaum das Drittel so viel kostete; Nemlich/ wo es der Platz
man ihm Ä.ufft mache / als offt sich solcher Fehler eräug- leidet / wird ein Graben beylaufftig aus Schuh breit
net. Demnach muß im Mittel zwischen zweyen Dolen ausgeworfen.Der Grund zu denen Canalen oder Rin-
oder Brunnstüblein ein L.oG durch einen Stein gehauen nenlaus wird obbemeldterMassen bereitet: Zu beeden
seyn / und dieser unten in eine dazu gerichtete Röhre einge- Seiten werden bey z. Schuh weit von sammen Mauren
lassen und verküttet werden. Dieses L.ufftloÄ> wird mir aufeinander gelegten Steinen aufgeführet. Statt
obenher mit einem Zapssen / und dieser mit einer Kütt ver- des Mörtels wird starcker Leim / oder eine andere hartzigte
wahret / den kan man hernach herausziehenund durch- oder klebrichte Materi / als sich dergleichen dort und da
bohren / und also Lufft machen / wanns Noth thut. Der reichlich findet / und zum verzwicken lange Stein / die offt
Stein / darinn das Loch ist / bleibt etwan einen Schuh zugespitzt und theilsormig angetroffen werden / oder auch
hoch mit Erden überdecket. Wann das oben berührte eichene und erleneKeile gebrauchet. Die Lücken werden
I^idrsmenrum, das ist / Erheb - und SencklMI der Röh- mit schweren starcken Laim oder Kißletten / da nemlich
ren beobachtet wird / bedarf man solcher Lufftlocher nicht/ Kiß und gelber / oder auch roth und blauer Laim vest inein-
zumalen wann die Lakella oder Brunnstübleinnicht zu ander ligen / und dergleichen Materi angeschoppet und
weit von einander ligen. wol eingestoffen. Will man einen Mörtelguß dazwischen

§. 17. Über diese Wasserrohre / so durch des Töp- gebrauchen / wird es desto mauerhaffter. Einwärts ge-
sers Hand bereitet werden / sind noch andere aus Stei? gen der Stirn der Mauren her / und wo Steine an und
nen entweder gehauenen oder gebrannten. Die steinerne ausSteine kommen / brauchet man einen Laim / darein
werden aus 2. Stücken / so übereinander geschlagen / daß Mieß vermischet / und der mit den Füssen der Thiere wol
sie inwendig mit der jedem eingehauenenHelfft ein Rohr abgeböret und eingetreten ist. Da möchte man einen
machen: werden also geleget /daß einer von oben je zween oder zween/ drey oder vier Zoll breit/ und einen oder zween
von unten zusammen bindet. Wann sie an beeden Sei- Zoll weite einwerts (damit er nicht ablauffe) wider ein
ten geheb zusammgestossen / und wol verküttet werden/ be- wenig von einemMörtelguß übersprengm oder Hergiessen,
dörffen sie weiter keiner Nutz noch Falze/ aber wol der ey- Hintenher werden die Lücken aufs vesteste ohne einige blei-
sern Spillen oder Dibel / die sie an und übereinander hal- bende Locher mit Kiß/ Sand und Laimen (dessen der meh¬

rer



Anderes Buch. 297

. rer Theil seyn soll) zugestoßen uyd verdammet. Die ge- zu solchem Ende davon machen / das dringet diesem Ge¬
schlachtesten und gestirneten Steine kommen vornen an. wölbsoguteHaltungzuwegen/alsimmerdiebestenStei-
Was zum Aussigen höckericht / muß mit dem Pickel ne. Wer ein solches Gewolb zu führen sich gefallen las-
und Mauerhammerabgerichtet werden / daß es / zumal sen wolte/der versuche sich zuvor damit/ daß er ein Stück
in der ?)?itte keinen Buckel behalte. Die Verbindung von irgend 6. oder S.Schuh lang/ohne allen Mörtel oder
muß auchm'cht ausser Acht gelassen werden. Wann nun Laim auf-und überlege; doch daß es seinen Bogen unddie beede Wände ihre juste Höhe haben/ und eingegleichet genügsame Widerlag habe. Halt dieses / wann man den
sind / mag man so breit als ße sind / nemlich die 1 z Schuh hölzern Bogen wegschlägt / so hat er unsere Meinung
wieder einen Mörtelguß überstreichen : dann kan man recht eingenommen. Halt es nicht / mag ers noch einmal
Bögen aus Brettern zuhauen nach einem halben Circkel. probiren. k.koclus Kic lslcsl Hier wolten wir gern
Über diese führet man das Gewölb dergestalt / daß man einen Maurersprung sehen ; denn das Gepap muß nicht
dazu keilförmige Steine / so man theils im Ausgraben zur Haltung / sondern nur wider das Wasser hauptsach-
findet/theilsaus Feldern vorhero in Bereitschasstzusammlich fürgenommen werden. Kommet es aber beedes durch
geführtt / überleget / dergestalt / daß allezeit Stein an Verstand und Fleiß zusammen / fo Halts wenigst solang
Stein stosset / und einer den andern anhalte / wann gleich als eine sonst fleissig und woi geführte Mauer durch eines
der Bogen weg wäre. Zu welchem Ende die Zwickel auch Meisters Hand gemacht. Mancher / der des Kalchzeugs
keilförmig und vornen schneidig / auch theils messerformig auch dißfalls vermög des Handwercksbrauchs gewohnet
und langlicht zugehauen / und theils abw.'rts theils zwerch ist / dörfteüber diesen Einsall wol sein Hirn schütteln oder
über / und daß sie bald zween bald vier Steine anhalten/ sprechen: es taugt nichts. Darum ist von dieser Heim-
einzutreibeu sind. Hierzu nimmst man nun entweder ei- lichkeitdiesemVolck nichts zu melden / weil man damit
nen gntcn Mörtelzeug/da des Kalchs so viei als des San- sich und ihnen wehe thun möchte / zumal so man es selbst
des ist/oder so man einen Laim oder D-'gel hat/der gewiß noch nicht probiret. DerHausher:/ oderVogt/ oder
Wasser halt / mag man einen oder zween Theil Laim / ei- ein kluger Meyer muß hier Bau - und Werckmeister / die
nen Theil Sand / einen Theil abgelöschten Kaich neh- Taglöhner Gesellen / und die Ungeschicktesten unter ihnen
men / fleissig untereinander abrühren / nnd dergestalt da- Handlanger seyn. Einer von denen Hurtigsten / der ein
zwischen schlagen / daß kein Löchlein übrig bleibe. Und zu scharffes Aug / frisches Hirn und anhebige Faust bey sich
solchem Ende muß man auch einen Mörtelguß gebrau- hat/ kan in Abwesenheit des Herzn oder Verwalters als
cken. Rinnet von demselben nichts durch / so istsgut. Polirer an-und fürgestellet werden. Die Erfahrung
Solte es fehlen / muß das Luffrloch wieder sonderlich zu- wirds geben/ was diese Manier hier nutze; doch wird sichs
gestopffet und vermachet werden. Man muß auch da niemand unterfangen / der in dergleichen Sachen gar
durchgehends einstampfen/und zusehen/ ob alles vest und nie Hand angeleget / oder wenig Verstand oder Lusthaltig. UntenhineinmüssenimmerZwickelundZeugzwi- dazu hat.
sehen und aneinander her stecken/ und dieZwickel jeder so §. 20. Bey Fürnehmung ossenbahrer wafftrleii
vest anstehen/als solte einer allein alles halten/wann ihrer tungen durch Lanale / in denen ein geringer Arm aus
gleich drey oder vier daselbst waren. Wann das niderste einem Fluß abgeleitet wird / (dann vonstarckenundgros-

Theil einwerts vest anhält/ das ist. wann es Wasser halt/ seil / so aus dem Meer abgeführet und zur Schiffart berei-
so man eines darauf schüttet / das aber wieder ausge- tet werden / ist hier nichts zu sagen) ist erstlich derOrc/
schöpfst oder ausgetrocknet werden muß / so schlagt man dadurch der N>asser-L.auff gehen soll / mir einer Was-
die Steine an allen Seiten herum mit dem besagten ser - oder Bleywage und einem zimlich langen Richtscheid
Mörtelguß / und berreuffr sie damit / und füllet den übn- abzuwägen - welcher Ort nothwendig einen Abhang ha-
g .n Plak mit Steinen und besätem Zeug aus / daß die ben muß / damit das Wasser leinen bestandigen Zug und
auswendigeHalbrnndungsich formet/wie die inwendige/ Fortgang haben möge. Dahin beziehet sich von selbsten
sodann streicht man noch einen Morrelguß herüber. Will auch die Z)ecrachcu-,z der Hohe oder Tieife des jeni-
man / und leidets des Platzes Hohe / mag man breite gen Theils des Flusses / davon der Ursprung follgenom-
Stemeherüber breiten/ und die mir Wafserdegel dazwi- men werden. Auch ist die Beschaffenheitdes Grundes/
schen/ und etwan einen gegen zweenZoll darüber bekleiden ob er bart oder mild / hier und dort durch eingestossene ey-
und verstreiche,,. Doch soll man vorhero die Mauer/ ehe serne Spieß oder chitziae Stangen auszuspähen / um zu
dieser Degel überschlaaen wird / einige Zeit anziehen und erfahren / ob er auch Wasser halten möchte. Man muß
austrocknen lassen. Weßwegen auch wohl gethan/ wann deßwegen auch an verschiedenenOrten eingraben lassen,
man nach gsmachten Feyerabend allezeit ein Feuer im Ge- Und da sich dißfalls ein Mangel zeigen solte / ist bedenck-
wölb anschieret / da dieLusst zukommen mag / und die lich / ob man solchen zu heben die Unkosten erschwingen
Wärme und Rauch einwerts soviel möglich durchgehe/ könne. Zu geschweige» des Endzwecks / der vorausge-
da dann die einfallende Ritze wieder können verstrichen stellet wird / wozu man nemlich solches Wasser zu gebrau¬
werden. Aufsolch Gewölbkan man sernerLaim/soviel chenwillens/ da dann ausgenommen/daßesnichtanf
des Feldes Tiesse halber seyn darf / und dann die Pflantz- ein Trinckwasser angesehen / denn solcher Massen masts
erde überschlagen. Die Gegenlag des Gewölbes muß be- man verdeckte Röhren gebrauchen / davon vorhin gesaat;
sagter Massen aufs vesteste eingestossen werden. Solches sondern auf eine Wasserung / zu Mühlwercken/ öder die
Gewölb kan man nach der Zeit mit darzu tüchtigen Mör- Fifchgruben / Teiche und Graben zu füllen /oder einen
tel / oder auch mit einer Kütte / wo man will / an den Fu- Springbrunnendurch ein Druckwerck damit zu versehen/
gen beschlagen / daß es nicht anders aussihet / auch nicht oder gar dieses alles oder das meiste damit zu besteilen,
minder bält / als wann alles durchaus mir dem besten Denn nach solchen Absichten ist die Breite und Tieffs
Mörtelzeug wäre ausgemauret worden. Am Gewölb des Canals zu richten. Vor allen muß man seines auf
kan man statt der keilförmigenSteine obenhinaus gegen einige Weise hierzu habenden Rechts gesichert seyn:
die Mitte/und sonstdortunddaauserlenenStöckenge-ohnewelches nurVerdruß undNachtheil hierdurch an-
spaltene und hierzu dienlich zugehauene Stücke gebrau- gestisstet würde. ^
chen/ und zwischen die Steine aufs gedrengeste mir einem §. 21. Die sürnemste Sorgfalt ist ausdie Verdamm
Schlägel eintreiben / auch kleine Keilichen oder Zwickel mung des iLinganas dieses Wassers zu stellen / daß
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wider desselben ungestümmen Anfall das Gestatte beeder- durch zu schaffen / oder aus Lust zuführen; Alsodarffim
seits nach aller Nothdurfft bevestiget werde. Da dann Gegentheil auf einem frernbden Grund und Boden sich
erstlich eichene oder erlene Pfahle eingeschlagen werden, dessen niemand unterstehen / wofern er solches nicht als
deren gröste Helfft unter die Erden muß. Die sind allzu- eine Gerechtigkeit hergebracht/ per j.2. c.cle ler vir .l.29.
mal obenher nach der Länge von aussen und innen / wo sie §. i.ff.26 ^.äqujl.angesehenunterwellen geschieher/daß ein
nicht aneinander flössen / wann sie schon im Wasscreinge- Nachbar / welcher in dem Seinigen Wassers genug hat/
schlagen stehen / einzustemmen / oder mit der Zwerchaxt dem andern / so daran einen Mangel fpühret / erlaubet/

sich in die Pfale schicket ...
daß der Balcke alle Pfäle wie eineWand zusammen halte. Loral. sä rubr. ff. 6e lervir. n. 121. Lsrrko.'om. Los-
Hinter diefmPfalen wird eineWand von Thielen ange- pol!, cle 8. p.k..cap. 4. n. 1. k k.uäing. ilnAul. ob5erv.
setzet/ und mit Wascherde oder Wasserdegel / oder sonst 50. n. 1. cenr. s.
starckenLaim und Gemöß angeschlagen. Damit aber die Es wird aber das Wasser entweder aus einem
Thielenwanddesto beständiger vleibe/ werden hinter der- Fluß/ oder aus einerquelle geleitet / k.ucknz.
selben oben/ unten und in der Mitte wieder etlichePfale/ c.I.n.,» Jenes kan /sofern der Fluß schissreich/oder
obfchon nicht so grosse als die äussern/ eingestossen/ daß die aus einem schlffreichen VOasier herkomme / ohne Er¬
Wand also im Zwang stehet. Die unterste Thiele muß laubnuß der hohen Obrigkeit nicht geschehen / !.2. ff.
etliche Zoll in den Grund hinein ligen. Und das wäre also Äumin. 1. 17. ff. cle8. ?.k.. l. io. § l. ff. Si »qu.
eine Seite / gegen dem Canal hinein gerichtet. An dieser pluv. src. es wäre dann/ daß )emand eine solche Gerecht
aber muß eben ein solches Stuck den Strom hinab / und ngkeit durch einen langen über Menschen Gedencken
also beede zusamm wie ein Winckelmaß geführet werden, hinausreichenden Gebrauch / als welcher mit einer 8pe-
Dieses Stücks Lange ist willkürlich / es so lang als das cial-Bewilligung gleichen effeÄ hat / überkommen Härte/
vorige oder kürtzer zu machen. BeedeBalcken werden I. Koc jure. z.§ 6u<Iu8g^usr.4 .ff.cic»qu. quor. öczcvik.
mit Zwerchhölzern / so man Schwalbenschwänzenennet/ oder daß das Wasser nicht schiffreich / noch ein anders
zusamm gebunden. Im Ecke/inwendig gegen der Spitz schissreich machete / gestaltfam in diesem letzten Fall derje-
;u / werden grosse Steine eingeleget / und wol mitLaimen nige / welcher in dem Gebrauch vorgekommen / dem an-
umschlagen an die Wände angeleget / und so man will/ dem vorgezogen werden muß. I. Imperarmes. 17. ff. 6e
theils auch verklammert/undnach Mauerart eingerichtet. 8.P.K. scicl.Lcepoll. 6.02^.4.». Z9.K40 ^oe^eui-er.
Wolte man solche sonders zurichten und verkütten lassen/ vom VOasil r-- Recht. ?r 2. qu. z. n. 1. Sck.uclinA.c.1.
wäre es um so viel besser. Wie man disseits verfahret /so n. 2. Dieses aber erfordert ohne Unterschied nicht allein
muß es auch jenseits werden. Doch ist die Seite /wo der den Lonlens dererjenigen / welchen das Wasser zustehet/
Anfall des Ä?asstrs am gerralttgjten/ auch am besten oder durch deren Grund und Boden es zu führen ; ion-
zu versichern. In der Ecken könte man auch der Psale dem es müssen auch diese hierum gefrager werden / wel-
inwendig s.oder 6. nacheinander einschlagen / das gäbe chen vorhero schon diese Gerechtigkeit zugebrauchener-
um soviel mehr zurVerstarckung aus. Es könte hinter laubet worden / und dieses zwar nicht unbillich / anerwo-der ersten Thielenwandauch eine aufgelegte tNauer gen hierdurch ihre Gerechtsamemerckiich geschmahlert
mit Letten und Moß beschlagen / wie sie nützlich oben be- werden kan. V. tt^elenb. ur. äe L.k'A. n. 2. R.uäing.
schrieben / angelegt werden / so breit als man wolte/ wann c. I. n. 2. in f. k ^oe teurer, rr. 2. czu. 4. n. 6. Und wann
Steine genug vorhanden wären. Des Herm emsiger gleich, entweder die hohe Obrigkeit aus einem Fluß / oder
Fußstapfe und bedachtsames Auge muß auch hier das der Eygenthums-Herausseinem eigenen Wasser Je-
beste thun und wählen. Wo man Steine hat / so bey 8. manden ohnbefragt derer andern / somit dieser Gerecht
9. 1 o. oder mehr Centner schwer/ die aus einer Anhöhe da» tigkeit schon vorher versehen / das Wasssr zu leiten oderhin zu bringen/ wären sie hierzu trefflich diensam/ und auch zu führen erlaubet hatte / so müste doch dieses beederfeits
ohne Psäle zu gebrauchen. Sie werden nur einen halben also verstanden werden /daß denen andern/ welche ältere
oder ganzen Schuh in den Grund geleget / und sodann Freyheiten und Wasser-Gerechtigkeitenhaben/hierun-
aufeinander geschlichtet/mit Wasserdegel/ oderLeimundter nichts benommen werde. v.!.vecurionibus.z.L.6L u-
Moß und erlenen Keilen bestätiget / zumal so sie in reck- lenciar.tib.XII. 1.2. §. 16. ff. ne quiä in loc. publ. I. in con¬
ter Verbindung geleget werden / wie aus obigen zu erse- ceclenäo. z.ff. cle2qu .pluv .2rc. Loepo!!. 6. csp. 4.
hen. Zum Überfluß mag man auch einige eiserne Klam- n .2z .Sc^e«,-er.czu.z.n.Mann aber jemand gleich-
mern hierzu/ zumal vornen an / gebrauchen. Ware ein wol so verwegen wäre / und mit Gewalt durch frembde
Felß schon an der Stelle / und fügete sich der Gelegenheit Güter Wasser zu führen sich unterstünde / wäre dem Ey-
nach / und böte sich gleichsam selbst hierzu an / müste man genthums-Herrndesselben Guts unbenommen/ solches
ihm ja das Aushauen/Durchboren oder auch das Spren- Wasser eygenmachtig hmwegzuthun/und die Canäl oder
gen nicht versagen. Gteng es sauer / so hiclts doch die Rinnen zu verderben / allermassen wir im vorhergehenden

Dauer. Schlüge sich etwan ein holer Vl?eg dazwischen/ Cap. erwehnet haben. N?ie aber sonften die V^asierF
müste eme steinerne Vrncke mit Pfeilern und einem star- leieungs-- Gerechtigkeiterworben rverden könne/
cken Bogen darübergeführet; und also oben hinüber dem solches kan zum theilob deine / was wir von denen Ge^
Canal seinen Fortgang/untenher aber dem wilden Was- rechrig- und Dienstbarkeieen in diesem Buch insge-
er seinen Dmchlauffbefchiedenwerden. meingefaget/abgenommen / zum theil aber aus dem L«.

^ cv ^ poü.cl .c. 4. n. 24. erlernet werden. Und weilen unter an,dern auch durch dieVerjaherungsolches beschehen kan.
z ^1 Als wird gefraget: Wannein oderL.ehenmann

(üap. Z9» V>.n ^)ajAr!.ltUNgcN. ein ^Vastcr über dieÄ.ehengttter auf seine eigene viel»Leichwie es einem jeden frey stehet / auf oder Jahr lang geführet/ ob erhierdurch solche Gerech--
sdurch stinen Grund und ZSoden sein eygen- tigkcit j?f-e/cn5i!-e oder verjähret habe ^ Welche Frag
' thümliches Wasser / entweder seinen Nutzen hier, mit Nein zu beantworten / angesehen der Lehenmann sol¬

ches



ches Wasser in Kraffr des ihme zusiehenden nutzlichen Ey-

geuthums / und nicht eine Verjaherung hieraus zu ma¬

chen / auf seine eygene Güter geleitet hat: Daherodann

folget / daß/ wann das Lehen und solches nutzbares Eygen-

thum aufhöret / er auch das Wasser auf feinen eigenen

Gütern nicht langer gebrauchen könne, »r^. i. le ^uirur. 4.

§. cle Ulücap. Lcj.rria przekjia. z ».ff .äe

^cicl. < rr. czu. 2. n. 19. Begleichen kan

auch dieses aus dem obigen erörtert werden / ob sie Was

srimungs- Gerechtigkeit eine p«/ona/. oder ding^

l:cheGerecktigkeitseye^ Worbeywir aberannochbe-

mercken / daß solches unter andern auch hieraus erkennet

werden möge / wann bey Verleyhung derselben entweder

die p-rson oder da? Gut angesehen wird; als zum Bey¬

spiel/wann ichWasser über meinesNachbarnGut aufdas

meinige zu leiten hatte/ damit meinBadstube/tNühle/

Rucken / Clstern / Brunn / Fisckwasser / Haus Ge-->

sind und Vieh erhalten/oder mein Garten oder Wie¬

sen gewassert werden möge; dann obgleich dißfallsso-

thane Gerechtigkeit dem Hausvatter/das isi/ der Per¬

son zu gutem kommt/so ist doch selbige vielmehr dem Gut

als der Person gegeben / und hierinnenfalls vielmehr das

Gut als die Person angesehen und bedacht worden, Lce-

pol!. 6. cap. 4. r>. 2. öc leqq. Hc ,^0? Me»»-er rr. 2. czu. 4,

n. z. L>! 4. Dieses ist gewiß / daß diewasftrleieungs-

Gerecktigkeic unterweilen aufGradt-Gebäuden/ un¬

terweilen aber aufFeldern hasste, folglich bißweilen un¬

ter die städriscke (.i'ervirucs« urb<nzz) bißweilen aber

unter die bäurisckeDienstbarkeiten (lervirures rusti-

cas) zuzehlenseye/wie zu fehen ex 1.1. pr. ff. Lommun.

priecl. l. LI. §. I. ff cle Public. in rem SÄ. ö: iis guX 6c>cec

Lce^oil. cl.cÄp. 4. n. 9. öc seq.

Jmmicrelst ist bey dem Wasserführen nicht allem

auf den Ursprung des Wassers / sondern auch auf den

Ort / darüber es laufft / deßgleichen auch auf den

A>auck oder^hal / darinnen es eingefangen wird/

zu sehen / und nach demselben jederzeit zu urtheilen; wel¬

chem zufolge dann dieses an statt einer gemeinen Regut

angezogen wird daß maneinjedeswasser nack seinem

alten Gebrauch und Herkommen leiten und führen/

selbiges auck von seinem alten gewöhnlichen Gang

nickt abwenden, v. I. prseles. 6. Kc I. li m^nifeste^.L.cle

5ervir. Lc squ. defigleicken / daßmandie sonderbare

L'/aw/a und Gcfeye eines /eden Drcs/ nickt weniger

auck die alten Vertrag und Bedingungen / item den

deßwegen ergangenenRickterlichenAusspruck wo!

dedencken / und sick demselben in dergleichen Fallen

gemäß bezeugen solle ; Lzlcj. cit. cls psc. Lonttsnr. coi.

H.Zarrol.inl. qui luminibus.i i.cum gl. ibici. ffcle8 .?.U.

ö! Loepoll. cl. czp. 4. n.4 .7. Vicl. Churbayr. L.ands-l

Grdn. D'c. l8-§.^. verl.Wir seyen !c. In verk. Wir

seyen und ordnen auch / daß niemand die Back und

Brunnenflüß aus ihrem gewohnlicken^auff wider

alt Herkommen / andern zum Nachtheil undBe<-

sckrvehrung/ abscklage / und in seine weyher leite

und fükre :c. Sonderlich aber hat man hierbey dieses

zumercken/ daß / im Fall ansanglich nicht gemeldet wor-

den/ durch welchen Theil des dienstbaren Guts das Was¬

ser zu führen / es zwar einem frey stehe / den Ort zu erwäh¬

len/ doch daß die Wahl also beschehe / damit das dienst¬

bare Gut amwenigsien Schaden leiden möge / und so der

Weeg einmal gebrauchet / oder das Wasser einmal durch

einen gewissen Weege geführet worden/ selbiger Ort nicht

mehr geändert werde. srZ. l. 9. ff. cle lervir. I. f. ff. cle

gqu.qucir. Lesest. 1.75. 6ek..^.L(xpoI!. ci.csp 4. N.22.
L?^oe>l/ett»-er6. rr. 2.gu. s .n.z ^7. Ferner/daß man

nicht durch einen gemeinen weeg oder Play die
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Wasserleitung richte / l. per quem locum. l 4. ff. cls

8. p.l<. in!, lervirures. 14. §. pubUco. 2 ff cle lesvirur.I.

ii per pubücum. /. ff. ne czu.cj in Inc. pukl. uestaltiam

dasselbige so wenig zugelassen/ so wenig solches über ande¬

rer Leur Güter sonder habende Befugnuß geschehen kan.

Gesetzt aber / daß an ememOrt ein !>racur anzutreffen/

Krassc dessen einer auffeinem obern Grund oasWa^er

durch seines Nachbarn Gut / auf seine untere Felder brin¬

gen kan-(dergleichen 8rarurs dann von gemeinen Nutzens
wegen gültig:) Wird gefraget: Wann der obere über

seines Nackbarn Gut oas Wasser führet / uns a!loa

gieickergejraleen ein Vrunnquell findet- davon das

Wasser/wann er vermog der5tar«tengräbet / mie

dem seinen vermscket wird / und alles zu dem untern

Grunde kommt ob solches angehe ? Wiewohlen nun

es das Ansehen Kar / als ob der obere / weil das 8csrurum

ohn allen Unterschied redet / solches zu thun befugt seye / so

kan es ihm doch aus dieser Ursach nicht zugestanden wer¬

den /weilein jedes Scarururn und also gleichermassenauch

dieses / mit folgender clsulul oder Anhang zu verstehen/

damit dem LTIackbarn keinSckadengesckehe. I.boc:

jure. z.§.l5Hui ius srzuse. s. ff6esqu. quor öe Xff I. Im»

perarores. i7.ffcleL. P.R.. 1.1.§. sunrquls)ur«nr.6.ff.

ne quicl in üum. publ.ö: l.prsele-,. 6. clcle- V. 6c

aclcl. ^oe cl. qu. s. n. ls. Und weilen hie! oben

der Vermisckung des Wass. rs gedacht wo» den / als ist

zu wissen / daß derjenige / welcher emMasser zuführen

hat. kein m'ders mitdemselben vermischen könne / wofern

er sich nicht der Freyheit / sowol das seinige / als das an¬

dere / sodarzugekommen / zuführen / verlustigtn.achm -

will, per l. 1. § icemquXricur. 17. ff ciesczu. czuur.öc

gettiv. Jedoch / daß dieses also verstanden werde / wann

das Wasser durch sein Zuthun al>5 vermischet wor^

den; wäre es aber natürlicher Weis also darzu gekom¬

men / in diesem Fall ist es zugelassen / das ganze Waffe, zu

führen. Loepoll. 6.029.4. n 68- L>c /^e«re? cl.nu. f.

n. 2,. vierberr aä 8pe>6el. vuc.Wasser vers. iük-ci ati

«suin ^e. ö? ^eixenegAsr cle lervirur. ff 4. c. s.

Nachdem aber obgevachttr Massen bey dieser Ge^

recktizreit theils auf das alte Herkommen / theils

auch aufdie Verträge zusehen / also geschiehet es offter-

malen / daß dieWas ^r/eieung nur aufgcwisseSeit/

oder aber/ m.'t sonderbarerMasi und Grosse vergönn

netwird / wie zu sehen ex 1. psn. ff cle 8. p. k.. Loe^oll.

ci.csp. 4.N. Z2. S<lecz. öc^oe/^e«i'er cl ^u. s. n. 4. so/

daß sich einer mehr Wassers nicht anmassen kan / als im

Anfangverwilligetworden/ perl.nonmvclus. 12 L.6s

servir. öc squa. Woraus dann folget / wann ein Gut/

so diese Gerechtigkeit hat / hernach vermehret worden/

und mehr Güter / entweder Kausss - weis / oder in andere

Weeae darzu gekommen sind / daß jedoch auf selbige die

Wassergcrecktigkeit nicht gezogen werden möge-. V.

l^cZLpoll.cl. csp.4.n. i8.^?e«i-er ll.qu.s.n.z2. Ferner

wird gedachte Gerecktigkeit unterweilen auch also zuge¬

lassen/ daß einer das wassr nur osscn und unbedeckt

führen kan ; welchensalls er Hernachmals diesem Ver¬

trag zuwider / solches nicht unter den Boden zuführen

vermag / ob er gleich hierdurch sich einen grössern Nutzen

schasste / gestaltsam gleichwol zu bedencken / daß Verän¬

dere sein Vieh zu träncken / oder das Wasser zu schöpfen

verhindert werden könne, teurer 6.1. n.21. Sonder-

heitlich aber ist auf diefe Vertrag zu sehen / wann der

Instrumenten/ durch welche das Wasftr zu führen/

gedacktwird/ angesehen keinem erlaubet ist/ die Was)

ftrleitling durch Graben zu richten / wann er solches

durck Canöl oder Teuchlein thun soll; wiewol im Ge¬

gentheil ihm eher vergönnet ist / durch Lanäl oder

Pp 2 TeuchF
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T«Ich!ein das Wasser zu richten / wann er anfänglich in Ansehung der Morgen oder Stücke gerheilet wer-
durch einen Graben solchesgeführet hat / in Erwegung den könne / daran ist im geringsten nicht zuzweifflen / bey
hierdurch dem Nachbarn kein so grosser Schad/ als durch welcher Abtheilung aber nicht aufdie Güte oder Noth-
eingraben seines Gutszugefüget würde. V.Lcopoll.ä.c.^. durffc des Guts / sondern aufdie Viele des XVasters
n. 61. t'eczcz. Sc lj. qu. f. n. 22. Gleichergestalten gesehen / und nach derselben die Theilung fürgenommen
kan derjenige/weichem aus einer Wasserleitung Wasser wird. 1. iiparremlun6i.2s. ff. 6e8.?.R.. Welchesalso
zu führen erlaubt / solches nicht aus denen Tanalen ab- zu vergehen / wann meinem Gut / welches zehen Morgen
zapfen / sondern ermuß es aus derZbrunnquellstlbsten austragt/zehen SchaffWasser gebührten/ich aberfünff
herleiten, v. /. i. §. 41. «c lecz. ff. cls sczu. ^uor. öe -ettiv. I.z. Morgen davon verkaufte / so muß die Theilung zwischen
L. cje ibiczue Lrunnem. ö^rciüi Lxcrc. 2Z. dem Verkauffer und demKauffer zum halben Theil ge->
concl. 14. Dieses aber ist einem unverwehret / daß er das schehen / ob gleich meine fünssMorgen / die ich nickt ver¬
Wasser / welches von Alters hero mehr dann durch einen kauftet / der Wässerung mehr als die fünffverkausstebe¬
Bach auf den benachbarten Boden geloffen / in einen dürfften. V. 1>. 2. qu, 6. n. 1. Wann aber
bringenmöge,per I. Apuäll'rebgüum. z. pr. ff. cie aqu. derjenige Theil meines Guts/das ich verkausset/der'iVaft
pluv. src. Deßgleichen auch / daß er sich dieser Grrech--- ftrung nicht nöthig hatte / zumalen auch keine Hoffnung
tigkeit auch auf einer Wiesen / die er ans seinem Garten wäre/ daß künffrighin solchemverkaufften Theil die Was-»
gemachet / bedienen könne, ccxr. in I. apuci Ircdar. z. §. ll strunz nützlich seyn würde / in diesem Fall hat sich der
vicir!U5.2. ff. c!e«qu.p!uv. arc. cic. qu. s. n. 26. Kausser keines Wassers anzumassen.^oe-/^eufi-rci.qu.6.
Bey welcher Gelegenheit annoch folgende Frag zu erör- n. 2. Im übrigen kan derjenige/ welcher über andere Gü¬
tern : (!)d> ein L.ehenmann das VÖasser oben zu seinem ter das Wasser zu führen berechtiget ist / auch eine BriD
L.ehengut also gebrauchen und abführen känne / daß cken oder Bogen / solch Wasser zu leiten / machen / wo-
dem Ä.ehenher:n zu seinem untern Gut nichts kom^ fern inw nicht ein anderer an demselben Ort die N?eegs>
men m^ge? Und weilen nicht zu vermuthen / daß der Gerechtigkeit hat / allermassen er solchenfalls dieses zu
Lehenher: das Lehen also bewilliget / daß ihm hierdurch thun nicht vermöchte / v. I. lupra irer.,:. pr. ff cie s^u.
das Wasser abgehen und mangeln sollen ; also ist diese pluv. arc. Gleichwie auch der Her: des Guts/so die N?as-
Frag mit Nein zurelolviren und auszulösen/srZ.!. qui ser--Gcrechtlgkeit hergeben muß/deme/so V?asser-Ge-
blNÄ5 seäes. z 6. ff. cie 8. p. u doch daß in diesem Fall so, rechtigkeit hat / zum Nachtheil / solches zu thun nicht
wol auf den Ursprung des Wassers / als auch auf den mächtig ist zi.mcj.l. Ob aber derjenige/welcher mit
Ort / daher und darum es laufft/und erhalten wird; nicht der Gerechtigkeit das XVasier zu fuhren verleben/
weniger auch aufden Ablaufs/ und auf den alten Gang/ solches durch eine steinerneZSrucken über und aufan-
ferners auf das alte Herkommen fleissig zu sehen / und derewassergebäude führen konne/lastsichhier nicht
nach demselben zu urtheilen ist:c. Vici. teurer 1>. unbillich anfragen? Welche Frag/sofern er hierdurch
<zu. z. 6.14. dem andern das Wasser trübet / mit Nein zu entscheiden

Was ferner die iLlgenschafft dieser Gerechtig^ ist.v.i. suprairer .l i.pr. idiqueAioff.ff.ciezczu.pWv.srL.
keit belanget / ist selbige dieses Art und Natur/ daßdttn ^r.2. qu./. n.29. Le zo. JmGegentheil
Grund und Boden / welcher diese Gerechtigkeit hat / so wird gefraget / wann einer die Gerechtigkeit eines
viel Wassers gebühre / als er zur Nothdursst vonnöthen Meegshae/ oberüberdenjenigcnOrt / darüber ein
hat; Woraus dann erfolget / wann noch übrig Wasser anderer das NDafier zu führen oerechtiget ist / eine
vorhanden / daß diejenige / so diese Gerechtigkeitbewilli- Drücke machen könne? Welche Frage sofern mir Ja
get / auch einem andern davon geben könne / wofern nur zu beantworten / als er den Weeg ohne Brücken nicht ge-
dem ersten nichts abgehet. 1.2. §. squseöuÄus. 1. ff. cie brauchen kan / in welchem Fall er aber wohl eine hölzerne
8. ?. k.. Lc l. ^ucio.4.ff. cle squ. quor. S: Lstiv. Der an- Brücken/welchebald hinwegzurhun/machenmag.Want!
dere hingegen / welcher diese Gerechtigkeit erworben / kan er sich aber des Weegs ohne Brücken bedienen kan / wird
ftlb'ge keinem andern bewilligen/ oder auch das Wasser ihme diefts nicht zu gestatten seyn; v.^oe^e«^cir.«zu./-.
auf andere seine Güter leiten / alldieweil die Bewilligung n. z 1. s? Lcepc^. cj, csp. 4. n. 56. Lc leqq.
zur Nothdursst des benamsten Guts beschehen.I-,ex meo. N?ie ferner dieseLVasscrleitungs-Gerechtigkeie
24. ff. ele 8. ?. k. Zu dem auch unter dem Eigenthum verlohren gehe / kan aus deme / was ün vorhergehenden
und dieser Wasser 8ervirur ein grosser Unterschied ist/ an- Cap. gedacht worden / abgenommen werden ; worbey
gesehen zwar der Eygenthums-Her: mit demWasser nach wir aber noch kürtzlich dieses erinnern / daß obwolen ge-
seinem Wohlgefallen umgehen / der aber eine blosse 8ervi- dacbre Gerechtigkeit aufhöre/wann das Wasser seinen al-
rur hat / solches allein zur Nothdursst gebrauchen kan: tm Gang verlasset/und einen neuen sucbet/allermassen der

clesgu.czuor.S?XMv.Lcj.l8 qui ciuo -9. Ort / darinnen hernach das Wasser läusset / keinesolche
ffcie8.P.R.. Jedoch kan demjenigen / welcher mit die- Dienstbarkeit schuldig/selbiges jedoch nicht geschehe/wann
ser Gerechtigkeitversehen / nicht verwehret werden / das sich der Fluß ergossen/ und die Felder überschwemmet hat/
Wasser/so bereits aufsein Gut gekommen/weirer zulei- wie zu sehen ex I. scieo. 7.§.inlulz.z.inl. kc §. gjiuci ssnc
ten / oder auch solches einem andern zu bewilligen / wann est. 6. ff. cie k. I). öc §. slis ssne cauls. 24.6e k.. O.
nur hierdurch dem Eygenthums-Herrn / von deme das s66.Lcrpn!l. 6.c-lp.4.n.96.Lc5ecz. vl?asendlich der--
Wasser ursprünglich herkommt / kein Schade zugefüget jenige/ so diese Gerechtigkeit hat/ und daran verhini
wird; V.Loepoli. ci.czp.4.n ZO.Sc leqq dert wlrd / wider den / der ihn daran hindert / vor
In^gu. 4 -n, s.8c 7. Uberdas/istsothaneWassertet Rechtliche tNittel ergriffen k ^nne: Deß<rleicken
tungs --Gerechrigkeit der Natur und Eygenschafft/daß auch / wis man wider den / welcher das VOasier von
sie dem ganzen Gut/ und solchergestalt einem jeden Theil/ seinen Gütern aufdes andern unbefugterXVcife wen-
wie dem ganzen gegeben/ und zu guten kommt/1.1.§. illucj. det' klagen möge ? Davon kan bey dem kzrrKnlomXo
II . ff. cie sgu. quor. öc V. Dahero dann auch folget/ ccxpoll.^. cap. 4. n. yy. s? leqq. Irem bey dem -Vve

daß sie an undvor sich selbsten untheiibar seye/ v. §. i .j. re^v0m V0aNr-Recht:c.7'r. 2.gu.i2.n.6.ö!7.
cie reb. corpor. ö! incurp. ibique 1)1). Wir sagen an weitlausstig nachgelesen wer-
mid vor sich selbst :c. dann daß ein solches Wasser nicht den.
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Von SMpssbrunnen.
Innhalt.

§.i. Zeichen/wo Wasser befindlich oder nicht. §.2. Obausdem
Weiden - und Rohrwachsthum eine Quelle Z» suchen oder

nicht? §. Z. Eine andere Anleitung des Orts / da e-n Brunn
zu graben. Der freye Stand des Brunnens. DessenForm.

4. Die Manier des Brunnengrabens. §. 5. Nebennoch'
wendigkeiten und Hüiffsmittel. h. 6. Die Maleria ium
Brunnenbau. ^.7. Der Brunndeckel/das Dach/samt R>n>
nen. h. 8.9. Wie den Fehlern vorzukommen und abzuhelffcn.
H. 10. Eine gewisse Regel vom offtmaligen Schöpffen-Brun«
nenfegen. Beschluß.

§.1.
Ber das / wasoben c.z. §.6. und 7. und
erst kürtzlich von Cisternen und Quell¬
wassern gesaget worden / welches in seiner
Maß auch hieher gehörig / ist ferner bey
fürnehmenden Brunnengraben auf die

Gelegener des Orts zu sehen. Ist das Erdreich gut/
frisch / fruchtbar / und tragt gern schönes Graß / nutzbare
Kräuter/ Blumen und Baume und allerhanMUwachje/
da wird auch wol nicht fern Wasser / so zum.^yen und
Trunckzc. dienlich/ anzutreffen seyn/ ob es gleich ein we¬
nig rief zu suchen. Man gehet auch aus / ob und wie
weit von dem Gut Xvafsir ist / und wie tieff oder seicht
es lige: wie hoch dagegen der Ort se»e / da man den
Brunnen hin machen will. Ligt der Ort hoch und ist
sandige / ss muß man gewiß tief graben : dann in einem
Thal ist ins gemein mehr Wassers zu hoffen als in der
Höhe. Wann in grosser Hiys noch Leuchte gespüh-
r'et wird/ dafern es eine Zeitlang vorhero mchtgeregnet/
so gibts auch Muthmaßung / daß da Wasser anzutreffen.
Hat es aber kurtz vorhero geregnet / so mag die Feuchte
allein vom Regen übrig geblieben seyn. Ist ein >^rdr<'ich
dicht oder lercicht/ und reißet gern bey trockenemWet-
ter von einander / vertrocknet auch bald wieder / wa'.in es
geregnet hat / so ist dawenigoderkeinWasser ;u hoffen.
Wann ein Grund jändicht / und nicht we,c davo»
ZScrge sind / ists ein Zeichen / daß derselbe Grund wasser¬
reich seyn werde. Hingegen wann der Grund hoch ligt/
und fandicht ist/ und sind keine Berge in der Gegend/ auch
keine Flüßlem / fo Quellen anzeigen / so ist der Ort zum
Brunnengrabenunfähig. Wann ein Gre hoch liget/
und hat Gewächse / welche sonst im trockenen Erdreich
wachsen / ist von diesem Wachsthum noch keine Muth¬
maßung zu nehmen / daß da Wasser verborgen.Wann
sich Gewächse sehen lassen / die ohne sonders Feuchte
nickt wachsen / item solche / die zwar sonst ohne grosse
Feuchte forttreiben / aber über dasallhier sehr lustig und
glänzend an der Rinden sich erweisen/ so ist da Wasser zu
vermuthen / aber nicht unfehlbar / dann dieses kan auch
daher kommen/ daß der Ort sonst so gelegen / daß das Re¬
genwasser daselbst besser gefasst wird / und langer bleibt
als anderswo / da es abschießen kan : und sich indessen
gleichwol kein unlustiger Morrast setzet / um der guten
Lufft willen / so öffrers daselbst durchstreichet Wo der
Tau öffters vom Erdreich aufsteigt / da halt sich auch
Wasser im verborgenen.

§. 2. Einigehalten es für ein Zeichen der Gegenwart
des Wassers / wann Weiden / iLrlenbaume und der«?
gleichen an einem Ort wachsen / und wollen / daß man
dort herum einhauensoll. Andere wollen an solchen

Orten keine Brunnen haben/ wo Weiden und Rohr an¬
zutreffen. Was ist da zu thun/aus dem Zweiffel zukom¬
men? Unlere unvorgreifflicheMeinungtjt diese/ daßein
Ort der Weiden halber zumBrunnengraben weder
vor tüchtig / noch vor untüchtig zu erkennen. Denn
die Erfahrung gibts / daß die Weiden nicht nur an den
Wasserbachenund Flüssen gerne wachsen / daher auch in
einer herzlichen göttlichen Verheißung M. 44,4. das Zu¬
nehmen im Geist und geistlichen Gaben mit dem Wachs¬
thum der Weiden an den Wasserbachen verglichen wird;
sondern sie bekleiben und treiben auch gerne neben den
Widen oder Hüllen herum / die sich vom Regenwassee
anfüllen. Ja sie bekommen so gar und wachsen fort/wann
man Stäbe oder Stecken/ ja auch kleine Zweiglein davon
einstecket / oben an einem Abhang eines hoch erhabenen
Berges / daß man Unterhalt kaumfussen kan/ auch so gar
an der Mittagseite / doch dergestalt' daß man sie anfangs/
wann es nicht regnet / etlicheZeit Abends und Morgens
begiest. Und so kommets wol auch offt ungefehr / daß je¬
mand einen Zweig von einer Weiden an einem feuchten
Ort an einer Höbe fallen last / oder hinwirfst / oder auch
einsteckt / da er dann bey nassem Wetter / oder so der Ort
ohne das feuchtgewesen / und so zumal solches gegen dem
Frühling zu geschehen / also ligend oder stehend untersich
eine Wurzel setzet / und mit der Weil zu einem grossen
Baum wird / der ausser solchem Fall daselbst nimmermehr
aufkommen wäre. So nun jemand wolte sagen / hier
schicket sichs nicht mit Brunnengraben / weil sich Weiden
da befinden / und der Bach vorfliest / so gibt es unzehliche
Quellen von den besten / da allernächst darbey Weiden/
und zuweilen nicht ferne davon auch Rohr stehen. Und
unfern von dem Weidenzaun / der an einem hohen Berg/
wie gesagt/gegen Mittag gesetzet worden / etwan 40. bis
50. Schuh aufwärts fliest eine gute Quelle heraus / aber
nicht auf die Weiden hin / sondern neben hinum Abend¬
werts. Es wäre um ein leichtes zu thun/ daß man daselbst
auch ein und andern Weidenzwelg einstieß/der dann ohne
weiters nachsehen fortwüchse: solte darum die an sich selbst
gute Quelle verwerfflich werden ? Und wie wann der Bo¬
den/ da der hingeworffene Weidenstecken oder Zweig auf¬
gekeimet/ und fortgetrieben und sich ausgebreitet/nicht
änderst als wann er schon langst undvonfelbst da aufge¬
kommen / wann / sag ich/ derselbe Boden an sich selbst gut
Wasser unter sich gehabt hätte / ehe die Weiden dahin
kommen / solle durch deren ihr Aufwachsen jenes Gegen¬
wart und Güte verschlimmert worden seyn ? Sprichst du:
das gefchicht aber nicht offt / daß solchergestalt Weiden
sich besaamen'. Oefters. Und wann es auch selten gesche¬
he / so litte doch der Satz / daß an Weidenplatzen kein
Brunn zu graben / schon einslnk-w- und Ausstellung.
Denn so die Weiden unten an einem Berge der Quelle
keinen Abbruch thun / wie viel weniger mögen sie ihnen
obenauf schaden ? Und wie wann eine oder sieben Weiden
gerad oberhalb einer tief verborgenen ligenden guten
Quellefich ausgebreitet hätten / haben dann diese so eine
starcke Intiuen? undWürckuna hinab in des Brunnes
fliessende und keinen Augenblick stillstehende Quelle / und
zwar Winters sowol / da sie gestorben/ als Sommers/ da
sie grünen. Und können sie nicht von Grund aus mit
Stockund Wurtzel ausgerottet werden / so gut / als ob
sie nie da gestanden wären; und würde nicht sodann der
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Plal-eben so / wie er vorhin auch gewesen ? Es stünde ge- manchenOrten zu geschehet? pfleget. Noch ungereimter
wiß übel um viel Brunnen und Quellen/ wann dieWei- isis / wann ein/orunn uncen bguchechng und weit/
den ohne weitem Zufall derjelben Verderben oder Ver- oben eng zugezogen ist: welches auch bey Cisternen nicht
lust sollen mit sich bringen. Denn daß sie ein verdachtigesgebilliger werden kan. Ein Brunn soll lieber wie ein Bräu-
vderuntüchtigesWassersoltennur anzeigen/ das istaus kessel/als wie ein Angster geformet seyn. Loelum v^e^nc
schon gesagten selbst widerleget. Was am liebsten helle/ opus ett, lecl ex alro.
gute / friche Wasser Hut/ sich davon aufbringet / erhalt/ §. 4. Die Manier des Brunnengrabens. Wo
und groß machet / das soll enrweder em Anzeig oder Mit- die meisten Wasseradern herwallen / muß man sie mit ei-
würckunq und einige ttrfack seyn einer nicht gültigen Bru- ner ohne Zeug aufgelegten Mauer von dazu tüchtigen zim-
nenquelle ? Wie bündig würde man nicht Messen: Diese lich breiten Steinen umgeben / also daß den Adern Ritze
Scheucke hat keinen guten Wein / weil sie ebiloenus be- und Löchlein unverwehret verbleiben. Je ttcffer man
suchet/ der keinen schlechten Wein riechenmag? Wann grabe / je mehr Bretter und Stangen hatmanvonnö-
dns Weidengestrauchallein oder am meisten und schön- chen / damit das Erdreich anzuhaken / daß es nicht näch¬
sten beym unlustigen mösichten / sumpfichten und unrei- falle / und das Werck verhindere. Jni Fall aber ein
nen Wasser wudelte / und sich ausbreitete / dörfte man Brunn allzutif zu graben ist / kan man ungemeine Unko-
seiner Anwesenheit halber auch die meisten Platze zu besag- sten erspahren / wo man die Manier gründlich verstehet/
ten Fürnehmen für undienlich/ wenigst für verdächtig hal- wie der Brunn von oben hinab zu führen und zu mau-
ten: und sodann würde die H. Schrifft auch ihre Gleich- ren / da die untere Reyhen immer an die obern angebauet
nüssen vom Wachsthum der Weiden auf ein widriges werden; aber davon sott durch die Gnade GOttes / und
eingerichtet haben. Gleiche Bewandnus hat es auch mit so wir leben / im Andern Theil unsers Osconomi eigentli-
denRohren: dann auch diese wachsen nicht allein an Or- cher Bericht erstatter werden. Wasman amBoden le¬
ren / wo unsauber Wasser ist/ sondern auch an solchen/ da- gen / oder sonst fürnehmen will / muß alles in guter Be-
durch reine und trinckbare Quellen fliesten / als aus mehr reitschafft/auch kein Mangel anLeuten/ so daran arbeiten/
denn einem Exempel erhellet. So findel sichs auch / daß seyn: deren Anzahl richtet sich nach der Schwerigkeir des
das von Rohrweyhern abgelassene Wasser an einem Grabens und nach der Zeit / die man beyläussig damit
Ort / dadurch es abfliest/ mittelst des Saamens/ den es zuzubrWMgedencket. Manche lassen auch wol die ganze
mit sich führet/ Rohr erzihlet und hinsetzt/ die nicht änderst Nacht üvdr dieses Werck forttreiben / wann es an dem
daselbst wachsen/ als waren sie dahin gepflantzet; und eben besten Ernst und zum Ausschöpften kommet. Da werden
dasselbe Ort hat allernechst untersich eine köstliche Quelle, dann die Arbeiter in zween Theil gerheilet / diemitarbei-
Solte nun diese ihrenLauff/Wesen und Güte verliehren/ ten und rasten einander ablösen. Daß Haspel / Trem-um der von etwan hundert Klafftern weit hieher versetzten mel/ Seiler/Schöpsseimer oder Auslauffrinnen/oder
Rohre willen / vorab wann sie ihrer Art nach sich vermeh- auch ein Pompwerck dazu müsse vorhanden seyn / ist an
ren / und weiter hinab zur Quelle ziehen ? Sind sie nicht sich selbst bekannt.
wieder wegzuputzen? zumalen / da solches Abwasser erst §. s. Man muß auch mit Latwergen lind 2lrz,
vor etlichen Jahren einen Schlupfwinckel unter der Er- neycn wider GW ver/ehcn seyn / flugs Hülffzu leisten/
den gefunnen / dadurch es sich besagter Massen bis an ei- so sich etwan ein gifftigerDufft im Graben erheben solte.
nen Abhang eines hohlenWegsdurchfrisst / und nun da- Niemand soll nüchtern / weniger ohne hertzliches Gebet
selbst mit dem Wachsthum der Rohre wieder offenbah- zu GQtt/an dieses Werck gehen: denn dieses muß alle¬
re! : w-tlche Rohre an der Hange stehen bleiben / da sich zeit / j enes aber sonderlich zu der Zeit beobachtet werden/
das Wasser allerdings verlosten und verlohren. Nun wannmanschon über eine Klasster tieff hinabgekommen
wollen wir aber im Gegentheil keines Wegs behaubten/ ist: dann da steigen ossr vom Schwefel/Alaun/Harz und
daß man daselbst/woRohre stehen/ soll unter andern auch dergleichen stinckende und ansteckende/ ia auch plötzlich
Brunnen graben/ sondern nur das/ daß weder Rohr noch erstickende Dünste auf / weßwegen dann hier sehr behut-
Felber ohne anderweitige dazu schlagende Ursachen eine sam zu verfahren / und sobald das geringste von solcher
Verhindernus des Brunnengrabensseyn sollen noch kön- Anhauchungverspühret wird/ die Flucht in die Höhe hin¬
nen. Wir woltens unsers wenigen Orts wol wagen an aus zunehmen. Wann man eineLatern mit einem an-
solchen Orten anzusetzen und graben zu lassen / im Fall sich gezündeten Licht hinab last / und das Licht verlöscht da-
sonst ein und anders beliebtes Zeichen einer guten Quelle rinn / so ist die Lusst unsicher und ungesund; wann es aber
anmeldete / in Hoffnung einen guten Bauren-Julep da- sorkbrennet / so ist gure bewegliche Lusst vorhanden. Feh¬
selbst auszugraben. lets nun an der Lufft/so werden zu beeden Seiten Dampf-

§.z. Wann ein Fluß bey einem Ort vorbey fliesset/ löcher(sttu2rig)nechst dem Brunnen gegraben / dieun-
kan man auch in solcher Gegend Brunnen graben / die ten in denselben hinein gehen / dadurch sich der Unlust Her-
Wasser geben; wo man waschet oder sudelt / daselbst muß ausziehet; die aber obenher wieder mit einem Rohr bis!
das Brunnengrabenverbleiben. Der Brunn soll nicht über den Mann zu versehen / damit nicht jemand auch in
in einem ViAnckel / sondern an freyer Lusst stehen: dann freyer Lusfc dadurch angesteckt und vermisstet werde. Man
in soversteckten Brunnen hat das Wasser keine so erquick- kan die böfeLufft auch auspumpen. Und ob auch schon die
licheKrafft / wie in freystehenden/ sondern ist gleichsam L.uffc nichts Böses in sich hat/so wird sie doch durch die
unlebhafftig / weil wenig Lusst hinzu kan. Weßwegen allzu grosseTicffe schwer und unerträglich.Dawidcr
denn auch dieBrunnen/ so eine sonderbare Tiesse haben brauchet man leinerne Tücher / derselben werden etliche
sollen / oben weiter als unten im Gemäuer zusammgesasset Stücke neben - und übereinander an eine starcke Schnur
werden müssen. Denn so unten und oben gleiche Weite oder Stricklein angebunden / an einem Zug - oder Flasch-
jst / so bleibt dieLufftstehend / und kan nicht heraus / so rädlein/ odersonst an einem überzwercb etwas erhabenen
bleibt solch Wasser ungesund / weil es ohne gehörige Aus- angebundenen Prügel auf - und abgeschwungenund ge-
lüsstung; es fey dann daß der Brunn meist in Stein ein- schnellet/ auch hin und her gebeutelt ) und damit die grobe
gehauen / oder sich von unten auf eine weit her streichende schwere Brunnenlufft gereaet / zertheilet / aufsteigend und
Lusst durch einige Klüffte oberhalb des Wassers durch den flüchtig gemacht / temperiret und erleichtert / nicht an-
Brunnen herauf ziehet / und denselben erlüfftet / wie an derst/ als bewegten / lriben und trügen sie die Fittiae des
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Windes empor / in die freye Lufft hinaus. Wann man
diese Tücher öfftersan einem heissen Ofen erwärmet/und
immer mit warmen umwechselt/ ists um soviel besser/dann
da dienet diese Warme statt der Sonnenstrahlen. Es
thut auch etwas zur Sache / wann die am Ofen aufge-
henckte Tücher mit Wacholderbeeren und solchem Holz
wol ausgeräuchert / und also eilig mit samt dem gefasten
Rauch hinab gelassen / und erstlich in der Tieffe / und
dannallmähling besser herauf gerüttelt und geschwungen
werden.

§. 6. Die Materia zum Brunnenbau. Denselben
oberhalb der Quelle gar auszumachen / sind die Steine
am dienlichsten / weil sie nicht nur unvergleichlich lang dau-
ren/ auch selbst aus Wasser den meistentheils ihren Ur¬
sprung haben / und nicht wol besser als hier angewendet
werden mögen / da man das Hol; allenthalben nutzbarer
als in der Tieffe (manchen Grundbau ausgenommen)
anbringen kan / es sey dann daß die Noth und der Stein¬
mangel ein solches erzwinget / da man dann in der Tieffe
gern Erlenes ode: Eichenes/ oben auch / wanns schonen
gilt / wol Tannenholtz hernimmet / und den Chor oder
Krantz und Brustwehr damit herumfübret. Die Nalch--
steine / fo oben bey den Cisternen abgeschafft worden / fin¬
den hier eben so wenig Platz / um gleicher Urfach willen.
Das gilt auch dem LLspenholy: denn ob es wol nicht fau¬
let / so stinckt es doch. Darum es bey einem andern Was¬
ser / nemlich bey Dämmen und Mühlwercken besser anzu¬
bringen. Wer nicht viel im Sack bat / und die Runst
des Steinschlichtens/ so oben beschrieben / wol kan / der
kan auch hier manches Vierte! Kalch und nicht wenig
Groschen erfpahren.

§. 7. SerBrunndeckcl soll also bereitet seyn / daß
er über den Krantz um einen Zoll sürsteche/ denselben desto
besser zu verwahren / wird nicht darum gemachet / daß er
immer oder meist zu seyn soll. Kan und soll bey lieblicher
Lufft und schönen Wetter/zumahl im Früling undHer bst/
öffters offen stehen / bey der Nacht aber soll er zugeschlos¬
sen seyn. Das Brunnendach ist dauerhaffter von Zie¬
geln / als von Brettern / doch daß die Ziegel wol aufligen/
und von der besten Arr seyen/ damit sie mit ihrem Brechen
und Abschiessen den Schöpfenden keinen Schaden thun.
Eine unter demDächleinunterzogeneRinnc/darinn
die gebrocheneZiegel einfallen/ ist hierzu auch dienlich/ wie
auch das Regenwasser vom Stand abzuführen.

§. 8. 5Vte den Fehlern vorzukommen.Wann
ein Brunn gegraben wird/ und der Quält dringet durch
einen Sand daß man zu sorgenhat/der starcke Quall
möchte den Grund unterwaschen und beschädigen / so
schlagt man Pfale oder Bersten inwendig im Brunnen
herum / dadurch bleibet der Grund bevestiget.

§. 9. Auch wann eine CUielle vom Grund aufseitenwerts aufsteigt / und führet was unreines mit
sich / lo sencket man eine Kuffe vom Eichenholtz und
solchen Reiffen / die unten ein Loch hat / dadurch das
Wasser dringet / so wird die Unreinigkeit an der Seiten
und von unten auf gehalten / daß das Wasser reiner wird.
Dann der Grund kan sich bey diefem Gegenstand nicht
aufrührig und trüb machen von der Trübe des Qualls/
und dringet nichts desto weniger das Waffe: durch das
Loch in die Kuffe / und bleibt lauter.

§. 10. Je mehr ein Brunn geschöpffet wird/je frischer bleibt das VOaMr. Vl?as thut die Bewe-»
gung nicht in allen guten Dinge?. ? Das Brunnen-
fegen ist im Majo/längst im Jun.io fürzunehmen. Wo
iLoreln in einem Brunnen sind / mag man Aalen oder
Krebsen hinein thun / die si^verzehren. Doch mag man

zusehen / wie man auch diese wieder herausbringe/ weil
sie schlechten Nutzen darinngeben mögen.

Findet man durch Brunnengraben kein Wasser/
das man gesucht / so findet sich was anders/ das man nicht
verhofft. Zum mindesten lernet man dabey / daß alles
eitel ist unter der Sonnen / und daß es viel gewisser und
sicherer in Sirachs (c. i.) Brunnen grüblen / als mit der
Welt ausgehaueneBrunnen machen / die kein Wasser
geben, ^er.2, iz.

ReM-Anmerckungen.
Cap. 40. VonSchöpffbrunnen.

^Elchergestalten die Schöpfbrunnen gleicher¬
maßen sehr nothwendig und nützlich seyn / ist Ver¬
mahlen unnöthig mit Weitläufigkeit darzu-

thun/ dazumalen die tägliche Erfahrung folches von felb-
sten sattsam erweiset / welches eben auch die Ursach ist/
warum fast in alten wohlbestellten kepubli-^uen verfasste
Brunnenordnungcnanzutreffen/darinnen heilfamlich
verordnet / was bey den Brunnen zu beobachten: aller-
Massen dergleichen Brunnenordnung / so zu Straß--
bürg snno 166s. rev ciirter herausgegeben worden/ge-
öenckelI)ierkerrjn it6ckram.pr»Ä.2ä5pei!!et. lud vvcs
Brunnen.

Nachdem es aber nicht allein ?nvat> sondern auch
öffentliche Brunnen gibt / als wollen wir von beeden
kürtzlich insonderheit etwas anmercken. Die privat-
Brunnen find wieder von einander unterschieden:dann
entweder stehet deren Gebrauch einem aliel'n zu;
oder es bestyen ihrer zwey oder mchremen solchen
Brunnen gemeinschafftlich miteinander. Von
beeden ist zu wissen / daß an etlichen Orten / insonderheit
zu Augspurg / niemanden zu seinem taglichen Gebrauch
einen Brunnen zu graben erlaubt seye / wofern er nicht
jährlich einen gewissen VOasserzins hiervon abstattet/
und dieses aus der Ursach / weiln dergleichen Wasser nicht
ohne grossen Unkosten und Arbeit dahin geleitet / und das
VOafscrwerck oder der Wasserthurn gleichergestalt mit
grossen Unkosten erhalten werden muß. 8pciclel. in specul.
)ur. voc. Brunnen. Das Brunnen graben felbsten
aber betreffend / kan sich zwar desselben euuegiicher in dem
feimgenanmassen / obergleich hierdurch feinem Nachbar
Schaden zufügte/ das ist/ die Wasser-Adern demselben
benehme / gestalten er sich hier in dem feinigem seines
Rechtes gebrauchet / welches ihm nicht verwehret werden
kan/ v.!. !.26.in kn.A6e cjöMn. int'eÄ. l.i. §. z.
l.». §. s. 1.21. kk. cle squ. pluv. src. k.uclinA. z.
0.68>n.4.Lronckoiksäl.ss. ss. cle k Lcxpoll. <is
L.P.U. cap. 47. n 5. Le 6. ö? llippol. aLMb. cle in-
crem. Urb. csp. 4. lir. g. vers. in woserN
er nur nickt so gar tieff grabet / daß zu befahren / es
möchte die benachbarte Mauer einfallen, l .24. §. uir. in
f.ff. äeclsmn. int.Lcep. cie8.?. ll.csp .4s .n.z. S?c»p.
47. n- 7. Sonderlich aber ist von dem Brunnenbau
inderkcsormsrionderStadtFranckfurt p. z.ür. 6.§.i.
6:2. folgendes verordnet: Die SU>öpfenanden^äu^
fern / gemeiner Strassen zu / solle!» linfnro anders
nicht / dann von Thielen /«mit Schijfcrsremen ge?
decket > und breiter nicht als ftmffwerckscbuh/und
zween Zoll von untersten Pfosten anzumessen(dai
mit dadurch die Gaffen nicht versperret) gemachet:
und zugerichtet werden. 2lb?r die Schöpfen/ so mit
Schindeln gsdecket/ sollen fürohm qänylich / auch
sowol ltt den Vorstädten und zu Sachsinhausen/als
in der alten Sradt verboccen;auch diejenlgc so noch

vochanF
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, l.i,,cr^a!b einesViertel Jahrs nach frembdenGutbehaubtet/Lcepoil.cie 8 p.U. c.2z.n.z.

?Äci?una d.cstr Ärer neuen ^/o^at-on / abge- öc c. 55. n. 2z. Weilen aber ledoch der -zu^.on.rle
und nechstae^ unserer Ordnung Brunn allen beeden dienet / mithin beedesich Vchelben ge-

man die^ behalten will) brauchen / also haltLru.nema^us LIas«. 1. v-c.l. 26.
na^>, Gulden/ da- dafür / daß er aufbeeder Unkosten unterhalten und gesau-
^?^?r«e»e^ bertwerden müsse. Deßgleichen entstehet bey dieser Ge-
^ Um^wÄ andern vergönnet legenheit nachfolgendeFrage: ZVantt em Nrunn zrvt-
xv.^^ «-,?-Ä-m Zum Nuyen seines sehen einem ^>aus / so L.ehen / und einen, andern

^1« / sder a-,^) vor ftlne Arbeicsleuc zu ^>aus / welches dem «.ehenherm zuständig/gelegen/
welche G-rechtigwt/ ftlbiger aber also beschaffen/daß sie beeden^

scyop?fe. / v. s 2 - benachbarten Guts erlaubet ser genug davon haben tonnen / welcher für den an-
!^-l' / wann dern s.cl? des Wassers zu gebrauchen!Bey welcher
n? ^ m nub vergönnet hat / zuma- Frag dafür zu halten / daß dem Eygenthumsherm / als^ ^ ow bestzec / muß sie vor eine den?e das eine Haus allerdmgs ei)gentbl!Mlichgchoret/an

Ä die M der Per- andern das Eygmthum allein ohne die Niessunq zustehet/
und welcher solchergestaltdengrösten Theü kat/der Vor-

ou aufhöret/ geachtet w ^dem v. ^ gebühre! arg. I. .-«cimu«. Z4.Pn L. 6°n.r.
i^rviru- n 27. Sorhane Gerechtigkeit aber Lnpoll. cie8. l'.ll. cgp.47. r- Es waredann / datz

ka^ m M lmr aus einem ?ri^r. ^chöpffbrunnen zuwegm das Erdreich/ darauf der Brunnen stehet/ beeden Theilen
, einem acmcmen Fluß einem jeden aemeinfchafftiich zugehorte / gestalten sie solchenfalls den

^ ^ l' k bey Bn.m-.cn unter sich / so weit das Master rechet/zutw
Gerechx^-ue dieses u mercken. daß mit derselben len hatten, v. l. 4. §-1-K. commur, 6. v.ci. j. m ä.em.^ ff.

!'nb nnck d"' Weea dannerlaubt seye / wann gleich clezqu. pluv. src. ö: I. I.ULW. 4. ff. clesciuA qu^r. ö! sekiv.
solches nicht mit nehmlichen Worten ausgedungenwor- g^cj.^oe^e^et-l'r.-.qu.z.n.ls. Und soviel von den!> , ! ^ «4 k. Locooll 6e8 p. k.. csp.7. N.6. ?rivat Brunnen. ^ ^
dad ro dann auch kommt / daß wann selbige ve. lohren ge- Bey denen öffentlichen Brunnen .st ebenfalls d-e-
^ des Weges/ so darzu führet/nicht ses zu mercken/ daß zur Erhaltung derselben dleganze
nVw mbtt st ilkeo. 17. ff quem.äm. lcr v. am.tt. Nachbarschafftzufammsteuren müsse / gestalten w.r an
V ^ vom wassr-^chc ^r. 2. czu. 2. n. z s. einem andern Ort gemeldet haben : v. 1 »f°. 1.2. n. 26.
Uwae.is kan dich Gerecht. auch vielen verliehen e.-lejur .Lmpkxt.ö^. m cum fruÄ^r.us 64. n. 1.
. s- entweder ui einer / oder zu verschie- ff. 6e ufulr. öc tt.ppoi. 2 Lollib. cle Increm. Urb. cap. 4.

und ^runden aebraucben/ wannnur Was-- lit.g.vers re/eSio »-m cumscq 9.59.6! 6c?. daherodiese
Frag.n-stchtt:Ma»»d.-N--»barfch-A-m-.,^,.
chenNrunnen zu ihrem ^nfft,gen nochwe^dlgenn 6 vert irerna^B^.- Gleichwie aber dieienige/ Gebrauch will saubern lassen/Hi-Wgcnetllche UN'

^I.?diefe G.'rechriakeitaeqeben word selbige mit rer den Nachbarn deswegen Nlchrs conrn^-ren
MÄnd nacb der ihnen vorgA'chriebenenArt und Weis wollen / weil sie ihrem Vorgeben nach schon m ih-
abwmW^^^^ rcnHausernmlt ^asserIcnugsan^ersehensmd^..soll m Gegen ) -der EyM welcher ihnen,0- glezch aber auch sich erbothlg machen / daft sieftch
!^n?Gerechtt'ae -it auf ftin-m Gut zu gebrauchen er- des Gebrauchs desGemem - Brunnens ennstctZh .n
lWb'et / ihnen an ihrem Gebrauch nichts in Wege legen/ enegeben wollen / ob/ie mit dleser ^ntschnld-gunI
n^b si ' daran verhindern / welches geschehe / wann er den anzuhören? Welche Frag m .t Nein zu entscheiden ist:
^runw-nverscklicssen / aber den offenen Wasserlauff dannwollensie langer in der Nachbarschciffr wohnen / ,o
ZMiqbi,/uncer der Erden führen wolte. >.-.5 6e ri. müssen sie auck mit den andern gleiche Befch^ tra,
vi- ci. cup.7. N.7. n?ie aber sonsien diese gen/ arg.!. 10.ff ciek.j. ^clci Lcxpo^.cle8.?.u.cap.47.Gcrechtigecitverlohren gehe / deßgleichen was es n.4^ensr Lkoppin.scl Qouluer ^ncj.lid.i.cap.2Q.n.2.
vsr eine ^ewandtnuß habe / wann der Brunn ver-- ^ncic.^ail. 2 .V .s6 .n. 6. öc (-ar5i^ cie expen . ^ meko-
s-ett-n und ausIcerocknet^ solches kan zum theil aus rar. c^p. 19. n. i z. Gleichwie aber em solcher Brunn
d.'m obiaen / theils aber auch aus dem cnpoli. cl. cap. 7. von allen Nachbaren unterhalten werden muß / also tan
n 8 und dem ^Äe^^r. 2. n. 2. zur Genüge auch im Gegentheil der mehrereThe.l derNachbar chastt/
ersehen werden/ weßwegenw .r den Leser dahin verwiesen ohnbefragt derer andern/so Nicht daremgew.ll.gethwollen solchen nicht abschaffen / m vernunfftiger Erwegung / daß
^ Was bißbero von denen Brunnen gesaget worden/ ein solcherBrunnder gantzen Nachbarschafft (uc lingulis)
iiinicht allein von einem ?nvat- sondern auch von einem solchergestaltgemein ist / >-aß ein jed^' zu leinem sonderbar
ncmcinschaffrlichen Brunnen / welchen ihrer etliche ren eygnen Nutzen desselben gebrauchen kan / m welchem
mit einander besitzen oder gebrauchen / zu verstehen Es ist Fall es demnach rechtens/ daß der grössere Thermen/ so
aber von dem gemeinschafftlichen Brunnen annoch inson- darein Nicht gewilliget haben / zu de:olelben Nachtheil
derbeit dieses zu mercken / daß offtermahlen der Saube- „ichrs vergeben möge. V Lalch in L.p.cum omnes s.X.
runa halber bey demselbe.n grosse Strittigkeiten vorge- 6eLonkir se rj. ^r. 2. qv. z. n.9. Lc/ok. ^Is»
hen; dahero dann gefragt wird: wann einer dem an- ring.6e mc>>^in.czu.z4.n.Z8.
dern erlaubet / daß er fttnenZSrunnen gebrauchen
darss/auch zu dem End durch eine gemem Mauer ^ ^ .

eine Thür aebrochen / solcherBrunn aber hernach- ALLeichwie bey auffung emes^auses oder^)Uts
n^lseinerSauberunZvonnöchenhat / ausweisen ^derBrunnen sel^v / obgleichdessen -m^autfbrle^
^^eniolchesa-lchchenmüsset Undobwohlenson-nichtgedachtware/demK^ufferfolget/aljokanjich,elbl-
ften insaem^'in die Erhaltung einer Dienstbar - oder Ge- ger auch aller ZugehSrungcn anmaßen / worumer wir
rechtigkeit demjenigen oblieget / welcher selbige auf einem zum Beyspiel verstehen den Brunnendeckel / die Brun-











Anderes Buch. zo?
nenSetten oder Seil samt den Eymern / item die fället werden. V. silier. ^luNer. in prs^.korenl. K.e5ol-
Schrauben /und anders mehr. v.I. ^ulisnus. iz. §. t.cum 7z. n.z2. v. Ke/o»-m. der Gtade t7?ürnbera .'rir .l6.I..6'
I. lecz. C. 6e^.L.V.S? l. lzui tun6um.4o. F. f. «ZeL.L.V. ^.66. omninü viicurlus ^oti. Lern^srcl!Keveri, qui da-
266. Lospoll. cle H.p.l.1. c-ip. 47. n .6. wie dann Mich eben betur in operekluvisuli kricsctiij p./ z.ö! leolj.^lcrivtuz
diese Stücke auf die Lehensfolger zusamt denen Lehen ver- 6e /«> e

Das Xl.l. Capitel.

Bon einem grossen Pompwerck.
Innhalt. zet / die andern 2. werden in die Falze geheb eingeschoben/

§. I. Beschreib-und Fürstellung eines grossen Pompwercks/ ei- alsdieFigursN2i. 22.2z. anzeigen. Zu besserer Füllung
nen grossen Wcyher oder Sumpf damit auszuschöpffen- dienet eine Zugige ^Utte VOM Pech und ^'ött Mit etwas

5. Einer gemeinenPompen ausführliche Fürdildung. Rotel oder Ziegelmehl vermenget / und mite-nem Penselwarm in die Fugen gestrichen. Dann werden die Stücke
^der Thielen in den Falz geschoben/und mit Schliessen Mid

N diesem und folgenden Capiteln werden Ke-len vestzusammgezogen / dadurch sie eine Hallung be¬
iz dem Hausvatter unterschiedliche neuer- kommen/als wären sie ein Stock/wie es der Augenschein

fundene mechanische Wercke als eine Zu- ,.und 12. anzeiget. Im Fall nun ein solches Rohr
^ gäbe sürgestellet / deren Nutzbarkei t sich 9. Zoll weit wird / so beträgt der Schuh im Rohr als 12.
l durch die Proben und Erfahrung selbst bes- Zoll hoch und y.Zoll weit / im Stadrschuh 12. Ä)!aß. Ist

jer unv gewisser als durch eine sonderbare voraus stellende ferner das Rohr bis dahin/ wo das Wasser bey 5ium. 24.
Belob - und Anpreisung darstellen wird. Das erste ist in die Rinne heraus laufft / 12. Schuh hoch / so ist das
em grosses Pompwerck /dienend einen grossen 5Vey^ Maß am Wasser 12. mali2/ das ist/144. Maß / am

heroderSumpf/ denman nicht ablassenkan / damit Gewichtaber 288.Pfund / und soviel Schwere muß in

auszuschöpffen. Muß um jeiner Grösse willen von einem jeden Druck gehoben werden / wann 10. V?aß

Thielen zusammgesetzt werden / weil man zum ausbohren Wasser herausgebracht werden soll; welche 10. Maß aberder dazu gehörigen weiten Stöcke schwerlich so grosse beylauffig und überhaubt für 12. gerechnet werden / die
Baume haben kan. Wann des Wassers Tieffe auf sonst heraus kamen / wann der Zug einen Ordmari-
12. Schuh kan gebracht werden/ists übrig genug/diesesSchuh Wasser hübe / welches aber nicht durchaus und
Werck zu gebrauchen. Hebt nach dieser Beschreibung ohnabgangig geschieht / und daher eine unfehlbar und we¬
in zween Drucken / so auf und nider geschehen / auf 20. nigst soviel austragendeZahl der 10.Maß/ für die nicht!Naß. Wird gedruckt durch 4. oders.Personen/ nach- allerdings gewisse der 12. ?)?aß angesetzet wird. Inzwi-
demsie eine Stärcke haben / oder lang anhalten müssen, scheinst nichts desto weniger die Bewegung / wie schwer
Die Erklärung jedweder Stücke ist/wie sie von innen ein Mann zu heben habe / ausden288-Pfunden zurech-
und von aussen in der Zusammfügung und besonders an- nen. Jmmassm nun der Wagbalcke in 8. Haubttheil
zusehen. eingetheiler ist / so ist die He'.fft von der Nab an 4. Theil.

1. DerXVagbalcke / oder das Druckholz / welches Nach diesen rechnet man die Schwere auf 288. Pfund/
16. Schuh lang / und in 8. Theile abgetheilet ist. In da dann einsolglich durch die Theilung der vierdte Theil
dessen Mitte bey O wird ein Holz oder Kreutz gemacht/ 72. Pfund ausmachet. Wann nun 6. Männer zu beeden
von der Mitte c) wird bis 2. wo die Hebstangen ange- Seiten an diesem Werck arbeiten / so kommen auf einen
macht ist / ein Tbeil genominen / welcher 2. Schuh be- Mann 24. Pfund. Indem aber einige Sperrung mit
tragt; und wieder ein Theil oder 2. Schuh von O hin- unterlauft / und daher die Abtkeil-und Rechnung nicht
werts zu 2 wo die andere Hebstangeangehencktwird, allezeit aufs genaueste eintreffen kan / so werden z.Perso-
Die Pompstöcke werden also gestellet / daß / wann die nen auf eine Seite / oder 6. auf zwo Seiten geordnet/
Druckstange oder der Bewegbalcke wagrecht oder (wie damit es keinem zu fauer ankomme: gestalten hier darauf
man sonst auch reder) kori-onral stehst / die Hebstangen zu sehen / ob man starcke oder schwache Leute dazu haben
mitten im Robr senckrecht stehen. Wann nun der Be- kan; vermag es einer zu zwingen / so braucht man nicht
wegbalcke gantz gleich stehet / so stehet er in der Mitte des drey. Nunmehro ist auch der LKcä oder die Würckung
Drucks. Wird er nun bey ^nm. 1. auf 4. Schuh ge- ausfündig zumachen: wannnemlich ein Zug obgemclde-
drucket/io st.'bet er an dem Ende gegen über bey Nuw. 1. ter Gestalt 10. Maß Wasser gibt/so kommt her - und hin-
auchum eben dieselben 4. Schuh in die Höhe / und mithin über durch zween Druck ?o viel als 20. Maß. Geschehen
hebt er sich aus der Mitte/ oder von seinem Lenrro an/auf nun auf jeder Seiten 1 oo.Druck/ so kommen 2000. Maß
einer Seite am Ende 2. Schuh übersich / auf der andern Wasser oder z 1 .Eimer und r 6.Maß heraus/ zu geschwei-
aber gibt er sich ebenmassig auch 2. Schuh untersich / und gen des/ was sich irgend darüber belaufft. Demnach wird
siehet also im Zug/daß sich die Hebstange im Rohr i.Sch. mit dieser mackins durch leidentliche Mühe / Zeit und
hebt. Der Wagbalcke aber sey gleich kürzer oder langer/ Unkosten ein merckliches Wasser gehoben und ausge-
so muß er doch in 8. Theile getheilet seyn; da dann in einem pompet.
Theil von der Mitte aus ein Loch eingemachet wird / in 4. Zeiget ein eröffnetes Rohr/ in welchem man deutlich
welchem die Hebstange mit ihrem Achsstrich just auf die sehen kan / wie der Zug und Lappe angerichtet ist.
Linie zusaget. Bey dieser Maßgebung aber / wann der s. Die Rinne / worein das Wasser aus dem Stock
Wagbalcke bey^um.i.obbesagterMassen 4.Schuh ge- fallt und weglauffr/ wohin es geleitet wird / wie auch bey
hoben wird/so hebt sich der Zug allezeit einen Schuh. 24. zu sehen.

2. Sind die eingehenckre Hebstangen. 6. Das Gestell / in welchem der Bewegbalcke einW
?. Die viereckichte Stöcke / deren jeder von 4. Thielen richtet zu erkennen ist. Ist nach einem getroffenen Mittel-

kan zusammgesetzt werden. 2. Stuck daransind eingefal- maßbey s. Schuhhoch / wovon 4. Schuh bis zurNab
Qq des
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